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W Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text),
ſowie Zweite, Dritte und Vierte (Inſeraten) Beilage.

Halle, 6. Oetober
Der conſervative Parteitag,

welcher Donnerstag, den 11. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr
in den Räumen des „Neuen Theaters“ hierſelbſt abge
halten werden ſoll, nimmt bereits das allgemeinſte Jn-
tereſſe in Anſpruch.

Es war in der That ein glücklicher Gedanke, gerade
im jetzigen Zeitpunkt die conſervative Partei zu einer be
deutungsvollen Kundgebung zu vereinigen, wenn man be-
deſihüign wie insbeſondere die Führer der freiſinnigen
Partei den wiederholten Thronwechſel dahin fructificirt
haben, tendenziöſe Unwahrheiten über die wahren und
treuen Geſinnungen der conſervativen und der ihr befreun-
deten Parteien zu verbreiten, und ſich in mehr oder we
niger offenen aufreizenden Gegenſatz gegen die Regie
rung zu ſtellen.

uch Angheris anderer politiſcher Richtungen wer
den ſich dem Eindruck der Bedeutung dieſer Verſammlung
nicht entziehen können, ſofern ſie r für die unſer
Volk bewegenden politiſchen Zeitfragen beſitzen. Beſonders
die Mitglieder der Kartell Parteien werden ſich von
Neuem überzeugen, wie verſchwindend klein im Ver
gleich zu den gemeinſamen ſeuchen Anſichten die
trennenden Unterſchiede in Einzelfragen ſind.

Es zeigt ſich übrigens, wie gerade die gemäßigtere
Richtung innerhalb der conſervativen Frectionen im
Reichstag und Abgeordnetenhaus trotz aller Verdächtig-
ungen der Gegner die unbedingt vorherrſchende und maß-
gebende iſt, ſchon aus dem Umſtande, daß die Führer
der Fraktionen in beiden Häuſern nicht den öſtlichen Pro
vinzen entſtammen, wo im allgemeinen die ſtraffere con-
ſervative Anſchauung finden iſt, ſondern in unſerer
Provinz Sachſen heimiſch ſind, in welcher die Conſer
vativen ſtets durch eine beſonders maßvolle und conciliante
Haltung ſich ausgezeichnet haben. Dem Einfluß der ihn
umgebenden Strömungen aber kann ſich Niemand entziehen
und ſo finden wir denn auch die Rückwirkung des con
W Charakters der Bevölkerung. auf die Führer, und
ieſe ſelbſt werden demſelben um ſo lieber entgegen

kommen und in der Geſammtheit der Partei zum über
wiegenden Ausdruck ne

Die beiden Parteiführer, welche die Hauptredner
auf dem Parteitag ſein werden, ſind aber nicht nur die
zuverläſſigſten Jnterpreten der Geſinnungen, welche in
ihren Fraktionen bisher maßgebend geweſen ſind, ſondern
ſie ſind auch erfahrene Parlamentarier und berühmte Red
ner, und wohl kann unſere Provinz ſtolz darauf ſein
wie ſich die Hannoperaner ihres von Bennigſen und
Miquel rühmen zwei ſo bedeutende, von r deut
ſchen Patriotismus erfüllte Männer zu beſitzen! Beide ſind
Ze gefürchtet von ihren Gegnern, der eine in 337
der ſachlichen Schärfe und vernichtenden Logik r orm
vollendeten, objectiven Darlegungen; der andere wegen
ſeiner ſeltenen Kenrtuiſſe und practiſchen Erfahrungen in
unſeren preußiſchen Verwaltungs Angelegenheiten und ſei-
ner hinreißenden Beredtſamkeit.

Wir leben in einer Zeit, wo es die Pflicht eines jeden
treuen Staatsbürgers iſt, nicht mit verſchränkten Armen
dem Parteigetriebe zuzuſchauen. Vielmehr heißt es Stellung nehmen und die u richtig erkannte Sache kämpfend

vertheidigen.

Dies gilt vor Allen für die Conſervativen! Je be
denklicher die Angriffe deſtructiver Tendenz, deſto ener
giſcher, deſto zielbewußter unſer patriotiſches Streben, und
hierzu bedarf es des einmüthigen Zuſammentretens an
der Seite

bewährter Männer.

Wahrer und falſcher Liberalismns.
I

Die „Saalezeitung“ veröffentlicht unter dieſem Titel
in ihren letzten beiden Nummern zwei Artikel, aus denen
man nicht recht klar wird, ob ſie wünſcht, daß die Na
tionalliberalen eine ſtarke Partei für ſich mit Herüberzieh-
ung reiſte ſezeſſioniſtiſchen Elemente werden, oder daß
die Freiſinnigen, außer den Sezeſſioniſten den ganzen Na
tionalliberalismus verſchlucken möchten, oder ob ſie drittens
will, daß ſich eine große „liberale“ Partei aus allen libe
ralen Bruchſtücken bilde. Man wird nicht recht klar
darüber, und das iſt augenſcheinlich auch der Zweck des
Artikels. Er ſoll, in elegiſch-ſentimentalem Tone gehalten,
in allgemein liberalem Sinne rührſam wirken, und er wird
bei den Leſern, welche nur leſen, nicht denken, dieſen
Zweck erreichen.

Wählern geltenden Ziele derVon dieſem unklaren
Artikel ſehen wir ab. Wir wollen für heute nur eine
Behauptung herausheben, welche die naiven Anſchau-
ungen dieſes Artikels, die ſich ſchon in dem Seufzer nach
dem Unding einer ganz allgemeinen liberalen Partei bei
uns bekunden, noch ganz beſonders ins Licht ſtellen. Es
heißt da im Artikel 1:

„Die Formen der Parteien mögen ſich wandeln, die
Frattiquen kommen und gehen, aber im tiefſten Grunde des

arteilebens werden ſtets die ewigen Gegenſätze des ſtaatlichen
und geſellſchaftlichen Ringens e deren Namen in längeren
oder kürzeren Zeiträumen wechſeln mögen, während ſie in Wahr

Tee S
heit nichts Anderes ſind als der Kampf zwiſchen der Freiheit
des Jndividunms, der Subjektivität, die ſich ausleben will
innerhalb der Schranken der ſittlichen Selbſtbe-
ſtimmung, und dem Autokratismus, welcher auch dann
übel wirkt, wenn er es gut meint. Eine ſpätere Zeit mag
dieſen Gegenſätzen andere Namen geben, wir haben uns ge-
wöhnt, ſie mit den Worten liberal und konſervativ zu
bezeichnen, und auch ein Bismarck muß das mit der menſchlichen
Natur, ſoweit ſie ſich politiſch bethätigt, untrennbar Verbundene
hinnehmen, wie es iſt.

er Denkende bemerkt ſofort das logiſche Taſchen
ſpielchen, was hier verübt wird. Als Extrem des Kon-
ſervatismus wird die Antokratie, die, mag ſie wollen
was ſie will, ſtets übel wirkt, hingeſtellt, anf der andern
Seite, als entgegengeſetztes Extrem aber nur ein mittel-
barer Gegenſatz nämlich die „Subjektivität, die ſich aus-
leben will innerhalb der Schranken der ſittlichen
Selbſtbeſtimmung.“

Der wahre und entſprechende Gegenſatz zum ſtets
übel wirkenden Autokratismus iſt aber die jede
Schranke niederreißende Zügelloſigkeit der
Maſſe, die ebenfalls ſtets übelwirkende Pöbel-
herrſchaft im Gewande der Freiheit. Das ver-
ſchweigt der Artikel der „Saalezeitung“, denn die Wahr-
heit iſt ihm unbequem. Nur bei der Abſicht, über den
Charakter der politiſchen Gegner zu tänſchen, das
ſieht jeder Denkende, kann man „die Subjektivität,
die ſich ausleben will innerhalb der Schranken
der ſittlichen Selbſtbeſtimmung“ allein und aus-
ſchließlich unter den Begriff „liberal“ ſtellen. Der wahre
vernunftgemäße Gegenſatz zwiſchen „konſervativ“
und „liberal“ iſt vielmehr innerhalb dieſes Beſtre-
bens zu ſuchen, das Recht der Subjektivität mit dem
Rechte der Allgemeinheit (den Schranken der ſittlichen
Selbſtbeſtimmung) zu verbinden und auszuſöhnen.

Von dem gleichen Beſtreben beſeelt, will der Kon
We mehr der Allgemeinheit, der Liberale mehr dem

udividualismus zugeſtehen.

Verhältniſſen des politiſchen Lebens, wie ſie ſich herausge-
ſtaltet haben, ganz ab. Aber dieſe müſſen doch den Boden
für jede realpolitiſche Betrachtung geben, ſonſt gleicht ſie
dem Luftballon, der von rein ſubjektiven Annahmen wie
von Windſtrömungen hin und herg trieben wird. Jn
unferem Vaterlande haben wir konſtitutionelle Ver-
hältnifſe, und der Konſervatismus ſowohl als derPLiberalis-
mus, wie ſie in Folge der Konſtitution ſich herausgebildet
haben, ruhen auf dieſem Grunde. Wir wüßten nicht,
daß irgend ein konſervativer Mann dieſe konſtitutionelle
Grundlage antaſten möchte, eben ſo wenig wie ein libe-
raler. Die Parteien, deren Beſtreben darüber hinaus
und auf Zerſtörung dieſer Grundlage ausgeht, haben
mit dem Konſervatismus und dem Liberalismus unſerer
Tage nicht das Mindeſte zu ſchaffen, ſie nennen ſich auch
weder konſervativ noch liberal.

Der Autokratismus hat als ſolcher mit dem Konſer-
vatismus ebenſo wenig Beziehungspunkte wie die Herr-
ſchaft der Maſſe mit dem Liberalismus. Ein Au-
tokrat kann ein Revolution r erſten Ranges ſen, der alle
Tage nach anderen Regierungsmaximen verfährt und die
Herrſchaft der Maſſe kann in der ſchnödeſten Despotie Ein-
zelner gipfeln, die übel wirkender Autokratie wie ein
Ei dem andern gleicht.

Hieraus ſieht man klärlich, wie falſch und ungerecht
die Begriffsbeſtimmung von konſervativ und liveral
in den Artikeln der Saalezeitung iſt.

Ueber die Prinzipien, die wirkenden Grundſätze beider
politiſchen Richtungen in dem nächſten Artikel ein n

Ppolitiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm der Zweite verfäßt nunmehr

Wien, um ſich mit dem Kaiſer Franz Joſeph zu den
Jagden in Steiermark zu begeben. Der off'zielle
Theil ſeines Beſuches, der in den denkwürdigen kaiſerlichen
Trinkſprüchen ſeinen Höhepunkt erreichte, iſt damit vorüber.
Nun beginnt aber ein zwangloſes, vom höfiſchen Ceremoniel
befreites Beiſammenſein der beiden Monarchen, und viel-
leicht ſind dieſe Unterhaltungen, welche in den ſteieriſchen
Bergen gepflogen werden, noch bedeutungsvoller für die
Zukunft, als diejenigen in der Wiener Hofburg. Den
Trinkſprüchen der beiden Kaiſer, die ſich wechſelſeitig als
Bundesgenoſſen anſprachen und ihre Freundſchaft als un-
auflöslich und unverbrüchkich erklärten, wird in der Preſſe
einſtimmig die Bedeutung einer ſtarken Befeſtigung
des deutſchöſterreichiſchen Bünd niſſes beigelegt,
und ſie werden wohl auch im Auslande nicht anders ver-
ſtanden werden. Auffallend iſt an dem Verlaufe der
Wiener Kaiſertage nur Eines, wie wir ſchon in der 1.
Ausgabe anführten: Während Herr v. Tisza, Graf Kal-
noky und die meiſten hohen Würdenträger von dem dent-
ſchen Kaiſer durch Verleihung hoher Orden ausgezeichnet
wurden, iſt bisher von einer Ordensverleihung an den
öſterreichiſchen Miniſter- Präſidenten Taaffe nichts bekannt
eworden. Ja in den offiziellen Berichten wurde Graf
aaffe nicht einmal unter den vom Kaiſer Wilhelm in

Audienz Empfangenen genannt. Sonſt pflegte auch in
ſolchen Angelegenheiten höfiſcher Etiquette eine gewiſſe
Parität zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem ungariſchen
Miniſter- Präſidenten beobachtet zu werden.

Dem in Berlin verbreiteten Gerücht, nach welchem
Profeſſor Geffcken demnächſt in das Gefängniß nach

Die heutige Nummer T. und 2. Ausgabe mmfaßt 25 Seſten mit dem illuſtrirten Sonntagsblatt,
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Moabit überführt werden ſoll, ſteht eine Nachricht au

Die „Saalezeitung“ ſieht von den thatſachtichen

Hamburg entgegen, nach welcher Dr. Geffcken dort ver
beiben und demnächſt in Freiheit geſetzt werden würde

Man wird den weiteren Verlauf der Sache zunächſt alſo
abzuwarten haben, devor man Schlüſſe aus den bisher
erhobenen Ermittelungen zieht. Was die prozeſſualiſchen
Vorſchriften angeht, ſo würde nach S 126 der Strafprozeßord
nung der vor Erdebung der öffentlichen Klage erlaſſene Haft-
beſehl aufzuheben ſein, wenn nicht binnen einer Woche nach
Vollſtreckung deſſelben die eng Klage erhoben und die
Fortdauer der Haſt von dem zuſtändigen Richter angeordnet
wird. Unter Umſtänden kann dieſe Friſt bis auf vier Wochen
ausgedehnt werden. Zum Unterſuchungsrichter ſoll der Land
richter Hirſchfeld in Berlin auserſeben ſein, der bereits
wehrfach als Unterſuchungsrichter des Reichsgerichts thätig ge
weſen iſt.

Frankreich. Boulanger denkt: wer ſich rar
macht, wird begehrt. Eine ziemlich große Menge er-
wartete Boulanger am 5. von 9 bis 11 Uhr vor dem
Oſtbahnhofe; Berichterſtatter von allen Zeitungen und ſelbſt
mehrere boulangiſtiſche Abgeordnete erwarteten auf dem
Bahnſteig ſeine Ankunft; etwa 200 Poliziſten verſahen den
Sicherheitsdienſt; auch der Wagen Boulangers war er-ſchienen, aber Boulanger traf nicht ein; er ſüeg vielmehr

in Pantin, einer Station vor Paris, aus, befindet ſich ſeit
10 Uhr morgens in Paris und empfing ſeine näheren

reunde.s Jtalien. Was Franzoſen ihren Landslenten
vermachen. Aehnlich wie jener Bareillier, der dem
deutſchen Kronprinzen ſein Hab und Gut vermachte, hat
der in Florenz verſtorbene Franzoſe Ludwig Karl
Corrand aus Lyon ſich an ſeinen Landslenten gerächt,
indem er ſeine werthvolle Sammlung von Kunſtzegen-
ſtänden dem Florentiner Nationalmuſeum letztwillig
verſchrieben hat. Aber auch Frankreichs iſt in dem
Teſtament gedacht, und zwar mit folgenden Worten:
„Den revolutionären und republikaniſchen Franzoſen ver-
mache ich meinen Haß und meine Verachtung.“

Großbritannien und Jrland. Engliſches Ur-
theil über die Tagebuch- Angelegenheit. Beſon
ders bemerkenswerth iſt es, daß außer anderen Blätern
auch der „Truth“, bei Herausgeber Labouchere
wahrlich keine Vorliebe für den e Bismarck e-
ſucht zu werden pflegt, ſich auf Seiten des letzteren ſtelit,
„Truth“ ſchreibt:

„Es iſt undenkbar, daß der Kaiſer Friedrich ein Tageb ich
drucken und in Umlauf ſetzen ließ, welches ſo viele ſür die
deutſche Einheit und die deutſchen Jutereſſen im Allgemeinen
ſchädigende Ausſprüche enthielt. Fürſt Bismarck iſt durcha s
gerechtfertigt, wenn er die für die Veröffentlichung verantwere-
lichen Perſonen gerichtlich verfolgt, denn ſie haben ſich ſicher
des Hochverraths ſchuldig gemacht. Aus dem verfrühten rr-
ſcheinen des Tagebnchs konnte nur Unheil entſtehen; noch
ſchlimmer aber iſt es, Auszüge mit Zuſätzen und Auslaſſungen
zu veröffentlichen, von denen jene zu der allerwidrigſten Natur
gehören. Jch möchte gern wiſſen, was man in London geſagt
hätte, wenn die Königin im Jahre 1862 des Prinzen Albert
Privat-Tagebuch während des Krimkrieges veröffentlicht und
dadurch die Regierung in Verlegenheit geſetzt und die Jntereſſen
des Landes gefährdet hätte! Die paar albernen Blätter, die
gegen den Fürſten Bismarck wüthen, würden wohl daran thun,
an den Entrüſtungsſturm zu denken, der in dieſem Falle der
in ähnlichen Fällen bei uns entſtanden wäre. Und in einem
ſpäteren Artikel bemerkt Labouchère bekanntlich einſt Mit
glied des diplomatiſchen Corps „Niemand kann die hohen
Eigenſchaften des ſeligen Kaiſers Friedrich verkennen, aber ich
kann wohl verſtehen, daß Bismarck ihm nicht gern Stagtsge-heimniſſe anvertraute, aus Furcht, der engliſche Hof möchte da

von erfahren. Lord Palmerſton weigerte ſich aus
dieſem Grunde ebenfalls, die Königin Alles wiſſen
zu laſſen, ſo lange der Prinz-Gemahl lebte.

Der Ernteausfall in England und
ſeine Folgen.

Jn einer Betrachtung über den ErnteAusfall in Eng
land und ſeine Folgen ſchreibt die „Deutſche Landwirth
ſchaftliche Preſſe“:

Der viele Regen der letzten Tage macht es
wahrſcheinlich, daß Weizen nicht nur in ſchlechter Kondi-
tion hereingebracht, ſondern daß auch das bisher geſchätzte
Quantum nicht wird erreicht werden. Die Ernte dürfte
nunmehr nicht über 5 bis 6 Millionen Quarter für den
Verbrauch ergeben, während 18 bis 20 Millionen vom
Auslande zu beſchaffen ſind. Selbſt wenn der jetzige
Preis von nahezu 40 Mark pro Quarter ſtationär wäre
(alles deutet indeß auf höhere Notirungen), ſo hat Groß
britannien in den nächſten zwölf Monaten doch immerhin
etwa 1500 bis 1600 Millionen Mark an das Ausland zu
zahlen, um ſeinen Brotbedarf zu decken. Jedenfalls wird
die einheimiſche engliſche Ernte kaum für den vierten Theil
des jährlichen Weizenkonſums ausreichen, während der
Reſt von außen kommen muß. Dies Verhältniß iſt außer-
ordentlich ungünſtig, wie es ein kurzer Rückblick auf die
Vergangenheit zeigt. Jn der ſiebenjährigen Periode von
1852/58 waren durchſchnittlich in England 4 102508 Aecker
mit Weizen beſtellt. Dieſelben reichten hin, um 73'/2 pCt.
des Brokbedarfs zu verſorgen, ſo daß 26'/, pCt. zu im-
portiren waren, wie denn Großbritannien während des
Krimkrieges nicht mehr als rund ſeines Brotmaterials
vom Auslande bezog. Jm Jahre 1887 war die Einfuhr
auf 67 pCt. geſtiegen und erhöht ſich nun ſogar auf75 pCt. Seitdem der Zoll an Getreide in Eng-
land abgeſchafft wurde, hat der Weizenanbau
fortwährend abgenommen, wenn auch von Zeit zu
Zeit ein momentaner Stillſtand in der rückgängigen Be
wegung ſtattfand. So war z. B. das trockene und warme
Wetter voriges Jahr dem Weizen ſo günſtig, daß infolge
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deſſen viele Pächter Muth faßten und mehr anbänken;
doch iſt die Lehre, die ſie jetzt erhalten, der Grund, daß
für nächſtes Jahr ganz entſchieden weniger ausgeſäet wird.
Zudem dürfte der Aufſchlag dazu führen, die Konkurrenz
dadurch zu vergrößern, daß andere Weizenländer ihre Aus
ſaat vergrößern, während die immer weitere Fortſchritte
machenden Eiſenbahnen in Jndien, den Kolonieen, Argen
tinien u. ſ. w. Jahr für Jahr neue Weizenfelder für Eng
land zugänglich machen. Es iſt noch gar nicht abzuſehen,
ob nicht noch ſtets neue Produktionsländer nach Europa
importiren werden. So iſt Sibirien ein vorzügliches
Weizenterrain, das die europäiſchen Märkte bequem ver
ſorgen kann, ſobald das Jnnere des Landes durch den
neuen projektirten Waſſerweg mit Europa beſſer verbunden
iſt. Zudem nimmt die engliſche Bevölkerung und damit
zugleich der Weizenkonſum mit jedem an ſo bedeutend
zu, daß das heimathliche Land in Zukun
Zeiten, nicht über den vierten Theil des Jahresbedarfes
wird aufbringen können. Ein derartiger Zuſtand hat aber
eine hervorragende ökonomiſche, finanzielle und politiſche
Bedeutung. Ein Land, das gezwungen iſt, drei
Viertel ſeines r vom Auslande zubeziehen, geräth in eine ſolche wirthſchaftliche
Abhängigkeit von fremden Mächten, daß es unter
Umſtänden gezwungen wäre, ſich lieber in höchſt nachthei
kige Bedingungen zu fügen, als die Gefahr zu laufen, von
ſeinen Zufnhren abgeſchnitten zu werden. Dieſe Erkennt-
niß iſt ſo allgemein in Englaud, daß dadurch der Ent
ſchluß reifte, die brittiſche Kriegsflotte ſo ſchnell als mög
lich in einen Zuſtand derartiger Vollkommenheit zu ver
ſetzen, daß dieſelbe, cote que colte, die Meere be
herrſcht. Die Brotproduktion und auswärtige
Politik gehen eben Hand in Hand und eine noch ſo
reiche Nation, die ſich aus ihren Bodenerzeugniſſen nicht
ernähren kann, läuft ſehr große Gefahren.“

r Heer nnd Marine.T Perſonalien. Erbgroßherzog von Baden, König-
liche Hoheit, Major à la suite des 1. Garde-Regts. zu Fuß, des
J. Bad. LeibGren.-Regts. Nr. 109 und des I. Garde-Ülan.-
Regts. commandirt zur Dienſt'eiſtung bei dem 5. Bad. Jnf.
Regt. Nr. 113, zum Oberſtlt. befördert.

Die Aſſiſt.-Aerzte 2. Kl. Steuber vom Magdeburg.
TrainBat. Nr. 4, Schmidt vom 3. Thüring. Jnf.-Regt.
Nr. 71, Dr. Paeprer vom Thüring. Huſ.-Regt. Nr. 12, zu
Aſſiſt.-Aerzten 1. Kl. befördert. Dr. Richter, Ober-Stabsarzt
J. Kl. und Regts.Arzt vom 3. Magdeburg. Jnf.-Regt. Nr. 66,
beauftragt mit Wahrnehmung der diviſionsärztl. Functionen bei
der 7. Diviſion, ein Patent ſeiner Charge verliehen.

Weber, Eaſerneninſp. in Erfurt, nach Thorn, Voigt,
Caſerneninſp. in Thorn, nach Erfurt verſeht. Schunelle,
Eaſerneninſp. auf Probe in Eagſſel, definitiv angeſtellt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Jn Lehrerkreiſen iſt man ſehr vefriedigt über

die wohlwollende Haltung, welche der Kultusminiſter
v. Goßler neuerdings den Beſtrebungen der dentſchen
Lehrerſchaft entgegenbringt. Herr v. Goßler bewies dies
nicht nur dem Lehrertage in Frankfurt a. M. gegenüber,
ſondern auch vor einigen Tagen wieder der ſchleſiſchen
Provinzial-Lehrerverſammlung in Bunzlan gegenüber. Auf
ein von dieſer Verſammlung an ihn gerichtetes Begrüßungs-
telegramm iſt folgende telegraphiſche Erwiderung erfolgt:
„Mit dem beſten Danke für freundliche Begrüßung
verbinde den aufrichtigſten Wuuſch für fruchtbringende Ver
handlungen.“

Die 13 Berliner Großbankiers haben in
der That ihre 130,000 Mark für die Stadtmiſſion
des Herrn Hofprediger Stöcker gezeichnet. Die „Kreu z-
zeitung“ verſpottet es, daß man glaube, Hofprediger
Stöcker habe nur Einfluß hinter den Kuliſſen. Nur aus
einem formellen Grunde ſei er nicht in den engern Aus-
ſchuß des Vereins gewählt. Es ſei dies bei den Leitern
der einzelnen Stadtmiſſionen, wie bereits am 28. Mai feſt
geſtellt worden, deshalb nicht geſchehen, damit ſie zu jeder
Zeit von dem engeren Ausſchuß bei den Berathungen über
die Verwendung der Mittel als Rathgeber herangezogen
werden könnten. Von beſonderen Bedingungen der Ver-
wendung zu „humanitären Zwecken“ könne nicht die Rede
ſein. Statutenmäßig verfolge der Berliner Zweig-
verein genau dieſelben Zwecke, wie der Hauptverein für
die Stadtmiſſion.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt anläßlich der
Verhandlen ung des deutſchen Vereins für das höhere

Die Macht der Liebe.
Aus Labruyères Werke: „Die Charaltere“, überſetzt von

Dr. Richard Hamel.
(Spemann, Stuttgart, Kollektion Spemann.)

Es lebte zu Smyrna eine ſehr ſchöne Jungfrau, Na-
mens Emire, die aber in der ganzen Stadt nicht ſo ſehr
wegen ihrer Schönheit bekannt war, als wegen der Strenge
ähres ſittlichen Waundels und voruehmlich wegen der Gleich-
giltigkeit, die ſie gegen alle Männer hegte. Sie konnte
dieſelben, wie ſie ſagte, ohne irgend eine Anfechtung an
ſehen, ja ohne andere Gefühlsregungen, als die ſie im
Verkehr mit ihren Freunden und Brüdern empfand. Sie
gaubte nicht das geringſte von all den Thorheiten, welche
die Liebe zu allen Zeiten veranlaßt haben ſollte, und was
ſie ſelbſt davon geſehen hatte, konnte ſie nicht begreifen; ſie
kannte nur Freundſchaft. Sie verdankte es einem reizen
den jungen Mädchen, daß ſie Freundſchaft erfahren hatte,
und zwar ſo ſüße Freundſchaft, daß ſie nur daran dachte,
dieſelbe dauernd zu machen; auch vermochte ſie ſich nicht
vorzuſtellen, was für ein anderes Gefühl die Empfindung
der Achtung und des Vertranens jemals in ihr erkalten
laſſen könnte, welche ſie ſo befriedigte. Sie ſprach nur
von Euphroſinn (ſo hieß dieſe junge Freuudin), und ganz
Smyrna ſprach nur von ihnen beiden; ihre Freundſchaft
wurde zum Sprichwort. Emire hatte zwei junge und aus-

t, ſelbſt in guten

Mädchenſchukweſen z Eiſeſäch: „Mit einer Ent
laſtung der höheren Mädchenſchule würde die wahre
Bildung des weiblichen und zwar in allen

der Bevölkerung, heben; denn es iſt ſicher
beſſer, wenn der kleinere Mittelſtand ſeine Töchter in
Schreiben, Rechnen, Geographie, Geſchichte e. gründlich
unterweiſen und für das praktiſche Leben, ſei es die
Ehe oder für eine ſonſtige Stellung, vorbereiten ließe, an
ſtatt ſie in falſchem Ehrgeiz mit fremden Sprachen, die,
im Falle nicht auf das Lehrerinnenexamen losgegangen
wird, doch bald der Vergeſſenheit aus Mangel an An
regung verfallen, überlaſten zu laſſen. Dabei iſt natürlich
nicht ausgeſchloſſen, daß beſondere Begabung auch eine be-
ſondere Ausbildung erfahren ſoll. Jn ſolchen Fällen wird
ſich aber auch der Bildungsdrang in leicht erkennbarer
Weiſe zeigen und Bahn t brechen wiſſen. Man mag es
als ein Zeichen für die Richtigkeit der von uns vertretenen
Anſicht begrüßen, daß die Leiter der Mädchenſchulen für
ihr Fach genan dasſelbe Heilmittel empfehlen, welches für
die männliche Jugend in der Gründung von höheren
Bürgerſchulen von uns angerathen wurde.“

Siebenter Amerikaniſten-Kongreß in Berlin.
Berlin, 5. Oktober.

Am Freitag erledigten die Herren Amerikaniſten ihr
wiſſenſchaftliches Arbeitsprogramm, aber noch nicht das
Vergnügungsprogramm. Bald nach Schluß der letzten
Arbeitsſitzung vereinigten ſich dieſelben, zum Theil mit
ihren Damen, heute im Kaiſerhof zu einem Feſtmahl,
welches die Berliner Amerikaniſten ihren auswärtigen
Kollegen zu Ehren veranſtalteten. Die Reihe der Toaſte
eröffnete Prof. Virchow mit einem in franzöſiſcher Sprache
ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer, der, obwohl ein
paſſionirter Soldat, ſich doch als ein treuer Beſchützer
des Friedens, als ein Förderer der Künſte und
Wiſſenſchaften erklärte. Es folgte der Kultus-
miniſter von Goßler, welcher in deutſcher Sprache
darauf hinwies, wie der „Berliner Bär“ den Mitgliedern
des Amerikaniſten-Kongreſſes ſeine Arme gaſtlich geöffnet,
ſie zuerſt im Rathhauſe, dann im Zoologiſchen Garten,
geſtern unter elektriſch beleuchteten Himmel bei Herrn
v. Siemens in Charlottenburg und hente hier im Kaiſer
hof empfangen hade. Wir Dentſchen ſeien ein ernſtes
Geſchlecht, in ernſter Arbeit aufgewachſen und müſſen
in ernſter Arbeit fortfahren. Die ſchwere Zeit, die wir
im letzten Jahre durchgemacht haben, und die Art, wie wir
ſie ertragen haben, ſei ein Prüfſtein für die eruſte
Lebensauffaſſung der Deutſchen. Man klagt zuweilen über
die vielen Kongreſſe, allein der Herr Miniſter iſt ein
Freund derſelben, namentlich aber ein Freund der arbeit-
ſamen Kongreſſe, weil er der Anſicht iſt, daß viele wiſſenſchaft
liche Arbeiten und Beſtrebungen nnr gefördert werden
können durch die perſönliche Berührung der an demſelben
Werke Arbeitenden, und eine ſo junge Wiſſenſchaft, wie die
amerikaniſtiſche, bedürfe noch der perſönlichen Kritik. Wir
leben und ſind glücklich in unſerem Vaterlande, aber über
die Grenzen der verſchiedenen Länder hinweg gebe es
Ruhepunkte, wo man mit Ruhe der Wiſſenſchaft gedenken
und ſie pflegen könne. Sicher habe der Amerikanismus
durch dieſen Berliner Kongreß bedeutſame Anregung und
Förderung erfahren, daß dies auf allen kommenden Kon-
greſſen ebenſo geſchehen möge, darauf leerte der Herr
Miniſter ſein Glas. Prof. Cora-Turin gedachte der freund-
lichen Beziehnngen zwiſchen Deutſchland und
Jtalien und feierte Herrn v. Goßler als Förderer
der Wiſſenſchaft in Deuntſchland. Nach allerlei
Toaſten ergriff Prof. Morſe-Bofſton das Wort, um die
inmnigen Beziehungen zwiſchen Nordamerika und
Deutſchland zu kennzeichnen. Wenn 50 amerikaniſche
Studenten ausziehen, um im Auslande Studien zu
machen, dann ſes es ſicher, daß 49 nach Deutſchland
und nur einer nach England gehen. Alſo nicht Eng-
land betrachten die Amerikaner als ihr Mutter-
land, ſondern Deutſchland. Dies illuſtrirte der
Reduer dann noch in geiſtreicher Weiſe und ſchloß, aller
dings mit einem Gedankenſprunge, mit einem Toaſt auf
Prof. Baſtian. Prof. Waldemar Schmidt- Kopenhagen

j feierte noch die Verdienſte des durch Krankheit am Er
ſcheinen verhinderten Präſidenten des Kongreſſes, Dr. Reiß;

Der Himmel ſchien ſie ſtärkeren Proben ausſetzen zu
wollen; dieſe dienten jedoch nur dazu, ſie noch ſtolzer zu
machen, und in dem Rufe eines Mädchens an dem die
Liebe ihre Macht verloren, noch mehr zu befeſtigen. Von
drei Liebhabern, die ihre Reize nacheinander zu ihr heran-
lockten und deren ganze Leidenſchaft mitanzuſehen ſie zu
ertragen vermochte, durchbohrte ſich der eine in einem
leidenſchaftlichen Ausbruch ſeiner Liebe zu ihren Füßen die
Bruſt; der zweite, voll Verzweiflung darüber, daß er nicht
erhört wurde, ſuchte im Kriege gegen Kreta den Tod; und
der dritte ſtarb an Entkräftung und Schlafloſigkeit infolge
ſeiner unerwiderten Liebe. Der ſie rächen ſollte, war noch
nicht erſchienen.

Jener Alte, der ſo unglücklich mit ſeiner Liebesleiden-
ſchaft geweſen war, hatte ſich durch Betrachtungen über
ſein Alter und den Charakter der Perſon, welcher er ge-
fallen wollte, geheilt; er wünſchte, ſie nur ferner
noch zu ſehen, und ſie erlanbte es.

Er brachte eines Tages ſeinen Sohn mit zu ihr, der
jung, von angenehmer Geſichtsbildung und ſehr edlem
Wuchſe war. Sie betrachtete ihn mit Theilnahme; und
da er in der Gegenwart ſeines Vaters meiſtens ſtill war,
ſo fand ſie, er beſitze nicht genug Geiſt, und wünſchte, ihm
wäre mehr davon zu theil geworden. Er ſah ſie darauf

allein, war beredt und geiſtreich; aber da er ſie wenig an
ſah und noch weniger von ihr und ihrer Schönheit ſprach,

gezeichnet ſchöne Brüder, in die alle Frauen der Stadt ſo war ſie überraſcht und gewiſſermaßen unwillig darüber,
verliebt waren, und dieſe liebte ſie in der That ſo, wie
eine Schweſter ihre Brüder liebt.

Nun hatte ein Prieſter des Jupiter in ihres Vaters
Hauſe Zutritt. Sie gefiel ihm, er wagte ihr dies zu er-
klären und zog ſich nur eine verächtliche Zurückweiſung zu.
Ein bejahrter Maun, der, im Vertrauen auf ſeine Geburt
und ſein großes Vermögen, dieſelbe Kühnheit beging, hatte
auch daſſelbe Schickſal. Sie triumphirte indeß und galt
bis zu dieſer Zeit bei ihren Brüdern, einem Prieſter und
einem Greiſe als für die Liebe unzuganglich.

daß ein ſo wohlgeſtalteter und geiſtig geweckter Mann nicht
artig und gewandt gegen Frauenzimmer ſich bezeige. Sie
unterhielt ſich über ihn mit ihrer Freundin, und die wollte
ihn ſehen. Da hatte er nur für Euphroſine Augen, ſagte
ihr ſogar, daß ſie ſchön ſei, und die ſonſt ſo unempfind-
liche Emire wurde eiferſüchtig und merkte, daß Kteſiphon
nur ausſprach, wovon er innerlich überzeugt war, und daß
er nicht bloß artig, ſondern zärtlich ſei.

Sie verkehrte ſeit dieſer Zeit weniger vertraulich mit
ihrer Freundin. Sie wünſchte beide noch einmal bei-

däun erreichte die Geſelligkeit ihren Höhepunkt und ihren
harmoniſchen Abſchluß.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Geh. Regierungsrath Prof. Pr. von Hei-

holtz, der berühmte Phyſiker der Berliner Univerſität. ſeiert
in dieſen Tagen das vierzigjährige Jubiläum ſeiner Berliner

Lehrthätigkeit. P arDorpat. Nach dem ſoeben ausgegebenen Perſonal-
Verzeichniſſe der Dorpater Univerſität beträgt die Zahl er
Studirenden jeht 1743, die größte die bis jetzt hier erreicht iſt
Ein Vergleich mit den deutſchen Univerſitäten für das letztver
offene interſemeſter ergiebt, daß nur in Berlin (5478 Stii-

enten), München (3414 Studenten), Leipzig (3288 Studenten
und Wien (4877 Studenten) die Studentenzahl rößer war, als
ſie jetzt in Dorpat iſt. VDurch die vorausſichtliche Aufhebung
dieſer alten Eulturſtätte würde wiederum eine Brücke zerſtörr
n welhe die weſtenropäiſche Bildung mit Rußland
verbinde

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Prinz und Künſtker. Prinz Eugen von Schweden

und Norwegen, ein Sohn des Königs Oskar von Schweden.
ſtudirt gegenwärtig an einer Pariſer Malerſchule. Da die
Titel des WVrinzen mitunter dieſen in dem freundſchaftlichen
Verkehre mit den Kunſtjüngern beengten und derſelbe ſich über
haupt nicht frei bewegen konnte, ließ der junge Prinz für die
Dauer ſeines Studiums Viſitkarten aufertigen, auf, welchen blos
die Worte zu leſen ſind: „Eugen Bernadotte“. Unter dieſem
Namen fertigte der Prinz auch ſeinen Meldzettel aus. und er
befahl drrauf nicht anders als „Herr VBernadotte angeſprochen

n werden.r Nach den vom Vorſitzenden, Geh. Staatsrath Hall-
wachsStuttgart, auf dem Vil. deutſchen Kirchen
geſangsvereinstag in Breslau e Mittheilungen
ehören dem Geſammtverein an in Anhalt der Landes undPropingiglverein mit 16 Ortsvereinen, 16 Kirchenchören und

504 Mitgliedern, in Baden 113 Hrtsvereine mit 4592 aktiven.
d. h. ſingenden Mitgliedern, in Bayern 13 Ortsvereine mit 364
Mitgliedern, der Chorgeſaugsverband für Brandenburg mit 66
Ortsvereinen und 1600 Müitgliedern, der Verein für geiſtliche
und Kirchenmuſik in Oſt und Weſtpreußen, der Kirchengeſang
verein in Frankfurt mit 102 Mitgliedern der Kirchengeſang-
verein in Heſſen mit 78 Ortsvereinen, 7, Chorſchulen und 3738
Mitgliedern, der Kirchengeſangverein für die Pfalz mit 22
Ortsvereinen und 2400 Mitgliedern, der Chorgeſangvereins-
verband für Sachſen und Thüringen mit 60 Vereinen und 1620
Mitgliedern, der Kirchengeſaugverein in Schleſien mit 42 Be
zirken und 135 Mitgliedern, der Kirchengeſangverein für den
Regierungsbezirk Wiesbaden mit 9 Vereinen und 260 Mit
gliedern. der Kirchengeſangverein für Württemberg mit 140
Vereinen und 3860 Mitgliedern, der evang. Kirchengeſangverein
für ElſaßLothringen mit 23 Ortsvereinen, und der Verein zur
Pflege der kirchlichen Muſik in SchleswigHolſtein mit 265
Mitgliedern, im Ganzen 638 Orktsvereine mit 20 164 „aktiven
Mitgliedern.

Duüſſeldorf, die Künſtler- und Gartenſtadt, iſt augen
blicklich in einer lebhaften Thätigkeit. Die Jubelfeier des 600
jährigen Beſtehens Düſſeldorfs als Stadt ſoll in den Tagen
vom 13, bis 16. Oktober ſtattfinden. Aus dem Programm.
welches ein fehr vielſeitiges iſt, heben wir hervor den hiſtoriſchen
Feſtzug und das Feſtſpiel im Stadttheater.

Revolution auf einem Stern. Am 13. Aug. er.
wurde von Herrn T. E. Eſpin gefunden, daß im Spectrum des
veränderlichen Sterns R. Eygni, welcher zum dritten Ftern
typus gehört, eine ſehr helle Linie ſichtbar iſt. Dieſe Wahr
nehmung wurde nicht allein am 22. Aug. wiederholt, ſondern
auch von Pr. R. Eopeland in Dunecht beſtätigt. Es hat ſich
e ens eine außergewöhnliche Veränderung auf dieſem Stern
ereignet. Jn London iſt vor einiger Zeit eine italieniſche Aus
ſtellung eröffnet worden, welche dort große Beachtung gefunden hat. Wie uns nun aus Mailand gemeldet wird, vit

der italieniſche Handelsminiſter ar ein Rundſchreiben
Handelskammer erſucht, die in ihren Bezirken wohnenden Aus
ſteller, welche in London an agent haben, zu veranlaſſen ihre
Ausſtellungsgegenſtände nach Berlin zu ſenden, wo eine Aus
ſtellung derſelben demnächſt im Kroll'ſchen Theater eröffnet
werden ſoll.Leipzig, 4. October. In den Tagen vom 1. bis 3. d.
M. fand hier miter dem Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr. Haſſe,
Directors des hieſigen ſtatiſtiſchen Amtes, eine Conferenz der
deutſchen Städteſtatiſtiker ſtatt, an welcher die Herren
Geheimrath Dr. Boeckh und r. Hirſchberg Verlin Dr. Reefe-
Breslau Pröbſt München u. a. Theil nahmen. Die Tages
ordnung umfaßte: Wünſche und Anträge der Städteſtatiſtiker
bezüglich der nächſten 2) ſtatiſtiſches De derdeutſchen Städte 9) Finauzſtatiſtik der deutſchen Städte. Die
gefaßten Beſchlüſſe entziehen ſich noch der Oeffentlichkeit. Die
letzte derartige Conferenz fand im September 1886 in München,
die vorlette im Juni 1885 in Dresden ſtatt, die nächſtjährige
wird in Hamburg abgehalten werden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 6. Oktober.
Der Abdruck nuſerer Originaluachri t iſt nnr mit vollſtändiger Onelleuangabe

geſtattet.Der „Verein der Liberalen in Halle und
dem Saalkreiſe“ beſchloß in ſeiner geſtrigen Verſamm,

ſammen zu ſehen, um mehr Aufklärung zu erhalten; undeine zweite Zuſammenkunft ließ ſie noch mehr erblicken,

als ſie zu ſehen fürchtete; ihr Argwohn wurde e Ge
wißheit. Sie entfernt ſich von Eupfdkoſinen, geſteht ihr
nicht mehr die Vorzüge zu, die ſie entzückt hatte, und
kann an ihrer Unterhaltung kein Gefallen mehr finden: ſie
liebt ſie nicht mehr; und dieſe Umwandlung läßt ſie em
pfinden, daß die Liebe in ihrem Herzen an die Stelle der
Freundſchaft getreten iſt.

Kteſiphon und Euphroſine ſehen ſich alle Tage, lieben
ſich, denken an ihre Heirath, heirathen ſich. Die Kunde
davon durchläuft die Stadt, und man erzählt ſich überall,
daß zwei Perſonen endlich einmal die ſeltene Freude er-
lebt hätten, ſich aus Liebe heirathen zu können.

Emire erfährt es und geräth darüber in Verzweiflung.
Sie fühlt die ganze Macht ihrer Liebe, ſie geht wieder zu
Euphroſinen, blos des Vergnügens wegen, Kteſiphon wieder-
zuſehen; aber dieſer junge Ehemann hegt die Liebe des
Bräutigams auch für ſeine Frau noch und beſitzt in
feiner eben errungenen Gattin eine aufrichtige Geliebte; er
erblickt in Emiren nur die Freundin eines Weſens, das
ihm theuer iſt.

Das unglückliche Mädchen verliert den Schlaf und
will keine Nahrung mehr zu ſich nehmen: ſie kommt wie-
der zur Beſinnung und erröthet über ihre Verwirrung;
aber bald verfällt ſie in noch größere Geiſtesſtörungen
und gererdet nicht mehr; ſie iſt ſich derſelben nicht mehr
bewußt.

Nun befällt ſie Scheu vor den Männern, aber zu ſpit;
das iſt ihre Thorheit. Sie hat Zwiſchenzeiten, wo ihr die
Beſinnung wiederkehrt, und dann bejammert ſie es, daß
ſie ſie wiederfindet.

Die Jugend von Smyrna, welche dies Mädchen ſo
ſtolz und unempfindlich geſehen, findet, daß die Götter es
zu hart beſtraft haben.
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lung, die Herren Amtsgerichtsrath Riecke-Halle (früher
in Aſchersleben) und Oberamtmann Spielberg-Berlin
als Candidaten für die bevorſtehende Landtagswahl auf-
zuſtellen.

n Jn der geſtrigen Verſammlung des 53 Hand-
werker-Meiſter- Vereins bielt Herr Schrifſteller Meißner-
Halle einen längeren mit Beifall aufgenommenen Vortrag über:
„Das bewußte und unbewußte Komiſche und beleuchtete die
enge Verwandtſchaft deſſelben mit Witz e e und Satire.
Nach kurzer Pauſe erfolgte dann die Aufnahme von 7. Mit-
gliedern r Vorſchußbank. Der geſchäftliche Theil fand, da
man ſich für den von einem Mitglied ausgeſprochenen Wunſch,
eine Unfallskaſſe für die Mitglieder des Vereins ins Leben zu
rufen, nicht erwärmen konnte, ſeine baldige Sigung.

r. Der Verein der Gaſtwirthe von Halle a. S. und
Umgegend verhandelte geſtern über die Ermäßigung der
Gas preiſe Seitens der ſtädtiſchen Gasanſtalt und den das
Gaſtwirthsgewerbe ſehr ſchädigenden Flaſchenbierhandel der
Kaufleute und Victualienhändler. Der Vorſtand wurde beauf-
tragt, bei Zeiten geeignete Schritte zu thun, um für die Gaſt
wirthe eine Ermäßigung der Gospreiſe zu erwirken. Bezüglich
der zweiten Frage ſoll es einem jeden Mitgliede überlaſſen
bleiben, ſich, gegen die Concurrenz zu ſchützen, wie es die Ver
hältniſſe mit ſich bringen.

r. Der Kangrienzüchter-Verein Halle a. S. be
ſchloß, in dieſem Jahre noch eine Locglausſtellung von
ſelbſtgezüchteten, gutſchlagenden Kangarienvögeln zu veranſtalten.

r. Die hieſige S r beſchloß, Meiſterbriefe anzuſchaffen und ſolche an r Meiſter abzugeben,
welche ihr Meiſterſtück ablegen. Nach dem Statut hängt die
Aufnahme eines, Mitgliedes von der Ablegung des Meiſter
ſtückes ab, auch bleibt es den älteren Mitgliedern der Jnnung
unbenommen, ihr Meiſterſtück nachträglich zu fertigen. Jn
Betreff der Fachſchule der Jnnung erklärte ſich Herr Klempner-
meiſter Miſchke bereit, neben Herrn Jngenieur Meiſel, auch
fernerhin den Lehrlingen Unterricht zu ertheilen. Bezüglich der
Unfallverſicherung der Meiſter ſoll es einem jeden derſelben
überlaſſen bleiben, ſich gegen Unfall in Ausübung ſeines Be
rufes zu verſichern oder nicht; Seitens der Jnnung kann dazu
nichts geſchehen

Die für morgen Abend angeſetzte Erſtaufführung des
zroßen hiſtoriſchen Ritterſchanſpiels von Heinrich von Kleiſt
Käthchen von Heilbronn“ findet außer Abonnement
ſtatt und beginnt um 7 Uhr. Raummangel verbietet uns, den
vollſtändigen Theaterzettel zu bringen. Wir müſſen uns darauf
beſchränken, die Beſetzung der hauptſächlichſten Rollen anzu
geben der Kaiſer Hilmar Geißler Friedrich Wetter, Graf
vom Strahl Berthold Sprotte: Gräfin Heleng, ſeine Mutter

Eleonore Mahr; Ritter Flammberg, des Grafen Vaſall
Ednard Wendt; Gottſchalk, ſein Knecht Eomund Doß;
Kunigunde von Thurneck Julia Behre; der Rheingraf vom
Stein, ihr Verlobter Erich Schmidt; Theobald Friedeborn,
Waffenſchmied aus Heilbronn Eugen Ladwig; Käthchen, ſeine
Tochter Clara Piquet. Die nächſte Aufführung desSchönthan und Kadelburg'ſchen Luſtſpieles „Die berühmte
de au“, welches auch bei ſeiner erſten Wiederholung einen un-

eſtrittenen Heiterkeitserfolg errang, findet Montag (Abonnement
weiß) ſtatt. Für Dienstag wird eine Neueinſtudirung von
Beethoven's grandioſer Oper „Fidelio“ vorbereitet, welche
noch dadurch an Jntereſſe gegen dürfte, daß Carrie Gold-
ſticker in derſelben zum I. Male die „Leonore“ ſingen wird.

Wie uns mitgetheilt wird, ſollen auch in dieſem Winter
wieder 4 Abonnements- Concerte des Leipziger Gewaund-
haus-Quartetts in unſerer Stadt abgehalten werden. Wir
ſind überzeugt, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf um alle

reunde guter Kammermuſik, welch letztere in dem genannten
nartett unter der bewährten Leitung des Herrn Concertmeiſter

Petri ihre beſten Vertreter fiddet, zu veranlaſſen, ſich ſchleu
nigſt einen guten Platz zu ſichern. Das erſte Concert findet
am 22. Oktober ſtatt. Beſtellungen auf feſte Plätze werden
ſchon jetzt in der Lippert'ſchen Buchhandlung (Max Niemeyer)
entgegengenommen.

Am Sonntag wird in ganz Deutſchland der Tag ge-
feiert, an dem vor 25 Jahren zu Frankfurt a. M. die erſte
Sonntagsſchule begründet wurde. Der damals begonnenenBewegung verdanken wir die heutige Blüthe unſerer Sonntags-
ſchulen und Kindergottesdienſte. Aus der ſtillen Arbeit kleiner
Kreiſe iſt die Sonntagsſchule in vielen Gegenden zu einer Be
thätigung ganzer Gemeinden geworden; ſie iſt ein lebendiges
Zeugniß dafür, daß zwiſchen Arbeiten der inneren Miſſion und
ſolchen der organiſirten Kirche kein Gegenſatz beſteht. Nach den
neueſten vom evang. Oberkirchenrath veranſtalteten Erhebungen
Hatte allein Preußen in ſeinen acht alten Provinzen Ende 1886
in 713 Gruppen Sonntagsſchulen mit ca. 140 000 Kindern. Seit-
dem iſt die Zahl der Sönntagsſchulen, ihrer Helfer und Theik-
nehmer noch bedeutend gewachſen.

r Mit Vergnügen wollen wir unſere verehrten Leſer auf
ein neues Unternehmen aufmerkſam machen, welches abermals
ein Zeugniß dafür ſein dürfte, daß unſer Halle rüſtig und un-
ganfhaltſam fortſchreitet auf dem Wege zur Großſtadt. Jn
dem Graßhoff'ſchen Neubaue. Gr. Ulrichſtraße 38, erſtes
Stockwerk, iſt ſeit heute „Renelt's Deutſches Sekt-Haus“
eröffnet worden und ſchon der Name des Gründers giebt wohldafür Bürgſchaft, daß wir es hier mit einer Schöpfung erſten
Ranges zu thun haben. Der erſte Schritt in die genannten
Räume beſtätigt auch ſogleich die Wahrheit ſelbſt hochgeſpanuter
Vorausſetzungen, denn rings ſehen wir uns von gediegener,
prächtiger Einrichtung umgeben und zwar iſt jedes Stück der
ſelben von ſadrener Hand gewählt und aufgeſtellt. Das Auge
ruht mit Wohlgefallen auf den übereinſtimmenden Farbentönen,
den originellen Möbeln, dem mit beſonderer Sorgfalt einge-
richteten. koſtbar ausgeſtatteten Buffet, den neuerdings ſo be
liebten Butzenſcheiben-Fenſtern mit Figuren berühmter Männer,
die aus ſolidem Schmiedeeiſen ſo zierlich und nett geſchaffenen
Gaskronen u. ſ. w. Bis herunter zum Bier und Waſſerglaſe
wird nur Neues, Originelles den Kenner erfreuen und, da für
Alles geſorgt iſt, wird auch dem weniger Begüterten die an
erkannt vorzügliche Renelt'ſche Küche ihre Genüſſe bieten können,
da auch echt Münchener Bier vom Faß verſchenkt wird. Ein
Beſuch dieſes neuen Ortes der Herz und MagenLärkung wird
Demnach gewiß am Platze ſein und wir ſind ſicher, für unſeren

inweis keinen Undank zu ernten. tTee Dem ſtädtiſchen Jngenieur Bacher iſt vom Magiſtrat
der Titel Oberingenieur verliehen.

Jn, der 38. Jahreswoche (16.--22. Sept.) ſtarben in
Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet, 19,6
Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit mehr als
10 000 Einwohnern hatten Wiesbaden mit 10,7, Darmſtadt mit
41.8, Barmen mit 14,1, Würzburg mit 16,4 und Frankfurt a. M.
Fit 16,8 die niedrigſteun, München mit 30.,6, Erfurt mit 31,5,

Chemnitz mit 33,7, Mannheim mit 34,22 die höchſten Sterbe-
ziffern zu verzeichnen.

Verkauf von Braunbier. Nach einer Ver-
fügung des Reichskanzlers gehört Braunbier zu den alko
holitiſchen Getränken und es iſt deshalb vom 1. Januar
künftigen Jahres ab literweiſe Verkauf von Braunbier vom
Wagen im Umherziehen nicht mehr geſtattet. Die Beſitzer
von Braunbier-Brauereien werden dem Bedürfniß ihrer
Kundſchaft jetzt dadurch zu genügen ſuchen, daß ſie auf
Beſtellung das Bier in kleinen Gebinden von 3 Liter auf
wärts in den Verkehr bringen und liefern. Es erwächſt
den Branuereibeſitzern durch die r dieſer Gebinde
eine nicht unerhebliche Ausgabe, während den Conſumenten
dadurch der Vortheil gewährt wird, das Bier verſchloſſen
und deshalb kräftiger und friſcher geliefert zu erhalten.
Jm Uebrigen unterliegt der literweiſe Verkauf des Bieres
im Brauhauſe ſelbſt keinerlei Beſchränkung.

T Die Brauergehülfen Bach und Gambel wanderten
Heſtern ier ein. G. theilte B. mit, daß er ſeinen Koffer beim
Mannbe s-Portier abgegeben habe. Nach dem gemeinſchaftlichen
Page hge ſchlief G. ein. Dies benußte B., ſtahl ihm die
ortier-Marke, löſte dafür den Koffer ein und verſchwand

m
Ein erſchütternder Unglücksfall ereignete ſich

Mittag vor dem ehemaligen Jnterimstheater vor dem Stein
thor. Dortſelbſt war die Ehefrau eines Kupferſchmieds mit
dem Abtragen von Brennmaterial von einem kleinen Hand-
wagen beſchäftigt, während ihr kaum 5jähriger Sohn neben dem
Gefährt ſtand. Hierbei wurde letzterer von der Achſe eines dicht
vorbeifahrenden Laſtwagens getroffen. Die unglückliche Mutter
konnte nur noch durch ſchnelles Zurückziehen des Körpers ihres
Kindes dieſes vor dem Ueberfahrenwerden ſchützen. Leider
hatte aber der Kleine bereits ſo ſchwere Ferierw en erlitten,
daß ihn ein mitleidiger Mann in Begleitung der Mutter blut-
überſtrömt nach der Klinik bringen mußte, woſelbſt er ſchwer
krank darniederliegt. Jn der Klinik wurde feſtgeſtellt, daß das
Kind einen Arm, einen Bein- und einen“Schädelbruch erlitten
hatte. Das Bewußtſein war Nachmittags noch nicht wieder
zurückgekehrt. Ob, wie wir hören, die Fahrläſſigkeit des be
treffenden Geſchirrführers die Schuld an dieſem ſo folgen-
ſchweren Unglücksfalle iträgt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Jm angetrunkenen Zuſtande ſprang geſtern Nachmittag
die verehel. Heinz von dem Grundſtück Kuttelhof 4 aus in die
Saale, um ſich zu ertränken. Sie wurde aber wieder aus dem
Waſſer gezogen und in's Leben zurück gerufen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

S Sangerhauſen, 5. Oktober. (RindviehAusſtell
ung.) Für ausgeſtelltes Rindvieh wurden folgenden Aus-
en Preiſe reſp. ehrende Anerkennungen zuerkannt: I. Für

ullendersimmenthalerRace: Lieutenant Lüttich-
Gehofen, Gemeinde Oberröblingen, Oekonom Hilde-
braändt-Edersleben. (Erſte Preiſe.) Oekonom Chr. Göſchel-
Oberröblingen. (Zweiter Preis.) Oekonom Jun ge Winde-
hauſen. (Dritter Preis.) Schmtedemeiſter Müller-Heringen,
Schmiedemeiſter Sie gfriedHaynrode. (Ehrende Anerken-
nungen.) II. Für Kühe und tragende Ferſen: 1. der
Simmenthaler Race: Oekonom Hildebrandt-Edersleben
für eine Kuh, Oekonom Dienemann-Oberröblingen für ein
Rind. Oekonom Wilhelm Kühne-Gonna ſür ein Rind.
(Erſte Preiſe.) Oekonom Otto-Zimmermann-Winde-
hauſen für ein Rind, Oekonom Karl Kühne-Gonna für ein
Rind. (Zweite Preiſe.) Oekonom Reinhardt-Tilleda für
ein Rind. (Dritter Preis.) Oekonom Reinhardr-Tilleda
für eine Kuh. Oekonom Otto Zimmermann -Winde-
hauſen für ein Rind, Rittergutspächter Schmidt-Tilleda für
ein Rind. (Vierte Preiſe. 2. Baſtarde: Oekonom Karl
Kühnes-Gonna für eine Kuh, Oekonom Fricke-Martins-
rieth für eine Kuh. (Erſte Preiſe). Oekonom Wilhelm
Hilpert-Martfnsrieth für ein Rind. Oekonom Kavl
Hartwiſch- Gonngsfür ein Rind. (Zweite Preiſe Oekonom
Karl Bößenroth-Brücken für ein Rind, Oekonom Karl
Hilpert-Martinsrieth für ein Rind, Schulze Römer-
Martinsrieth für eine Kah. (Dritte Preiſe.) 3. Harzkühe;
Oekonom Otte-Bennungen für eine Kuh. Oekonom Voigt-
Wallhauſen für eine Kuh. (Dritte Preiſe.) Ferner haben die
Preisrichter den Wunſch ausgeſprochen, der Kreisausſchuß möge
einen Preis von je 30 gewähren für gute Zuchtbullen der
reinen Harzrace: dem Beſitzer des Bullens in der Nenſtädter
Gemeinde zu Stolberg (Müller), dem Beſitzer des dauernd
ekörten Bullen der Gemeinde Breitenſtein (Nickol), der
immenthaler Race: Dem Gaſtwirth Ludwig Görsbach für

2 Zuchtbullen. Preisrichter waren die Herren Oberamtmann-
ä per Roßlau, Amtmann Stum me-Brücken, Amtmann

Schlieckmann- Auleben, Amtmann Ebeling- e g
rath Boſſe-Sangerhauſen, Gutsbeſitzer Scharf-Sitten-
dorf, Rittmeiſter Rothmaler-Sangerhauſen.

Die am Sonntag wegen Ansgabe und Anfertigung
falſcher Hundertmarkſcheine in Rieſa erfolgte Ver-
haftung des, Cartonnagenfabrikanten Wugk-Oſchatz hat be
reits für das Geſchäſt des Letzteren die Eröffnung des
Concurſes als traurige Folge nach ſich gezogen. Es ge
winnt dadurch die Vermuthung immer mehr an Wahr-
ſcheinlichkeit, daß Wugk am 1. Oktober größeren Verbind-
lichkeiten nachzukommen hatte, zu deren d e h ihm
die Auswechſelung der ſelbſtgemachten Hundertmarkſcheine
verhelfen ſollte. Ein pſychologiſches Räthſel bleibt nach
dem „Oſchatzer Tagebl.“ die Thatſache, daß Wugk die
Scheine vor den Augen ſeiner Gehilfen angefertigt hat.
Dieſe äußern ſich dazu, ihr Herr habe eine neue recht
Furore machende „Etiquette“ zum Bekleben von Brief-
tartons „erfinden“ wollen, um ſich dieſelbe, wenn ſie äußerſt
gelungen ſei, patentiren zu laſſen. Auch habe er die Lente
immer, wenn er wieder ein Stück vorwärts geweſen, ge
fragt, wie ihnen denn die „Etiquetten“ gefallen, und das
ſtets folgende Lob darauf hat ihn immer mehr ermuntert.
Es iſt ferner nicht unwahrſcheinlich, daß der Angabe dieſer
falſchen Markſcheine auch Wechſelfälſchungen vorherge-
gangen ſind.

Von einer wahrhaft empörenden Handlung s-
weiſe wird dem „Pirn. Anz.“ aus Niederſedlitz ge-
ſchrieben. Ein in letzterem Orte in Stellung geweſenes
Dienſtmädchen, das ſeit einigen Tagen bettlägerig geworden
war, wurde von ſeiner jedes Mitgefühl verleugnenden Herr-
ſchaft ohne Hinzuziehung des Arztes in dem bedauerns-
wertheſten Zuſtande und in ungenügender Kleidung in den
Poſtwagen gebracht und den Eltern zugeführt, wo die
Aermſte einige Stunden nach der Ankunft ihren Leiden er-
lag. Jm Wagen war die Kranke in Krämpfe gefallen,
wobei ſie ſich ihre wenigen mangelhaften Kleider noch vom
Leibe riß und dann in dieſer beklageüswerthen Situation,
auf dem Boden des Wagens hingeſtreckt, mehrere Stunden
verharren mußte. Man ſollte glauben daß eine Herz-
loſigkeit, wie ſie hier geſchildert werden mußte, in unſerer
an Humanitätsbeſtrebungen ſonſt ſo reichen Zeit einfach
nicht mehr möglich ſei; die traurige Wirklichkeit des vor
liegenden Falles überzeugt uns jedoch von dem Gegentheil.

Ein Fall wunderbarer Errettung eines
Kindes aus Lebensgefahr wird aus Witzſchdorf
berichtet. Verfloſſene Woche brachten 2 Knaben im Alter
von 7 und 4 Jahren ihrem auf dem Felde arbeitendeu
Vater den Kaffee. Auf dem Heimwege betraten Beide die
zwiſchen Witzſchdorf und Waldkirchen über die Zſchopan
führende Eiſenbahnbrücke. Plötzlich ſah der ältere Knabe,
daß eine Lokomotive kam und rief dem jüngeren Bruder
zu, ſchnell zu fliehen. Sei es nun, daß derſelbe den Zu
ruf nicht gehört oder die Größe der Gefahr nicht gekannt
hat (es wird auch erzählt, der Kleine habe geäußert, der
Wagen werde ſchon ausweichen), kurz, der Lokomotivführer
vermochte nicht, die Maſchine zum Stehen zu bringen.
Dieſelbe erfaßte den Knaben, ſchleuderte ihn ſeitwärts, aber
nicht an das eiſerne Geländer, ſondern zwiſchen den Stäben
deſſelben durch, etwa 20 Ellen tief hinab in die Zſchopau.
Der Bruder eilte hierauf an das Waſſer und holte den
jüngeren Bruder ziemlich unverſehrt herqus. Des Kindes
Engel hatte über ihn gewacht.

Perſonglien.Dem Gefreiten der Reſerve des 4. Thür. Juf. Regt.
Nr. 72, Hermann Fuchs iſt die Rettungs-Medaille am Bande
verliehen und dem Oberſt-Lieutenant z. D. Lehmann imdamit. Landwehr-Bataillons-Bezirk Magdebhurg, ſowie dem Haupt-

mann von Kutzleben, Flugel- Adjutanten Sr. Hoheit des
Herzogs von SachſenMeiningen iſt die Erlaubniß ertheilt zur
Anlegung des ihnen verliehenen Ritterkr. 1 des bayeriſchen
Militär-Verdienſt-Ordens.

Der Ober-Landesgerichts-Rath von Fiſenne in Colmar
iſt unter Verleihung des Charakters als wen JuſtizRath
auf ſein Anſuchen mit Penſion in den Rubeſtand verſetzt.

Veränderungen in den Pfarrſtellen der Provinz. Zu der erledigten evangeliſchen Diaconatſtelle zu Groß
thiemig in der Diöceſe Elſterwerda iſt der bisherige Predigt-
amts-Candidat Conrad Julius Albert Anders berufen und
beſtätigt worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zn Berg
vor rer in der Diöceſe Eilenburg iſt dem bisherigen
Pfarrer zu Belgrad (Serbien), Friedrich Karl Obermann,
verliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle
zu Elxleben in der Diöceſe Erfurt iſt der bisherige Pfarrer
in Elende, Max Karl Auguſt Rübenhagen und zu der er-
ledigten grangrhiefen zweiten Predigerſtelle zu Aken an, der
Elbe in der Diöceſe Calbe a. d. S. der bisherige e r.
Candidat Friedrich Wilhelm Hermann Tornan berufen und
beſtätigt worden.

Aus aller Welt.
Fürſt Blücher von Wahlſtait beſuchte während ſeines

Aufenthalts in Hamburg die Wittwe Klopſtock's, weil ſie die
Wittwe des von ihm hochverehrten Sängers war, der von Re
ligion, Freiheit und Vaterlandsliebe ſo begeiſtert und be
geiſternd geſungen hat. Nachdem beide ſich gegenſeitig begrüßt
und Manches über den verſtorbenen Dichter geſprochen hatten,
wandte die Wittwe, in Gegenwart einiger Perſonen des Ge
folges, ſich gegen einen kleinen gedeckten Tiſch, auf welchem eine
Flaſche Wein und zwei Gläſer ſtanden. „Mein Klopſtock wurde
einſt von dem Deutſchen Kaiſer mit ſechs Flaſchen altem Tokaier
beſchenkt“, ſagte ſie zum Fürſten, „fünf davon wurden an
großen Feſttagen geleert, die ſechſte, ſagte mein Klopſtock, wollen
wir gufbewahren und nicht anders, als bei einem beſonderen
feierlichen Tage anbrechen; es a e der feierlichſte unſeres Lebens
ſein. Mein Mann ſtarb, und die Flaſche blieb unberührt, aber lebte
er noch, er würde mit mir ſagen: Der heutige iſt jener feierliche
Tag, und mit Jhnen, mein Fürſt, trinke ich aus dieſer Flaſche
zur Erinnerung Klopſtock's!“ Der hochbejahrte Held war tief
bewegt über dieſen zartſinnigen Beweis der Hochachtung, und
in aller Anweſenden Augen glänzten Thränen der innigſten
Rührung.

Ein echtes gelt Jn der vorgeſtrigen „Troubadour“
Vorſtellung des Preßburger Stadttheaters hat ſich ein be
dauerlicher Unfall ereignet. Die Darſtellerin der Leonore, die
bekannte Prager Sängerin Bauer-Hellmer, erhielt in
Folg einer Nachläſſigkeit des Requiſiteurs in der Vergiftnugs-
ſcene Salpeterſänre gereicht. Die Sängerin r das
Fläſchchen an die Lippen, zuckte ſchmerz lich auf
und erlitt durch die ausſpritzende Säure Braudwunden an
Bruſt und Unterleib; auch die Unterkleider wurden theilweiſe
verbrannt. Die Vorſtellung wurde nicht unterbrochen. Es iſt
eine ſtrenge polizeiliche Unterſuchung eingeleitet worden.

Der Regenbogen auf dem Regenſchirm. Aus Paris
ſchreibt man: „Der Anbruch der Regenſaiſon hat uns eine
Novität gebracht, nämlich Regenſchirme in dunkelgrauer Seide,
deren Farbe an das Gewölk erinnert, und an deren Rande mit
Oelfarben ein prächtiger Regenbogen gemalt iſt. Dieſe ſtimm-
ungsvollen Regenſchirme ſind zu allen Preiſen erhältlich, je
nachdem eben der-Regenbogen von einem bedeutenden oder un
bedeutenden Maler ausgeführt iſt. Die vielen Regenbogen, die
nun im ärgſten Wolkenbruche auftauchen, bieten jedenfalls einen
tröſtlichen Anblick und ſchon deßhalb findet die Mode vielen
Anklang. Beſonders ſtylvolle Damen laſſen h Regenſchirme
ſtatt in einem gewöhnlichen Stocke in einem Dreizack endigen.
was ein wenig an den Waſſergott erinnert und eine äußerſt
hübſche Wirkung macht.

Dickſchädel-Duelle. Eine neue Art von Duellen iſt in
Kanſas City in Amerika zur Anwendung gebracht worden.
Daniel Cartwright, Eigenthümer des großen Block-Hotels, und
ein Pferdehändler James Donahve, geriethen beim Kartenſpiel
in Streit und beſchloſſen, ſich zu duelliren. Ein anderer
Pferdehändler ertheilte ihnen den Rath, ihren Streit durch
Auren nen der Köpfe aneinander, wie die Stiere, auszu
gleichen. Dieſer ſonderbare Vorſchlag gefiel den Streitenden
und ſie führten ihn ſofort aus. Man begab ſich auf die
Straße, die zwei Gegner wurden in einer Entfernung von
30 Fuß aufgeſtellt und rannten auf das gegebene Zeichen mit
geſenktem Kopfe gegen einander. Der Zuſammenſtoß der
Dickſchädel war ſo gewaltig, daß ein Polizeimann
den Schall des Stoßes hörte und gerade in dem Augen
blick dazu kam, als die beiden Gegner das zweite Mal anein
ander rannten. Der Poliziſt verhaftete die Duellanten, die
Beide mit blutigen Köpfen auf das Polizeiamt gebracht wur-den. Cartwright, der eine der wackern Kämpfer, hat ſogar eine

leichte Verletzung an der Hirnſchale erhalten.

Heiteres.
7 n Neffe: „Jch erlaube mir auf Dein gan

Spezielkes, liebe Tante!“ Tante: „Was bedeutet das nur
Du thuſt das ja ſchon zum vierten Mal. Gewiß ſteckſt Du
wieder einmal in Verlegenheit, da Du ſo zutrinklich. biſt!

Vom Kaſernenhof. Unteroffizier (zu einem ſchwerbegreifenden Polen): „Kohlinsky, Jammermenſch, nach meinem
preußiſchen Schätzungsvermögen kommt mir die chineſiſche
Mauer wie ne ſpaniſche Wand gegen Jhren polniſchen Dick
ſchädel vor!“ (Luſt. Bl.)

Praktiſche Auslegung. Lehrer: „Weshalb ſoll man
als Chriſt Dem ſeine linke Backe hinhalten, der uns einen Streich
auf die rechte gegeben Fritz Pfiffig: „Damit die Leute an
der weißen Backe nicht merken daß man auf die andere eine
Maulſchelle gekriegt hat

ÜUnerwartete Frage. Eine artige Engländerin machte
dem berühmten Johnſon ein Kompliment, daß er alle bedenk
lichen Ausdrücke aus ſeinem Wörterbuche weggelaſſen habe.
Ohne ſich weiter darauf einzulaſſen, fragte dieſer: „Alſo haben

Sie doch danach geſucht?“ zLeichte Verträglichkeit. Aber. ſag mir, Otto, wiefängſt du es denn an, mit deiner Frau, die in der ganzen Stadt
als ein wahrer Teufel verſchrieen iſt ſo S auszukommen?
„„Gauz einfach! Jch fahre den ganzen Sommer auf dem
Rad herum und ſie den ganzen Winter auf Bällen!““ (Rad-
fahrerhumor.)

Eine junge Dame ſpeiſt mit ihrem Verlobten im Gaſt
haus. Ein Herr, der in der Nähe ſitzt, beobachtet ſie, ſteht auf
und wendet ſich zu ihr mit den liebenswürdigen Worten „Sie
verzeihen, gnädiges Fräulein! Wie können Sie wohl zu der
eißen Suppe das kalte Bier trinken! Ich kann das im

Intereſſe Jhrer ſchönen Zähne nicht mit anſehen auf die
ich, wie Sie wiſſen, bis zur völligen Abzahlung das Eigen
thumsrechk habe.

h

Kirchliche Anzeige.
Giebichenſtein: Sonntag d. 7. October Vormittags 9 Uhr

Hilfspred. Meltzer. Nachm. 2 Uhr Superint. Bethge. Abends
6 Uhr Derſelbe.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 4. October. Aufgeboten: Der Poſthilfsbote Fried-

rich Franz Gehre Domplaß 3 und Marie Wilhelmine Barth,
Harzg. 11. Der Zimmergeſelle Friedrich Brachwitz undle je Emilie Hermine Anna Dilsner, Weingärten 9. Der
praktiſche Arzt Alfred Ernſt Max Klotzſch, Lamſtedt und
Helene Jahn Königſtr. 4. Der Kaufmann Friedrich Paul
Böttger, Schulberg 10 und Pauline Marie Anna Vogler, Wil
helmſtr. 3. Der Handlungsreiſende Julius Adalbert Haßke,
Halle und Marie Luiſe Zacharias, Leipzig. Der Fleiſcher
Friedrich Wilhelm Siegel, Nieder Wünſch und Vertha Anna
Marggraf, Steuden. Eheſchließungen: Der Ober-Telegraphen-
Aſſiſtent a. D. Ferdinand Karl Schild, Giebichenſtein und
Thereſe Friederike Wilhelmine Chriſtiane Trautmann, gr. Brau
hausg. 31. Geboren: Dem Klempner Karl Britting 1 T. Anna
Helene Martha, Leipzigerſtr. 30 Dem Fleiſchermſtr. Herm.
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Letztere im Auguſt d.

Panl Schliack 1 S. Leopold Vnſtap Max, Geiſtſtr. 15, DemSchuhmachermſtr. Adolf Scharf 1 T Weh Friedà,
Rathhausg 14. Dem Schuhmacher Hermann Dahnert 1 T.
Anna Linna, Moril.thor 4. Dem Bremſer Auguſt Ferdinand
Klingler 1 S. Wilhelm Friedrich Arthur, Forſterſtr. 5. Dem
Telegraphen Vorarbeiter Ernſt Heyne 1 S. Paul Karl Ernſt,
Wettinerſtr. 37. Dem Jnſtrumentenmacher Hermann Müller
1 T. Luiſe Frieda, gr. Märkerſtr. 4. Dem AnſtaltsDirigent
Dr Aron Kahn 1 S. Frir, gr. Mär- erſtr. 7. Dem Handarb.
Otto Franke 1 T. Bertha Marie Merſeburgerſtr. 12. Dem
D'enſtmann Friedrich Clauß 1 S. Friedrich Karl, Merſeburger-
ſtraße 30. Dem Fleiſcher Karl Wehrmann 1 T. Erdmuthe
Frieda, Ludwigſtr. 14. 1 rnehel. T. Geſtorben: Des Stein
ſetzer Wilhelm Meerbothe. S. Friedrich Withelm 5 M. 13 T.
Mühlrain 2. Des Hoboiſt Günther Barthel S. Kurt Günther
Paul 10 T. Wucherexſtr. 25. Der Kaufmann Moritz Albrecht
57. J. Markt -3. Der Dienſtmann Traugott Rümler 59 J.
7. M. 13 T. Auguſtaſtr. 10. Die Wittwe Dorothee Eliſabeth
Meyer geb. Klavehn 65 J. 10 M. 16 T. Fritz Reuterſtr. 9.
Des Maurer Friedrich Zimmermann T. Anna Martha 10 M.
19 T. Bäckerg. 10. 2 ünehel. S. 1 unehel. T.

Fremdenliſte.
Thüringer Hof. Bankier Reuß a. Königsberg). Gutsbeſ.

Str. oe u. Oekonom Heier a. Schlanſtädt. Gymn. Oberlehrer
Schmidt a. Nordhauſen. Tapezierer Willig a Sudenburg.
Monteur Böhme a. Magdeburg. Kaufl. Weber a. Bernburg.
Behr a. Cannſtadt. Geiwitſch a. Wien Kanke a. re
Kramer m. Gem. a. Magdeburg. Hotel Kaiſerhof. Kaufmann
Wieland a. Delitzſch. Verkäuferin Loth a. Verlin.

Tages-Kalender für Sonntag 7. October:
Wuſeum der Prov. Sachſen für heimatbl. Geſchichte u.

Altertvumskunde: v. 11-1 8 in der ehemal. Reſidenz, Dom
gaſſe 5. Städtiſche Kunſtſammlung im Aichamt von 10
bis 6 Uhr. olksbiblivthek: Vm. 11--12 im Rathhaus.
Kaufrnn. Vrein: Vm. 11 Vorſtandſitzung. Kaufm. Verein
„Frohſinn“: Ab. 8 i. Café David. Geſang- Verein „Heleug
(Gemiſchter Chor) „Kunzes Reſtaurant Wilhelmſtr. 14.“ Geſell
chaftsUnterhaltungsAbend 8--11 Uhr. Turnverein Nie“:
ereinsabend mit Damen in Wilke's Reſtaurant. Verein

Aphroditig im „Altenburger Hof. Verein Einigkeit: Geſell
ſchaftsabend im Reichskanzler 8 Uhr. Chriſtliche Mädchen-
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

ne

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
s Die Aktiengeſellſchaft für Gasbeleuchtung in

Sonneberg vertheilt s Dividende.
J Deutſch-Weſtafrikaniſche Compagnie in Berlin.

m März v. Js. wurde mit einem Kapitale von einer halben
dillion Mark, eingetheilt in 1000 Antheilsſcheine à 500 eine

Handels-Geſellſchaſt z dem Zwecke errichtet, in dem deutſchen
Schutzgebiete Südweſt-Afrikas Handel, Induſtrie und Schiff
fahrt zu betreiben. Von deu Antheilen ſind bisher 650 Stück
begeben, während die noch übrigen 350 Antheilſcheine von dem
Bankhauſe Carl Neuburger, Berlin, T 13,gegen Einſendung des vollen Betrages (oder auch in fünf vier
teljährlichen gleichen r gegen Jnterimsquittungen)
bezogen werden können. Aus dem auch in unſerer Zeitung ent
haltenen Proſpekte iſt beſonders hervorzuheben, daß die Geſell
ſchaft als ſtille Handelsgeſellſchaft ins Handelsregiſter eingetra-
gen iſt, und daß die Jnhaber von Antheilſcheinen nur mit ihrem
eingezahlten Kapitale haften, ſowie daß die Unternehmungen
der Geſellſchaft rein kaufmänniſcher Natur, alſo nicht mit andern
überſeeiſchen Unternehmungen zu verwechſeln ſind welche ſich
auf den Landerwerb und die Urbarmachung des Bodens ver
legen und daher oft erſt nach Jahren gewinnbringend werden.
Die Geſellſchaft hat bereits eine Handelsſtation im Hafen von

alfiſchbay und eine mit allen Maſchinen c. der Neuzeit aus
geſtattete Exportſchlächterei in Sandwichshafen errichtet, welche

uſt d. J. eröffnet worden iſt; eine zweite Han
delsſtation ſoll im Jnuern des Landes im Thale des Swatop-
Wuſe- eingerichtet werden. Die von der Geſellſchaft angekaufte

wagen die bis jetzt den Verkehr zwiſchen Hamburg
und Walfiſchbay vermittelte, ſoll in Zukunft zwiſchen den Sta
tionen der Geſellſchaft und den nördlich derſelben gelegenen
portugieſiſchen, franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Kolonien
eine regelmäßige Verbindung herſtellen. Die Wahl der Han
delsſtationen wird als eine ſehr da das dortigeKlima ein geſundes und für Europäer ſehr zuträgliches iſt
außerdem iſt der Viehreichthum in dortiger Gegend ganz enorm,
und werden Schlachtochſen bei vorzüglicher Qualität des Viehes
im Schlachtgewicht von ca. 600 Pfd. mit 40 bis 50 per Stück
gen Waaren eingetauſcht. Da in den vorerwähnten nördlichen

olonien in Folge von Mangel an Vieh ſehr hohe Fleiſchpreiſe
peſtehen, ſo verſpricht die Exportſchlächterei eine große Renta
bilität; auch das Waarengeſchäft dürfte einen bedeutenden
Nutzen laſſen, da europäiſche Waaren dort einen Aufſchlag von
100--150 Proz. auf die Einkaufspreiſe vertragen. Hiernach iſt
wohl anzunehmen, daß die Deutſch-Weſtafrikaniſche Compagnie

mit gutem rig r ird.Kali-Jnduſtrie. Aus Leopoldshall, 5. October,
wird geſchrieben: Das Geſchäft geht ganz a eedentiteg
flott, Amerika ſendet ſehr große Ordres auf Chlorkalinm, die
in den gewünſchten Lieferkerminen nicht zur Ausführung kommen
können wegen Mangel an Waare. Die Entnahme von Rohſalz
über die am 1. October feſtgeſeßte Förderziffer iſt daher eine
ganz bedentende.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a. S., den 5. Oktober 1888.

„Rohzucker. Die Woche eröffnete in ruhiger aber feſter
Haltung. Als aber im Verlaufe derſelben das Angebot reich
licher an den Markt kam, beobachteten Käufer größere Zurück-

n.

billige,Je Gustav Fuchs
J a Grosse Steinstrasse No. 64.
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altung und ſchließt Se Woche in matker Stimimung. DerKegtan, beziffert- ſich auf 1,00 1,20 per 100 ſo.
Umſatz 22,500 Sack.
Raffinirter Zucker. Das Eeſchäft war auch in dieſer

Woche ein ſtilles, da ſich Angebot wie Nachfrage in engen
r hielt und haben Preisveränderungen nicht ſtattge-
unden.

Heuntige Notirnngen.
Rohzucker per 100 Kilo. Granuladetzucker incl.

Kryſtall-Zucker J. incl. über 99 do. II. incl.
über 989 Kornzucker 960 excl. Rendement92 34. 30 35. 20 do. 88 excl. 32.80 33.40 Nach
producte 75 Diendement excl.

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter
Hand. Raffinade ff. excl. do. f. excl. 58.50
Melis ff. excl. do. n. excl. Würfelzucker I. incl.Kiſte Patent“ Würfel 62.00, Gem. Raffinade I.

do. do. I. incl. Gem. Melis I. incl. 54,00
do. do. II. incl. Farin z. Melaſſe zur Ent-

rung excl. Tonne 5.406.20 do für Brennereien excl
nene 400—5,20

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 6. Oktober 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 228 25. Mainz-Ludwigshafener
E.- Aktien 108.60. 4 Ungariſche Goldrente 84.40. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 24.40. Franzoſen 115.20. Oeſſerr.
CreditActien 161.40. Tendenz: Schwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: November Dezember 191.75. Dezember 193.

Geſtiegen.
doggen: Oktober-Novemb. 162.20. November-Dezemb. 162 70.

Dezember 163 75 Beſſer.
Gerſte: loco 135 à 196.

afer: Oktober 138.—.
vbiritus: 75er loco verſteuert 33.50. Oktober- November 33.30.

70er April-Mai 35.80. Ruhig.
iüböt: loco 55.80. Oktober 55.60. April-Mai 54.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 7. Oktober.
Scharfer Wind, wechſelnde Bewölkung, meiſt trocken

und kühl.

Neueſte Nachrichten.
Mürzſteg, 6. Oktober. Beide Kaiſer, ſowie die üb-

rige hohe Jagdgeſellſchaft nahmen Vormittags an der Hoch
wildjagd in der Umgebung von Schwarzenbach theil. Die
Gemſenjagd iſt bis zum Eintritt beſſerer Witterung, auf
welche bereits morgen gerechnet wird, ausgeſetzt, weil infolge des hohen Schnees in den Bergen i die Treiber
AKbſturzgefahr vorhanden.

London, 6. October. Aus Sanſibar wird gemel-
det: Die Eingeborenen von Kilwa verweigerten den bri-
tiſchen Jndiern die Abfahrt auf des Sultans Schiff
„Swordsman“ mit der Bemerkung, dieſelben ſollten blei-
ben und ihre Geſchäfte fortſetzen, Keiner ſollte Schaden
erleiden. Den Weibern und Kindern wurde die Abreiſe
nicht verweigert. Die Eingeborenen erklärten, ſie erkännten
weder die Autorität des Sultans noch die der Deutſchen an.
(Sollte die Wühlerei gegen die Deutſchen nicht doch von
den Engländern ausgehen

Berlin, 5. October. Jn der heutigen Sitzung des
Vorſtandes und des Ausſchuſſes des Americaniſten-
Congreſſes wurde Paris zum Sitz der nächſten Ver
handlung gewählt.

Köln, 5. October. Die „Köln. Ztg.“ verzeichnet das
Kopenhagener Gerücht, wonach Kaiſer Wilhelm und
der Czar Mitte November dem fünfundzwanzig-
jährigen Regierungsjubiläum des Königs von Dä-
nemark beiwohnen würden.

Hamburg, 5. Oktober. (Ausführlichere Meldung.)
Jn dem Prozeſſe gegen die Sozialdemokraten Ahl-horn, Babſt, Würfel, Linſer, Safſan, Warnholz, Timm,

Rhode, Rünkel, Fricke und Noack wegen Theilnahme an
einer geheimen Verbindung hat die erſte Strafkammer
des hieſigen Landgerichts heute das Urtheil gefällt. Der
Tiſchlergeſelle Babſt wurde zu einer dreimonatlichen, undder Commis Würfel, die Tiſchlergeſellen Fricke und Rhode,

ſowie der Zigarrenarbeiter Noack wurden jeder zu einer
zweimonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt; die übrigen
wurden koſtenlos freigeſprochen. Die Strafe gilt für alle
Verurtheilten als durch die Unterſuchungshaft verbüßt.

Rom, 5. Oktober. Der König von Griechenland
und der Kronprinz von Dänemark beſuchten heute in
Bologna die Ausſtellung und ſetzten Abends die Reiſe nach
Brindiſi fort.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Tilli Steinmüller mit Hrn. Referendar Ad.

Huchheiſter (Sarſtedt. Hannover). Verehelicht: Hr. Reg.-RathBue Loeben mit Fräu Hedwig Neumeiſter geb. v. Gontard

(Leipzig). Hr. Apotheker Karl Lauffs mit Frl. Anng
Hartmann (Bonn. Tereſin). Geboren: Ein Sohn: Hrn
Vaſter Heintke (Guhrau). Hrn. Adolf Thiel (Hainan). Eine
Tochter: Hrn. Rechtsanwalt Cramer (Emden). Hru. Pfarrer
H. Wehl (Pfarrh. Niebuſch). Geſtorben: Frau Margarethe
Schumann geb. Dolzig (Leipzig). Hr. Oberlandesgerichsrath
u inr. Karl Silberſblag (Baden-Baden).

Amtliche Bekanntmachungen.
Wie alljährlich, ſo wird auch im October d. Js. der Verein

zur Verhütung von Verbrechen durch Beſſerung der aus den
Gefängniſſen Straf- und Correktions Anſtalten Entlaſſenen,
ſowie der ſittlich verwahrloſten Unmündigen, welcher im Jahre
1849 unter dem Namen „Eckartshaus“ eine Erziehungs- Anſtalt
für ſittlich verwahrloſte Knaben gegründet und in neuerer Zeit
in den Verband der Vereine für „innere Miſſion“ aufgenommen
worden iſt, eine Haus-Collecte einſammeln.

Nur durch den Ertrag der Leßteren iſt es dem Vereine bis
her möglich geworden die zur Erhaltung der Wirthſchaft des
Eckartshauſes nöthigen Zuſchüſſe zu leiſten.

Die Collecten ſind aber in ihrem Ertrage ſtetig zurückge
gangen vielleicht in gelge der irrigen Annahme, daß die Er
ziehungs-Vereine an die Stelle dieſes Vereins getreten ſeien.

Jch mache es deswegen den Magiſträten und Gemeindevor-
ſtehern zur Pflicht, dieſer Sache ihr beſonderes Jntereſſe zuzu
wenden, und bei den Einwohnern ihres Amtsbezirks auf rege
Betheiligung an der Sammlung hinzuwirken. 5

Die Angelegenheit iſt der Fürſorge auch deshalb dringend
zu empfehlen weil das Defizit des Vorjahres, ſtatt gedeckt zu
werden auf das Doppelte ca. 800 Mark, geſtiegen iſt, und
daran trägt nicht blos die ſehr geringe Ernte des vorigen Jahr es
Schuld ſondern auch die bedeutenden Minder Einnahmen au
Erziehungsgeldern (gegen 2000 Mark), die nicht ſo ſehr durch
die geringe Zahl von Zöglingen als durch niedrige Säze her
beigeführt iſt, zu denen die Neuaufnahmen vielfach erfolgten.

Halle a S., den 28. September 1888.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath.
C. v. rosſi g.

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 21. Januar
1886 (Amtsbl. Stück 8 Nr. 203) theile ich mit, daß der Herr
Miniſter für Handel und Gewerbe durch Erlaß vom 22. v. Mis.
(C. 4807) beſtimmt hat daß künftig das Aichungsamt zu Eis-
leben zur Aichung von Waagen zu einer Tragfähigkeit von
nicht mehr als 10000 kg befugt ſein ſoll.

Merſeburg, den 3. September 1888.
Der Königliche RegierungsPräſident.

v. Bötticher.
Nach 8 13 flgd. der Magß- und Gewichts Ordnung vom

16. Mai 1816 (Geſ. S. 142 Nr. 356) deren fortleſtehende Gültig
keit zweifellos iſt, ſind alle Staats und GemeindeVerwaltungs-
behörden und die zur öffentlichen Beglaubigung vom Maaß und
Gewicht beſtellten Perſonen, als Feldmeſſer, Holzmeſſer, Korn
meſſer u, ſ. w. nicht nur gehalten, ſich zu ihrem Gebrauche aus-
ſchließlich gegaichter Meßwerkzenge zu bedienen ſondern auch
verpflichtet die fortdauernde Richtigkeit derſelben periodiſch
durch Nachaichung feſtſtellen zu laſſen. J

Die Beſtimmungen finden im hieſigen Regierungsbezirke
anſcheinend nicht überall die erforderl che Beachtung und mäche
ich deshalb um die Verpflichteten vor der geſetzlich mit Ord
nungsſtrafe bedrohten Vernachläſſigung zu warnen, beſonders
hierdurch darauf aufmerkſam.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1888.
Der i RegierungsPräſident.

J. V. von Bötticher.
Mit Bezugnahme auf die im Jghresberichte des hieſigen

Königlichen Gewerberathes pro 1887 ſtgutheſnhene Beſprechungder Roßbach ſchen Fangvorrichtung an Fahrſtühlen mache ich die

betheiligten Kreiſe hierdurch beſonders darauf aufmerkſam, da
das Ergänzungsheft V. (Jahrgaug 1888) zu den Mittheilungen
aus den Königlichen techniſchen Verſuchsanſtalten zu Berlin den
Bericht des Vorſtehers der Königlichen mechaniſch techniſchen
Verſuchsanſtalt, Jngenieurs A. Marteus, über die im Auf
trage des Herrn Handels Miniſters ausgeführten vergleichenden
Unterſuchungen von Seilverbindungen für Fahrſtuhllbetrieo
That I: Ergebniß der Unterſuchungen für ruhende Belaſtung)
enthält.

(Berlin, Verlag von Julius Springer 1888.)
Merſeburg, den 3. September 1888.

Der Königliche Regiernngs Präſident.

von Rötticher.
er

Familien -Nachricht.
Die glückliche Geburt eines geſunden Knaben zeige

hoch erfreut an
C. Scherzer u. Frau

geb. Weincel«.
rm

Mit der heutigen Nummer gelangt eine Extrabeilage
von Aug. Polich, Modewanren Handlung in
Leipzig, zur Verſendung, worauf wir beſonders hinweiſen.

Die Expedition.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeilung“ zu Halle.Verantwortlich: Dr Hamel, z Schul W L. Leh maun ſämmtlich zu Halle.Heuſer (Gummersbach). Frl. Luiſe Topp mit Hrn. Wilhelm

22 Jcbanerr sah6

Halle 4. en de

II gebe ich zu aussergewöhnlich

Nennen men a e.
a 4 2 55 h d S3 7524 o e t 3r w Se S e t T

Auswahl.



Die Wahlen.
Jm Wahlkreiſe SchweidnitzStriegau ſind von

den vereinigten Conſervativen und National-
liberalen die bisherigen Vertreter der vereinigten Par
teien für die bevorſtehenden Landtagswahlen wieder aufge
ſtellt worden. Die Vertrauensmänner der conſervativen
und der nationalliberalen Parteien im Wahlkreiſe
Landkreis Frankfurt a. M. Kreis d. H.

aben ſich dahin geeinit, für die bevorſtehende Wahl zum
bgeordnetenhauſe einen gemeinſchaftlichen Candidaten

aufzuſtellen.
Die „getheilten Gefühle“ der Berliner konſervativen

Kreiſe, von denen wir geſtern gegenüber dem Beſchluſſe der kon
ſeragren Geſammtvertretung, das Kartell fallen zu laſſen,ſwprachen, fangen bereits an, ſich wieder recht energiſch zufammen

zuſchließen. Eine Verſammlung von konſervativen Wahl
männern des I. Berliner Landtags-Wahlkreiſes, die

eſtern Abend bei Hausmann, Jägerſtraße, mit der Kartellfrage
ch beſchäftigte, faßte den einhelligen Beſchluß, die konſervative

Geſamnmtverkretung um die Wiederaufnahme der Ver-
r mit den Nationalliberalen und Frei-onſervativen zu Zu gleicher Zeit tagte am andern

Ende der Stadt, im Moabiter
Bürgerverein welcher nach einem längeren Vortrage des Ab
geordneten Cremer über die Programme der Kartellparteien
in folgender durch Probe und Gegenprobe als einſtimmig ge-
faßt anerkannten Reſolution offiziell Stellung nahm:

„Der konſervative Bürgerverein Moabit ſchließt ſich den
Ausführungen des Herrn Vortragenden überall an und erſucht
den Vereinsvorſtand, in dieſem Sinne bei der bevorſtehenden
Landtagswahl zu wirken.

Herr Cremer hatte ſein Bedauern über das Scheitern der
Kartellverhandlungen ausgeſprochen und im Weſentlichen darauf
hingewieſen, daß eine richtige und gute Sache niemals an Per
ſonenfragen ſcheitern dürfe; daß es eine Ehrenpflicht des
Deutſchen Volkes ſei, gegenüber der ſo glänzend bethätigten
Einigkeit ſeiner Fürſten Alles zu vermeiden was von Neuem
zu Hader und Streit führen könne.

Halliſche Lokalnachrichten vom 6. Oktober.
Der Abdruck unſerer Originalnachri 3 r mit vollſtändiger Quellenangabe

egeftatte

Tagesordnung für die Sitzung der Stadt-
verordneten-Verſagmmlung. Montag, d. 8. October 1888,
Nachm. 4 pkte Oeffentliche Sinn 1) Nachbewilligung
von Mitteln für die Beſchaffung von Mobilien zur gewerblichen
e in der Oleariusſtraße: 2) Ueberlaſſung der Turn-

alle in der TaubenſtraßenSchule an den Turn Verein „Ule“
Uebungszwecken; 3) Erwerb von Terrain vom Grundſtück

Mühlgraben 2e, zur Straße; 4) Umänderung der Treppenauf-
ſang zu den Grabbögen auf dem 5) Hertellung von Treppenaufgängen auf dem Nordfriedhofe: 6) Ge
nehmigung einer Etat Ueberſchreitung beim Final Abſchluſſe
der Hoſpitalkaſſe pro 1887/88: 7) n der Ortsſtatute
betreff. Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen
und Zahlung von Kanalanſchlußgebühren; 8) Anlage einer Straße
auf dem Taatz Vogler'ſchen Grundſtück an der Merſeburger
5 9) Feſtſetzung der Einheit für die r ebſtrage: 10) Her

Kaſino, der dortige konſervative

tellung des Trottoirs vor dem Gymngſium in der Sophien-
traße: 11) Herſtellung der über die Gerberſgale projektirten
dothbrücke als dauernde Fußgängerbrücke; 12) Bewilligung von

Mitteln zu Reparaturen an. den Gebäuden des Ritterguts
Beeſen; 18) Bewilligung von Mitteln zum Anſtrich des eiſernen
Gitters an der Bürgermädcheuſchule in der großen Steinſtraße;
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Halle, Sonntag, 7. Oktober 1888.

Stadt Theater.
Das Glöckchen des Eremiten.

Franzöſiſche Pfiffigkeitsoper“ nennt R. Wagner
die Werke des auch durch Maillart's „Das Glöckchen des Ere
miten“ vertretenen Genres der franzöſiſchen Opéra ecowique.
Dieſe zwei Worte enthalten eine Kritik ſpeziell der in Rede
ſtehenden Maillart'ſchen Oper, wie ſie treffender nicht gedacht
werden kann. Denn zugegeben auch, daß „das Glöckchen des
Eremiten“ mit ſeiner gefällig-pikanten, meiſt ſogar graziöſen
Muſik mehr der Richtung der franzöſiſchen komiſchen Oper, wie
ſie insbeſondere Auber in ſeinen beſſeren Opern vertritt, folgt.
gegeben ferner, daß die blühenden und duftigen Orcheſter
langfarben Maillart hat ſich hinſichtlich der modernen Jn

ſtrumentalkunſt ſeinen Zeitgenoſſen Gounod zum Vorbilde ge
nommen das Ohr vorübergehend gefangen nehmen: man
kann ſich für die Dauer des Eindrucks ſchlaneſter Effektberech
gung nicht erwehren. Am wunderlichſten nimmt ſich unſer
deutſcher r Franz Abt in der Geſellſchaft des leicht
lebigen Franzoſen Maillart aus. Da es hier ohne Einlagen
partout nicht mehr zu gehen ſcheint, ſo zeige man wenigſtens in
der Wahl dieſer unvermeidlichen Einlagen mehr Geſchmack. Ein
echt deutſches Lied in eine franzöſiſche komiſche Oper einzulegen,
dürfte der Kapellmeiſter unter keinen Umſtänden zulaſſen. Denn
daß Wachtel (und nach ihm viele Tenöre) daſſelbe im „Poſtillon
von Lonjumeau“ gethan, und daß im vorliegenden Falle dieEinlage des Abt'ſchen Liedes: „Wenn man beim Wein ſitzt
ſozuſagen eingebürgert iſt, kann als ſtichhaltige Entſchuldigungnicht gelten. Greift man aber einmal auf die franzöſiſche
leichte Waare e (und das wird in dieſem, augenſcheinlich
in der Hauptſache der Spieloper gewidmeten Spielabſchnitt
ſchwer zu vermeiden ſein!) dann werden die Darſteller den Er
forderniſſen dieſer ſpezifiſchen Muſe auch mehr Rechnung tragen
müſſen, als das von dem geſtrigen Abend im Allgemeinen ge-
ſagt werden kann. Völlig tadellos war die Leiſtung der Frau
Charles- Hirſch als Roſe Friquet und im Allgemeinen zu
friedenſtellend auch der Sylvain des Herrn Czerny. Herrn
Moor. (Unteroffizier Belamy) müſſen wir aber bitten, den
muſikaliſchen Part weniger oberflächlich zu behandeln. Von
einigen Stellen, z. B. „Jn der That! dies kleine weiße Häub
chen, das iſt doch nicht für einen Mann kam auch nicht eine
wahre Note. Zudem läßt die ganze Partie eine feinere Auf-
an wohl zu. Auch Herr Neubert (Thibaut) nahm den
geſanglichen Theil ſeiner ſonſt mit dem erforderlichen Aus
druck bäueriſcher Dumm-Schlauheit durchgeführten Rolle all-
zuſehr auf die leichte Schulter. Frl. Kalmann zeigte ſich red
lichſt, aber nicht immer mit Glück bemüht, den leichten Ton der
Georgette zu treffen. An einigen Stellen war überdies muſika-
liſche Unſicherheit bemerkbar. Ganz ungehörig benahm ſich
Herr Bieler in der ſchauſpieleriſchen Wiedergabe des Dra
re ehoregs „Mätzchen“, wie das pantomimiſche Fliegen
angen, wort nicht in die Oper. Daſſelbe ſei auch gleich

Herrn Moor für ſein „Die verdammte Bimmelei“ und Herrn
Neubert, wegen des Extrawitzes: Da nimm ſie Du ſie Dir
ſie denn ſie doch angekreidet. Jm Chor klappte Alles: recht
gut gelang das Gebet der Emigranten, die aber in größerer

nzähl auf der Bühne erſchienen, als in der Wirklichkeit glaub
hat iſt. Jm Arrangement der Enſembles war die Regie über-

aupt recht läſſig verfahren. Durchgängig Gutes gab wieder
das Orcheſter unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Krzy
zanowsky, dem wir, wie berichtigend bemerkt ſei, auch die
neuliche gute Aufführung des „Barbier von Sevilla“ zu danken

haben. C. Reinhold.Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rödrnck unſerer Orig'ual-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

wollte nicht ſogleich anbrennen, bis es plötzlich doch Feuer fingund mehreren Jungen arge Brandwunden an daſict und
Händen zufügte. die entſtand auf dem Geböfte des Gaſt
wirths é hierſelbſt in den erſten Morgenſtunden eine Scha-
denfeuer und wurden mehrere Wirthſchaftsgebäude, Stallungen
und die mit Futtervorräthen angefüllte Scheune ein Raub der
Flammen. Das Vieh wurde gerettet. Die Kartoffelernte
in unſerer Umgegend iſt in vollem Gange und können wir auf
eine gute Mittelernte dieſer Frucht, welche in unſerem leichten
Sandboden viel gebaut wird, rechnen. Unſere vielen Stärke-
fabrikanten zahlen auch in dieſem Jahre 3—4 Thlr. mehr für
den Wispel als in den letzten Jahren. Ueber kranke Kartoffeln
wie ſolche in den beſſeren Gegenden in dieſem Herbſte viel ge
funden werden, hören wir hier nur Wie Klage. Die Kar-
ne ſind meiſtens mehlreich. Die Obſternte iſt auch in
unſerer Umgegend eine gute zu nennen, namentlich was Birnen
und Pflaumen anbetrifft, während die Aepfel weniger Betrag
liefern. Birnen werden per alten Scheffel mit 1.25 bis 2 Mark
verkauft: die Pflaumen ſtehen mit 2,50 Mark im Preiſe.

Halberſtadt, 5. Oktober. rer In ver-
gangener Nacht brach Feuer aus in der im Hinterhauſe
belegenen Tiſchlerei des Tiſchlermeiſters W. Kühne, Pauls-ſtraße 11. Jn dem Erdgeſchoß befand ſich eine Dampf

ſowie mehrere Holzbearbeitungsmaſchinen, und an den hier
und in den übrigen Stockwerken lagernden Holzvorräthen
fand das Feuer reiche Nahrung. e der hierdurch her
vorgerufenen ſtarken Hitze, die die Löſchungsarbeiten ſehr
erſchwerte, gelang es doch, das Feuer im Weſentlichen auf
ſeinen Heerd zu beſchränken und haben nur noch die un
mittelbar anſtoßenden Hintergebäude des Gravenhorſt ſchen
Grundſtücks in der Paulsſtraße und der Vaupel'ſchen und
Fleiſchermeiſter Rebettge'ſchen Grundſtücke in der Schuh
ſtraße arg gelitten. Die Kühne'ſche Tiſchlerei iſt völlig
ausgebrannt.

2 Gerg, 5. Oktober. (Neues Technikum.) Am 1. No-
vember d. J. wird hier von Herrn Architekt Keller ein Tech
nikum, beſtehend aus Bau, Bahnmſtr.- und Tiſchlerſchule, er-
öffnet. Dasſelbe iſt keineswegs eine neue Anſtalt, ſondern die
von Herrn Architekt Keller gegründete und 5 Jahre geleitete
Baugewerkſchule Roda. Die Erſolge der früheren Rodatſchen
Schule dürften wohl bekannt ſein. Für gute Lehrkräfte und
Jehrmittel iſt beſtens geſorgt; deshalb dürfte wohl ein gutes
Gedeihen der Anſtalt zu erwarten ſein. Der Aufenthalt in Gera
iſt geſund und billig und wegen der vielen ſchönen Bauten hier
auch ſehr nutzbringend für die Schüler. Nähere Auskunft und
Programm durch die Direction.

f Die Deſſauer Bäckermeiſter ſind in Folge der
bedeutend geſtiegenen Getreidepreiſe dahin übereingekommen,
von Erhöhung des Preiſes für Backwaaren abzuſehen, da
für aber das Gewicht zu verkleinern. Dies Letztere
iſt denn auch in recht augenſcheinlicher Weiſe zur Aus
führung gebracht.

f. Jn der „N. A. Ztg.“ finden wir folgende Nach
richt aus Halberſtadt: Während in Frankreich die
Deutſchen, wie die in letzter Zeit gemeldeten Fälle zeigen,
in Folge des grenzenloſen Deutſchenhaſſes der Franzoſen
völlig rechtlos zu ſein ſcheinen, zeigt ſolgender Fall, der
ſich hier zugetragen, daß man in Deutſchland auf jede nur
mögliche Weiſe bemüht iſt, den Franzoſen, welche hier
Rechtshändel anhängig machen, zu ihrem vollen Rechte

Blutwallungen, an

er. St. Magdeburgerforth bei Zieſar, 5. Oktober. ie i iegs14) Nachbewilligung von Mitteln beim Etat der Arbeitsanſtalt. denes.) Khrelich be Feſte ſich ein Lehrling m v e zu verhelfen. Dem im Jahre 1871 hier als Kriege
Geſchloſſene Sitzung. 15) Definitive Anſtellung eines ein Quantum Schießpulver, um in Geſellſchaft mehrerer gefangener weilenden Küraſſierkapitän Jean Malagſſin

Polizei-Sergeanten.
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er würde mich auslachen und mir böſe werden. Ohne Grund dürfen wir auch
keinem Gaſt die Thür zeigen; das könnte unſer Hotel um ſeinen guten Ruf bringen.
Gottlieb ſoll ſcharf aufpaſſen; mehr kann ich nicht thun; ſage aber Papa kein
Wort davon, ich bitte Dich noch einmal. Suche jedenfalls die Begegnung mit
dem Ruſſen zu vermeiden; wenn Du auf das Klavierſpiel nicht verzichten willſt,
ſo erkundige Dich vorher, ob er nicht ausgegangen iſt.“

„Aber wenn er mich bitten läßt, ihm etwas vorzuſpielen fragte Walburg.
„So wirſt Du einen Vorwand finden, dieſe Bitte abzulehnen, ohne dabei

unhöflich zu ſein.“
„Er könnte ſich deshalb an Papa wenden!“
„Warten wir das ab!“ ſagte Frau Emilie nach kurzem Nachdenken; „ſollte

er ſo unverſchämt ſein, dieſen Weg zu wählen, ſo wirſt Du es vielleicht nicht ab
können wir wählen dann aber eine Stunde, in der ich zugegen ſein

ann
„Fürchteſt Du für mich?“ ſprach Walburg ſcherzend, „mache Dir hierüber

keine örgen, mir kann diefer Mann nicht gefährlich werden!“
Was ich fürchte, darüber kann ich mir ſelbſt keine Rechenſchaft geben,“

erwiderte die Mutter, und wieder entrang ſich ein ſchwerer Seufzer ihren Lippen.
„Es iſt ja möglich, daß ich mich irre, daß mich nur die äußere Erſcheinung be
unruhigt, ich werde das bald erfahren. Jmmerhin muß es mich beunruhigen,
daß er ſchon am erſten Tage ſeines Hierſeins ſich Dir genähert und Zutritt zu
unſerer Privatwohnung gefunden u

„Das war ja der reinſte Zufall!“
„Es war Abſicht, das laſſe ich mir nicht ausreden, Walburg! Und nun geh'

in die Wäſchekammer, Vroni erwartet Dich dort; ſie hat Deine Hülfe nöthig.“
Walburg umarmte die erregte Mutter noch einmal; dann eilte ſie hinaus.
Frau Emilie heftete jetzt den Blick auf das Porträt ihres erſter Mannes;

ſie ſah es lange prüfend an. „Unmöglich!“ ſagte ſie nach einer geraumen Weile;
ger iſt ja todt, die Beweiſe habe ich damals erhalten; ſein ehrenvolles Ende
kann keinem Zweifel unterliegen, die Marke iſt ja am Halſe der Leiche gefundenworden. Und ſelbſt wenn damals ein Jrrthum Katlgefunden hätte, ſo würde der

Lebende ja nach dem Feldzuge zurückgekehrt ſein!
Nein, nein, es iſt nicht denkbar! Fünfzehn Jahre ſind ſeitdem verſtrichen, und

nun ſollte er plötzlich wieder auftauchen? Unmöglich, ſage ich noch einmal. Was
hat er denn mit dem Gefallenen gemein? Jm Grunde genommen nichts, nur im
Klang der Stimme iſt eine leiſe Aehnlichkeit, die aber wieder ſchwindet, wenn
man ihm länger zuhört.“ Sie fuhr mit der Hand über die Augen und blickte
horchend auf die Thür des Leſezimmers.

„Er iſt noch dort,“ flüſterte ſie; „erwartet er, daß Walburg zurückkehren
werde? Wenn ich handeln dürfte, wie ich wollte, ſo würde ich ihn bitten, unſer
Haus noch heute zu verlaſſen. Jch mag mich aber nicht den Vorwürfen oder
mindeſtens dem Spott meines Mannes ausſetzen. Vielleicht iſt es nichts; die

t an denen ich jetzt ſo häufig leide, ſpielen mir öfter einen böſen
Streich. Der Himmel gebe, daß meine Angſt unbegründet iſt!

Frau Schneider wollte ihr Wohnzimmer verlaſſen, als die Thür geöffnet
wurde und ihr Mann in Begleitung des Hauptmanns Sommer eintrat.

Der Offizier trug den Helm in der Hand; er hatte die Schärpe umgeſchnallt;
das eiſerne Kreuz und einige andere Ordenszeichen ſchmückten ſeine Bruſt.

„Der Herr Hauptmann Sommer erzeigt uns die Ehre, um die Hand Wal
Kurg's zu werben,“ ſagte der Wirth, „ich habe ihm noch keine Antwort auf ſeinen

anderen Knaben ein kleines Feuerwerk zu veranſtalten. Daſſelbe dem Sohne
W

waren am 7. Februar genannten Jahres von
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Der ſcheint mir ein recht brauchbarer Burſche zu ſein,“ brummte Labanow,
als ſich der Kellner entfernt hatte, vor ſich hin, „nur vorſichtig, nur keine Ueber
ſtürzung! Wenn mich nicht Alles täuſcht, ſind die Leute hier in ſehr guten Verhält
niſſen; das Geſchirr beſteht freilich nur aus Neuſilber, aber das will nichts heißen,
dieſe kleinen Hotels haben ja alle kein echtes Silber. Der Herr Wirth hat alſo
noble Paſſionen; er ſcheint ſchon ſo viel verdient zu haben, daß er die Arbeit nicht
mehr für nothwendig hält!“
d So trat wieder ein und ſtellte eine kleine mit Rum gefüllte Karaffe auf

en Viſch.
„Jch hörte vorhin Klavierſpiel,“ ſagte Labanow, indem er nach der Flaſche

griff; „wahrſcheinlich iſt es die Frau vom Hauſe Wenn der Mann auf der Jagd
iſt, ſetzt ſie ſich wohl an's Klavier, nicht wahr

„Oh nein,“ antwortete der Kellner, „Madame iſt den ganzen Tag thätig, am
Klavier ſitzt ihre Tochter, Fräulein Riegermann.“

„So ſo denke der Wirth heißt Schneider
„Fräulein Riegermann iſt ſeine Stieftochter; er ſelbſt hat keine Kinder.
„Die junge Dame ſcheint ſehr muſikaliſch zu ſein,“ ſagte der Ruſſe; „ich liebe

das Klavier, wäre es nicht möglich, das Spiel in der Nähe zu hören
„Oh, gewiß erwiderte Jakob, „das Piano ſteht im Leſezimmer, und jeder

S aſt hat das Recht, dasſelbe zu betreten. Freilich, wenn Gäſte darin ſind, geht
Fräulein Riegermann nicht gern hinein; aber ich glaube, wenn Sie darum bitten,
ſo wird ſie Jhren Wunſch erfüllen.“

„Wo liegt das Leſezimmer?“ fragte Labanow, den dampfenden Thee ſchlürfend.,
„Dem Speiſeſaal gegenüber, neben der Wohnſtube des Hoteliers.“
„Schön; ſagen Sie unten nichts von meinem Wunſch. Jch werde meine Bitte

ausſprechen, wenn ich der jungen Dame gelegentlich begegne.“
Ein befehlender Wink verabſchiedete nach dieſen Worten den Kellner, der ſich

mit einer tiefen Verbeugung entfernte.
Der Ruſſe frühſtückte ziemlich haſtig; er trat an's Fenſter und ſah nach dem

Wetter, dann zog er ſeinen Pelzrock an. Nachdem er ſich überzeugt hatte, daß
ſeine Koffer und Schränke verſchloſſen waren, verließ er das Zimmer; er trug jetzt
wieder die Brille, deren blaue Gläſer von ſeinem gelben Geſicht und dem ſchwarzen
Bart ſeltſam abſtachen. Unten wurde noch immer Klavier geſpielt, und die Kkänge
des Chopin'ſchen Trauermarſches ſchallten ihm entgegen.

Auf der Treppe und im Flur begegnete ihm Niemand. Das Perſonal war
im Speiſeſaal mit den Vorbereitungen für die Mittagstafel beſchäftigt Labanow
öffnete die Thür des Leſezimmers und trat ein. „Bravo, Braviſfimo!“ rief er
aus. „Ausgezeichnet! Bitte, bitte, ſpielen Sie weiter, wenn Sie die Güte haben
wollen, mir eine Freude zu erzeigen, ich liebe Chopin; ſeinen Trauermarſch habe
ich noch nie in ſolcher Vollendung gehört. Erlauben Sie, daß ich mich vorſtelle:
Alexander Labanow aus Rußland!“

Walburg, die ſich bei dem Eintreten des Herrn erhoben hatte, nahm nach einer
leichten Verbeugung wieder Platz und ſetzte ihr Spiel fort.

Der glühende Blick des Ruſſen ruhte unverwandt auf dem ſchönen Mädchen.
Walburg ſpielte in der That mit großer Fertigkeit und mit feinem Verſtän-

niß; das Lob, das Labanow ihr, nachdem ſie geendet hatte, zollte, war berechtigt.
„Sie müſſen viel Trübes erlebt haben, mein Fräulein,“ ſagte er voll warmer



ſeines Wirthcs 2000 Fres. geſtohken worden. Der Dieb
wurde verurtheilt und wanderte nach Verbüßung ſeiner
Strafe nach Amerika aus. Als nun im Februar v. J.
der Vater des Diebes mit Hinterlaſſung einigen Vernin
ſtarb, theilte ein hieſiger Beamter dies dem Beſtoylenen
mit, ſchickte ihm einen Entwurf einer Vollmacht zur Er
hebung der Klage auf Wiedererſtattung des Geſtohlenen
für einen hieſigen Anwalt mit und erbot ſich zugleich, dem
Letzteren die nöthigen Mittheilungen zu machen. Da
Malaſſinè r aus dem Militärdienſte r
war, ſo kam der Brief als unbeſtellbar zurück. unmehr
ſandte der deutſche Beamte jenen Brief an den franzöſiſchen
Kriegsminiſter mit der Bitte, denſelben in die Hände des
Adreſſaten gelangen zu laſſen. Nach vier Wochen kam die
vollzogene Ermächtigung für den Rechtsanwalt hier an.
Es wurde nun ein ſchleuniger Arreſtbefehl vom Gericht
extrahirt, das Erbe des Diebes mit Beſchlag belegt und
Klage gegen denſelben erhoben. So gelangte der Be
ſtohlene Ende v. J. wieder in den Beſitz des ihm ge
ſtohlenen Gutes. Dem liebenswürdigen deutſchen Beamten
ſind aber bisher von dem betreffenden Franzoſen nicht
einmal ſeine baaren Auslagen zurückerſtattet worden.

Dieſer Tage erhielt ein Geſchäftsmann in Weißen-
fels ein Telegramm eines Leipziger Geſchäftsfreundes, in
welchem Letzterer um telegraphiſche Ueberweiſung von 150
Mark erſuchte. Der Geſchäftsmann reiſte, anſtatt das Geld
zu überſenden, ſofort nach Leipzig, um event. ſeinem Freunde
das Geld perſönlich zu überbringen. Dort erfuhr er denn
zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen und zu ſeiner Freude,
daß das Telegramm gar nicht von ſeinem „Freunde“ her-
deu vielmehr das Opfer eines Gauners hatte wer

en ſollen.

Ans aller Welt.
Ueber die Vertheilung der Preiſe des Spager Schön

heitsWettbewerbes, deſſen glückliche Siegerinnen wir bereits
namhaft machten, wird der Frankf. Ztg. ausführlicher ge
ſchrieben: Der große Saal des „Kaſino“ war für dieſe feier
liche Handlung aufs Feſtlichſte mit Blumen, ausländiſchen
Pflanzen und Fahnen geſchmückt worden. Jn der Mitte,
zwiſchen den Säulen, und auf den Galerien zu beiden Seiten
nahmen die Zuſchauer Platz, die in großer Zahl erſchienen
waren. d Hintergrunde war auf einer Erhöhnng ein Thron
für die „ſchöne Fatme“ errichtet, die als eigentliche Feſtkönigin,
obgleich „hors concours“, den Glanz der Feier erhöhen ſollte.
Der Ausſchuß hatte anfangs dieſe ſchöne Tuniſierin, die mit
einer Truppe arabiſcher Tänzerinnen und Tambourinſpieler,
begleitet von ihren Eltern und ihrem Bruder, nach Spaa ge
zogen war, zur Theilnahme an dem Wettbewerb bewegen
wollen, allein ſie ſelbſt und re Verwandten lehnten es ab;
Letztere mit der Erklärung: daß ſie zu ſchön ſei, um ſich des
Gewinnes halber einem Preiskampfe zu ſtellen. Jn der That
iſt dieſes zwanzigjährige arabiſche Mädchen eine faſt wunder
bare Schönheit. Was man aber an ihr neben ihrer blendend
weißen, durchſichtigen Farbe, ihren feingeſchnittenen Zügen und
ihrem pechſchwarzen, in Fülle über den Nacken fallenden Haaram meiſten bewundert iſt ihre anſpruchsloſe, faſt kindliche Be
ſcheidenheit. Sie hat ſich dadurch ogar die Herzen der Spaar
Hrauxnwelt und dies ſpricht am meiſten für ſie erobert
und iſt deren Liebling geworden. Auſpruchslos bei ihrer ma
atin den Schönheit, nahm ſie auf dem für ſie errichteten

hrone Platz; zu ihren Füßen, rechts und links, hatten ſich die
19 Bewerberinnen, dem ganzen Publikum ſichtbar, auf Seſſeln
niedergelaſſen. Als die Preisrichter kurz nach 10 Uhr in den
Saal traten, ung eine Bewegung ungeduldiger Neugierde durch
die Menge. Der Vorſihende, Oskar du Mesnil, verlas die
Preiſe. Nach der des erſten, den Frl. Soncgret
die Tochter eines franzöſiſchen Advokaten, Verwalters der Ban
von PointeàPitre (auf Guadeloupe), und einer Kreolin, er

hielt, wurden einige Rufe der Mißbilligung lauk. Die Gekrönke
iſt eine Blondine mit e ſchwach ins Röthliche ſchim
merndem Haar, das ihr in Lockenbündeln über den Nacken fällt
und ſchwarzen Augen, jedoch von nicht großer Geſtalt. Jhre
Farbe, ein ſeltenes, ins Mattgelbe gehendes Weiß. vor Allemaber ihre feinen Srſichrerüge einen die Richter zu ihren Gunſten
geſtimmt zu haben. Sie kleidet ſich einfach, aber vornehm und
haßt allen Schmuck. re Handbreite mr 5*2 Centi
meter, ihr Fuß mißt 17 Centimeter. Bei der Verleſung des
zweiten Preiſes ging einſtimmiger Beifall durch den Saal. Die
zweite Siegerin, Angela Delroſa aus Oſtende, wird allgemein
als Rubensſche Schönheit gefeiert. Seit mehreren Jahren iſt
ſie behufs ihrer Ausbildung in einem Penſionat von Chäteaudun
Frankreich) untergebracht. Sie iſt das Kind unvermögender

ltern und will den Preis, den ſie gewonnen n Beſtreitung
der Koſten ihrer Studien benuhen, Nach Schluß der Ver
kündigung bemächtigte e der meiſten nicht preisgekrönten Be
werberinnen ein unverhohlener Zorn über ihren Mißerfolg;
Webrere wgrien die Blumenſträuße, mit denen ſie beehrt wor

en, zu Boden.

Gerichtszeitung.
Exrfurt, 4. Oktober. Die Rollen des Sohnes eines von

ſeinem Vater reichliche Zuſchüſſe anpfangenden, Hallenſer
Hotelbeſitzers und des W bezahlten Lageriſten einer größeren
hieſigen Firma mit großem Seit pielend. wußte der
21jährige Schuhmacher a Augnſt M. aus Halle a. S. eine
hieſige Handelsfrau ſo in Entzücken zu verſetzen und für ſich
einzunehmen, daß ſie nicht blos ſeine Liebeswerbung um ihr
hübſches Töchterchen unterſtützte und förderte, ſondern auch
gert bereit war, dem R Geldverlegenheit befindlichen
ünftigen Schwiegerſohne darlehnsweiſe Geldbeträge zu ge-

währen. Leider wurde der ſchöne Traum, in dem ſich Mutter
und Tochter gewiegt hatten, bald durch die Entdeckung zerſtört,
daß der zärtliche entgegenkommende Bräutigam nicht der gut
geſtellte Lageriſt eines angeſehenen Hauſes und der hoffnungs
volle Sohn eines reichen Hotelbeſitzers, ſondern ein armer
Schuhmacherlehrling war. Das war den blind vertrauenden
Damen zu arg: aus Aerger über die grauſame Täuſchung be
ſchloſſen ſie, die unangenehme Geſchichte dem Staatsanwalte zu
erzählen, der denn auch den r Schuhmacher be
langte und des Betruges anklagte. n arſtriger Verhandlung,
welche zur Evidenz ergab, daß der noch unbeſtrafte Angekagte
der biederen Handelsfrau nur zu dem Zwecke die falſchen Vor
ſpiegelungen gemacht hat, um ſich Geldmittel zu verſchaffen, er
gab die Verurtheilung M.'s zu einem Monate Gefängniß.

Verſtoßen! Anna, Telzdraw iſt 13 Jahre alt. Am
Montag ſtand ſie vor dem Landgericht J. in Berlin. Die „Ge-
richtszeitung' ſchildert die Verhandlung wie nachſtehend

Der Vorſitzende fragte das Kind, ob es ſich des ihm zur
Laſt, gelegten Diebſtahls ſchuldig bekenne; ein leiſe Karte
„Ja“ war die Antwort. Der zu erzählen, wie ſie
die That gusgeführt, entſprach Anſia, indem ſie ſich dahin aus
ließ, daß ſie am 7. September d. J. eine Freundin beſucht habe.
Bei dieſer Gelegenheit ſei ſie in das Zimmer einer dort woh
nenden Dame gerathen, habe in dieſem ein Portemonnaie in
dem Schubkaſten einer Commode geſehen und es zu ſich geſteckt,
bevor die anderen im Zimmer anweſenden Perſonen es be
merken konnten.

Vorſ.: Wieviel Geld enthielt denn das Portemonnaie?
Angekl.: Es waren 3 20 darin.

Vorſ.; Was haſt Du denn mit dem Gelde angefangen
Angekl.: Jch habe mir die graue Jacke, die ich an habe, und
eine ſchwarze Schürze gekauft. Jch würde das Geld nicht ge
nommen haben, wenn ich mich nicht geſchämt hätte, in meinen
abgeriſſenen Kleidern über die Straße zu gehen. Dieſelben
waren durch den Aufenthalt im Freien derart ſchmutzig und
zerriſſen, daß ich mich nicht ſehen laſſen konnte.

Vorſ.: Ach ja, Du biſt Deinen Eltern fortgelaufen und haſt
Dich umhergetrieben; das iſt auch der Grund, weshalb man
Dich nach Entdeckung des Diebſtahls verhaftete. Warum biſt
Du nicht bei Deinen Eltern geblieben? Angekl.: Weil mich
mein Vater er iſt mein Stieſvater ſtets ſo unbarmherzig
geſchlagen hat, daß ich es nicht mehr aushalten konnte, und
lieber habe ich in fremden Häuſern auf Fluren und Treppen,
auch ſogar im Freien nächtigen wollen, als in meinem warmen
Bett liegen um den Preis, täglich mißhandelt zu werden.

Vorf.; Du weißt doch, daß Du eine große Sünde begangenl n ebit a r r eollſt nicht ſtehlen. Vorſ.: Und was geſchie erſonen We dies Gebot übertreten? Wieete: Sie werden

eingeſperrt.
er Staats anwalt erachtete, daß die jugendliche Angellagte

die zur Erkenntniß der Strafbarkeit erforderliche Einſicht be
ſitze, und beantragte eine Gefängnißſtrafe von 3 Tagen, welche
jedoch durch die erlittene e wigrbeft verbüßt ſeien. Nach
kurzer ergnng erhob der Gerichtshof den Jntra um Be
ſchluß, welchen der Vorſitzende verkündete und das Mädchen
dann fragte: Du haſt gehört und wohl auch verſtanden?Angekl.: S denis richtig verſtanden zu haben.

Vorſ.: Du wirſt alſo aus der Ha pntileen werden; wirſt
h r m da zurückkehren? Angekl.: Das kann

nicht und darf ich nicht.Vorſ.: Es iſt e ten am natürlichſten. Wer will Dich
daran verhindern Angekl.: Zu meinen Eltern darf ich nicht,
die haben mich verſtoßen.

orſ.; Mein Gott, aber Kind, wo willſt Du denn hin?
Du darſſt Dich doch nicht wieder umhertreiben! Angekl.:

wenn Sie mich doch nach Neuſtrelitz ſchicken könnten; da
ha ich eine r i r uſe n rbeit giebt, die will
mich auch ganz gern bei ſich aufnehmen.Vor Vos heht micht daß wir Dich nach Neuſtrelitz ſenden:
begieb Dich do gleich, ſobald Du entlaſſen hiſt, nach der
Polizeiwache Deines Bezirkes; dort wird Dir ſchon Beſcheid
werden, wohin Du Dich wenden mußt. Mir ſcheint es, als
ber noch gern im Gefängniß Angekl.: Wenn es
möglich wäre.Vor RNein, das geht nicht. Aber vielleicht läßt b auf
andere Weiſe eiwas für das Kind thun. Bote, wenn ſie das-
ſelbe ins Gefängniß zurückführen, erſuchen Sie doch einen der
höheren Gefängnißbeamten, daß er ſich des Mädchens annehmen
möge. Stellen v kurz deſſen Vage dar; vielleicht kann dem
Kinde durch den Verein für entlaſſene Strafgefangene
oder auch durch die Polizei ein Unterkommen verſchafft werden,
in dem es ordentlich aufgehoben iſt.

Damit war eine Verhandlung beendet, welche auf alle An
weſenden einen nachhaltigen Eindruck hinterließ.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Zuverläſſigen Jnhabern von Brennereien, welche mit

einem amtlichen Stemens' ſchen Meßappaxat ausgeſtattet ſnd,
ſoll auf desfallſiges Nachſuchen, laut miniſterieller Verfüg-
ung die Aufbewahrung des erzeugten Brauntweins, bis

ur amtlichen Feſtſtellung, auch in den Transporkfäſſern geſiattet ſein, ſofern ketztere mit einer gich amtlichen Tara-
bezeichnun verſehen ſind. Doch iſt dieſes Zugeſtändniß an
den Vorbehalt iederzgitigen Widerrufs und an die Bedingung

eknüpft, daß die Räume, in welchen die mit Branntwein ge
üllten Transportfäſſer bis zur amtlichen Feſtſtellung lagern
ſollen, der zuſtändigen Steuerbehörde ein für alle Mal anzu
melden ſind.

Jn. Genug hat die Deutſche Jnduſtrie einenneuen Erfolg aufzuweiſen. Der Geſellſchafter einer dortigenGetreidefirma t eine Rundreiſe durch die verſchiedenen euro
päiſchen Hafenſtädte unternommen, um die praktiſchſte Art der
Getreideverladung kennen zu lernen. eſten Verladungs
apparat fand der Betreffende in Hamburg und beeilte ſich,
einen ſolchen in Genug einzuführen, wo derſelbe vor wenigen
Tagen im Beiſein eines Vertreters des Hafenkagpitäns mit
vollem Erfolg erprobt wurde. Auch die hauptſächlichſten Fach
zeitungen, z. B. der „Corriero Mercantile', ſprechen ſich ſehr
lobend über die deutſche Erfindung aus.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Landon, 4. October. Der CaſtleDampfer „Hawarbden

Caſtle“ iſt auf der Ausreiſe in Capetown heute r ggom men
der Union Dampfer „Mexican“ iſt auf der Ausre r geſtrrr
und der Union Dampfer „Spartan“ iſt am Mittwoch auf der
Heimreiſe von Capetown ahgeäangen.

Hamburg, 5. October. Der Poſtdampfer „Californiader Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Actiengeſelſſchaft hat,
von NewYork kommend heute früh 7 Uhr Lizard paſſirt.
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Theilnahme; „ich habe immer gehört, nur Der könne Chopin verſtehen und mit
ganzer Seele ſpielen, dem vom Schickſal kummervolle Tage beſchert geweſen ſeien.“

„Dann werde ich ihn ſchwerlich verſtehen, denn ſo lange ich zurückdenken kann,
habe ich nur heitere Tage erlebt,“ erwiderte Walburg, und ans ihren rehbraunen
Augen traf den Ruſſen ein lebensfroher Blick.

„Sie ſind die Tochter aus dieſem Hauſe?“
„Die Stieftochter.“

n „Dann haben Sie alſo ſchon einen großen Schmerz erlebt den Tod Jhres
aters.“

„Meinen Vater habe ich kaum gekannt; ich zählte erſt vier Jahre, als er im Kriege
gegen Frankreich fiel.“

„Alſo Einer von den Braven, die für ihr Vaterland geſtorben ſind!“ ſagte
Labanow, deſſen herzliche Theilnahme einen wohlthuenden, vertrauenerweckenden
Eindruck auf das weiche, leicht empfindliche Gemüth des Mädchens machen wußte.

„Es iſt ein ſchöner, ehrenvoller Tod; die Hinterbliebenen aber trauern und klagen!
Auch ich habe meinen Vater nicht gekannt, mein Fräulein; viel Schönes und Gutes
wurde mir ſpäter von ihm erzählt, ſomit lernte ich ihn dennoch ehren und lieben.“

„Auch ich habe manche Erinnerung an den Verſtorbenen,“ erwiderte Walburg,
die durch dieſes Geſpräch ernſter geworden war, „Mama ſchenkte mir ſein Bild
und den Brief, der die Todesnachricht enthielt; ſein Hauptmann gab ihm das

ehrenvollſte Zeugniß; auf das Lob, das er ihm in dieſem Brief ertheilte, darf ich
ſtolz ſein. Jch will Jhnen ſein Porträt zeigen,“ fuhr ſie fort, indem ſie die Thür
zum Wohnzimmer öffnete; „ſehen Sie, dort hängt es, über dem Sopha, in der
Mitte zwiſchen meiner Mama und meinem Stiefvater.“

Labanow war eingetreten; ſein Blick ruhte nur einige Sekunden lang auf der
Photographie, die ein reicher Goldrahmen umſchloß. „Sie müſſen einen guten
Stieſvater haben!“ ſagte er.

„Woraus ſchließen Sie das?“
„Daraus, daß er dieſes Bild hier duldet; es muß ja täglich in der Seele

Jhrer Mutter wehmüthige Erinnerungen wecken.“
„Das würde wohl nur dann geſchehen, wenn mein Stiefvater nicht ſo gut

und edel wäre,“ erwiderte Walburg lächelnd; „ich könnte meinen eigenen Vater
nicht lieber haben als ihn.“

„Und dennoch ſpielen Sie Chopin ſo vortrefflich?“ fragte er, während ſein
Blick prüfend durch das trauliche Zimmer ſchweifte; „ſollte eine unglückliche Liebe
Jhnuen dieſes tiefe Verſtändniß einflößen?“

„Auch das nicht,“ antwortete Walburg, deren Wangen ſich dunkler färbten.
„Verzeihen Sie, wenn ich eine indiskrete Frage aufwarf,“ ſagte er, ihr die

Hand reichend, „ich bin ein alter Mann; Sie dürfen mich als einen väterlichen
Freund betrachten; ich würde mich glücklich ſchätzen, wenn Sie mich dieſer Ehre
würdigen wollten.“

Walburg legte zögernd ihre Hand in die ſeinige; ein leiſes Mißtrauen ſchien
in ihrer Seele zu erwachen und ſpiegelte ſich in dem Blick, mit dem ſie den Ruſſen
fragend anſchaute.

In dieſem Moment wurde die Thür hinter dem Hotelgaſt geöffnet, und Frau
Emilie trat mit dem Schlüſſelkörbchen in der Hand ein; ein Ausruf des Erſtaunens
entfuhr unwillkürlich ihren Lippen, als ſie ihre Tochter Hand in Hand mit dem
Fremden ſah.

Labanow wandte ſich um und begrüßte die Hausfrau, die Walburg ihm vor
ſtellte, mit einer tiefen Verbengung. „Jch muß um Entſchuldigung bitten, Madame,“
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ſagte er, „das Spiel Jhres Fräulein Tochter entzückte mich; da nahm ich mir die
Freiheit, einzutreten; auch hatte man mir geſagt, daß das Leſezimmer allen Gäſten
des Hauſes geöffnet ſei.“

Frau Emilie nickte zuſtimmend; ſie war ſichtbar verwirrt; ihre Hand zitterte,als ſie das Körbchen auf den Tiſch ſtellte. „Gewiß,“ antwortete ſie, „das Leſe

zimmer ſteht unſeren Gäſten zur Verfügung nur Mangel an Raum hat uns ge-
nöthigt, das Jnſtrument dorthin zu ſtellen. Aber die Gäſte ſollen dadurch in keiner
Weiſe geſtört werden.“

„Oh, bitte, es war für mich ein unſchätzbarer Genuß,“ unterbrach er ſie; „ich
gedenke längere Zeit hier zu wohnen und wäre glücklich, wenn ich noch oft das
Vergnügen haben könnte, das ſchöne Talent Jhres Fräulein Tochter zu bewundern.
Jch danke Jhnen noch einmal,“ wandte er ſich zu Walburg, die jetzt vor
ſeinem ſtechenden Blick die Wimpern ſenkte, „dieſe ſchöne Stunde werde ich ſo bald
nicht vergeſſen. Aber nun will ich auch nicht länger ſtören; ich bitte nochmals,
meine Unbeſcheidenheit zu verzeihen.“

Frau Emilie blickte lange auf die Thür, hinter welcher der Fremde ver
ſchwunden war; angſtvolle Beſorgniß ſprach aus ihren Zügen. „Du wirſt nicht
mehr ſpielen, Walburg, ſo lange dieſer Herr in unſerem Hauſe wohnt,“ ſagte ſie
mit einem ſchweren Athemzuge, und ihr Blick heftete ſich jetzt forſchend auf das
Antlitz der Tochter. „Wie kam er hierher in das Wohnzimmer?“ fragte ſie ſtreng.

„Jch zeigte ihm das Bild meines Vaters,“ antwortete Walburg, „er war ſo
freundlich und liebenswürdig

„Fragte er nach dieſem Bilde?“
„Nein; er bedauerte mich, daß ich ſo früh den Vater verloren hatte; ein

Wort gab das andere, und ich erbot mich, ihm das Bild zu zeigen. Du ſagſt
doch immer, ich müſſe unſeren Gäſten freundlich und höflich ſein: dieſem
alten Herr konnte ich keine ablehnende Antwort geben, als er mich bat, den Cho
pin'ſchen Trauermarſch zu Ende zu ſpielen.“

Frau Emilie war ſichtbar erregt; ſie ging bald in dieſe, bald in jene Ecke
des Zimmers, überall hatte ſie etwas zurechtzurücken. „Jch kann mir nicht helfen,Walburg, dieſer Ruſſe beunruhigt mich,“ Pgre ſie, „mir ahnt, daß er unſerem

Hauſe Unheil bringen wird! Gründe vermag ich für dieſe Ahnung nicht aufzu
führen; mir iſt, als ſei der Mann mir ſchon früher einmal begegnet. Wenn ich
nur hinter die Brille in ſeine Augen blicken könnte! Die Stimme klingt mir be
kannt und dennoch fremd; er ſpricht das Deutſche mit dem Accent eines Ausländers;
mir will jedoch ſcheinen, als ob dies erkünſtelt ſei; ſelbſt ſein Gang erweckt eine
Erinnerung in mir, aber vergeblich zerbreche ich mir den Kopf darüber, wo ich
dieſes gelbe Geſicht ſchon geſehen habe!“

Walburg war neben die Mutter getreten; ſie ſchlang den Arm um den Nacken
derſelben und blickte ihr voll zärtlicher Liebe in die umflorten Augen. „Du quälſt
Dich mit ſolchen Ahnungen,“ erwiderte ſie begütigend; „Herr Labanow macht
allerdings beim erſten Anblick keinen angenehmen Eindruck, aber dieſer erſte Ein
druck täuſcht oft. Was könnten wir von ihm zu befürchten haben?“

„Das verſtehſt Du nicht!“ ſagte die Mutter barſch; „ich werde erſt dann
wieder aufathmen, wenn dieſer unheimliche Gaſt unſer Haus verlaſſen hat!“

„Wenn ſeine Anweſenheit Dich ſo ſehr beunruhigt, dann kann wohl ein Weg
gefunden werden, der ihn nöthigt, unſer Hotel zu verlaſſen!“ entgegnete Walburg,
nun auch beſorgt; „Papa

„Nein, nein!“ unterbrach die Mutter ſie haſtig, „Papa ſoll es nicht erfahren,
wenigſtens jetzt noch nicht, ſo lange ich meine Beſorgniſſe nicht begründen kann
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Nervenleidenden
wird empfohlen, ſich mit meinem neuen, ſeit 7 Jabren eingeführten und
von Profeſſoren, en Äerzten und dem Publikum in immer
weiteren Kreiſen hera gern Heilverfahren, das nur in äußeren
Waſchungen beſteht, unſchädlich, billig und von frappanter Wirkung iſt,
bekannt zu machen.

Erprobt und empfohlen von
Kgl. S pitatsrath Dr. med. Geollmann, Wien, königl. Prof.

Overschelde,
Fan.

Stettin, Krems a. d. Donan,ebeiner Rath Meine Broſchüre K. k. Bezirksarzt
Sohoring, „Ueber RNervenkran Dr. med. busbaet,

Tho und Schlagfluß Zirknitz (Oesterr.)Groß es arz 16. Auflage Dirigizende Apst
U. r iſt koſtenfre erhältlich Dr. ver hen

Berlüp,Geher ars F. Ramdohr Kaiſ. tövigl. H 3
Frngäg z M. in Halle a/S. ſtabsarzt I El ca e

Dr. me egen re e Ecke Gr. Steinſtraße 33, N. Wien
Dr. Anton Corazza, Dr. med. Markusy,Venedig, Hirschweg.Perſonen, die an krankhaften Nervenzuſtänden leiden, und dſomit
an Kopfſchmerzen, h Reizbarkeit, Schlafloſigkeit, ferner Jenen,
die vom Schlag r. wurden (VLähmungen, Sprachunver-
mögen, Gedächtn e als Gefol und Kranken, die Schlagflußraten We Angſtgefühles, Kopf Suierzen en mit Schwindelanfällen,

limmern vor den L ugen, Tanbiwerd den Extremitäten u. ſ. w.;
allen dieſen Perſonen, ſowie auch jenen noch geſunden, die derarti 3
Leiden noch rechtzeitig vorb euc en wollen, empfehle ich dringlichſt
Bezug der oben angekündigten Broſchüre.

Roman Weissmann,
ehemaliger Landwehr-Bataillonsarzt, 372Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz.

III III
Otto Will, Halle aſS.,

Brüderſtraße 12,
Hvypatheken-, Verwmittelungs- Sowinissions-Geschäft

für die W Sachſen.
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An eldernarg e, zum niedrigſten

Vermittelung imn n und Perkauf
für Kauſſuchehte Lſenſret ländlicher Grundſtücke;

Anfertigung aller ſcrifclic?n Arbeiten in gerichtlichen

und ehe Angelegenheiten.
Sehuellste, vcſchnlginhÜ l. e reellsto
Ausführung der Aufträge unter billigsten

Bedingungen.

un

RRRBEBR BI

r

e

Lſebig's Fleſsch-Extract ädient zur sofortigen Herstellang
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze
aller Suppen Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, rieh-
tig angewandt, neben aueserordentlicher Bequemlichkeit,
das Mittel zu r 17 Eresparniess im Haushalte. Vorzägliches
Stärkungsmittel tür Schwache und Kranke. [364
zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen-

Geschäften, Apotheken etc.

Roalprogym nasium zu Rislebev.
a. Das Wintersemester der Anstalt beginnt am Donnerstag d.

ODetober, s V Vorm, Zur Entgegennahme von Anmeldungen
für die Klassen Sexta bis Obersekunda und Zur Ertheilung von Auskunft

t bereit [(98Dr. O. Richter.
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Lolle Sonſtas/ 7. Alober 1888.

Reuter Straude.
18957 Reichhaltiges Lager
von Valzelsen in allen Proſilen, Verlaschungen

Ankern, Zugstangen, Unterlegplatten,Bauguss aller Art, Zunlen, Treppen,
Fenster, Rosetten, Canalschacht eoxel.

Ausführung und Berochnung von
Pisenkonstructionen, Wasser-

v leitungs- und ver rn eVeipeſgorphit, Pumpenanlagen. ung e 4614

Bremme Trautmann
Halle (Sanle)

BRernburgerstrasse 15.
Stab- und Bau-Eisen,

Eisen-Constructionen.

es

Cohbrüder Dippe, Quedlinburg,
offeriren zur Herbſtausſaat ihren ſorgfältigſt gezogenen Shiriffs Square

Head- Saat weizen in gut gereinigter, vollkörniger Qualität zum Preiſe von

215 per 1000 Ko. bei Entnahme von mindeſtens 500 Ko.
22 per 100 Ko. bei Entnahme von weniger als 500 Ko.excl. Emballage frei ab Station Quedlinburg oder Halberſtadt gegen Kaſſe.

feine Drellſäcke, welche 100 Ko. enthalten werden wit

1.50 pr. Stück berechnet. [97
Dauerhafte,

e E chyt es

s

t 5S DS Wird von keinvm. andern Mittel an
sichoror Wirkung erreieht W

Fecht zu haben in den weisten Apotheken von Halle a. S.,

Gerbstedt eto. ete. [370Zur Barterze
iſt das einzig ſicherſte und d

Paul BRossOriginal Nustnenes Baxsam.

Erfolg garantirt innerhalb 4—6 Wochen. Für
die Haut völlig puſchaglich Atteſte werden
nicht mehr l tlecht. Verſandt ädiseret,
auch gegen Nachnahme. Per Dose Mk. 2,50Zu haben bei Oswald Wiedermann, Poſtſtraße 3.

uns

„„Netet““

[18339

„Sonst“

O. Rich. Rttter Pianofabrik,Halle a/S., Leipzigerſrage 71,

empfiehlt ſeine Pianimos, den höchſten Auforde
rungen euntſprechend.

Newyork,
erlin ee.

von SteinwaI ügel Bechstein,
Größtes Leih-Institut nur

guter Jnſtrumente. Flügel
Gebrauchte Pinaninos und

[38

Malz-Ertracrtder äl8l Malz-Extraet
Brauerei Lackhauſen bei Weſel.

Bei Weitem das beſte aller diätet. Malzpräparate laut amtl. Aualyſe
und die jeder Flaſche beiliegt.Gavrantirter Gehalt I6 Eatractivstop, 6 Mal aeuer,

Aerztlich empfohlen. Sehr angenehmes, unftreitig das geeignetfſte,
wirkſamſte Getränk für jeden der Stärkung und KräſtigungBedürftigen, beſonders für Brust-, Hals- u. agenteidenac
RBlutarme, Bleichsüchtige, Reconvalescenten, nament-
lien auch naeh überstandenem Wochenbett, fürschenkende Mütter und sehwächliche Kinder.
Nach ärztlicher Verordnung Morgens, Mittags und Abends je ein Wein

glas voll zu nehmen.
Erhältlich in Körben von 10, 20, 30 u. 50 Flaſchen zu 60 43 proFlaſche (einzelne Probeflaſchen 65 Körbe und Flaſchen extra werden

zum berechneten Betrage zurückgenommen. [101
Niederlagen in Halle: M. Waltsgott, gr. Ulrichſtr. 29,Joh. Büderſeldt, Leipzigerſtr. 86,
in Giebichenſtein: A. Beeck's Nachfolger, gr. Brunnenſir. 2

aite Frl Vempfiehlt ſein reichhaltiges Lager von selbstgefertigten Möbeln in
allen Holzarten im einzelnen ſowie in ganzen Ausſtattungen und liefert bin-nen kürzeſter Friſt ſolche nach Zeichnung

Hoſfinann“s
Mlöboel-VlIagazim,

Vis-nH-vis von
Caſée David.

Streng solide Bedienung Billigste Preise.
[373

Schüſſeln mit feinen FleiſchwaarenHummer -Mahyonngiſen werden auf's feinſte ausgeführt, gleichzeitig empfehle

[378

gr. Ulrichſtr.27. W. An gr. Ulrichſtr. 27.
empfiehlſein reiehhalfiges Lager än Wurſt und Fleiſchwaaren,

Fleiſch Salat Fiſch- Salat und

meine echt Frankfurter und Wiener Würſtchen
Delikatessen jeder Art.

KlettenwurzelHaaroöleinſtes, beſtes rierva zur Er

altung, Kräftigung und Verſchöne
Haares, es verhindert das

pnd beſeitigt d o läſtigen Schi er
n irma de ver ertigers C. Fann
in Gotha verſehen, empfiehlt

bin Henze,
Schmeerſtraße 39.

e ger wa let netrockne und
iehenpin

Schmeerſtraße 39.

neeerelaeeeeeeeund Warz o wird in
blosses Veberpinseln mit demS bexannten, allein echten

an nen Hühnor-
d. i. Salioyloollodium

er und sohmerzlos beseitigt.en mit Flasche und Pinsol 60 Pfg.

zu be

Hentze,
[398

BohutzxmarkKe.
Central- Verkauf durch die

Kronen- gy ApotheKke
9 Berlin W., Fiedrichatr. 160,mroizehen „Unter den Linden“ und „Bekren- Srares“,

Fernapreeb- Angekluss Mr. 160.

Depot in Halle in der Löwen-
Apotheke Engel- undaller Apotnere und Apo-
theker Kolbe. 386

BRettſedernm
neu, geri zu. ran,geriff d. 70 4 1; 1,15.
weiß, mittel nie 1,40: 1.75: 2

aretei t 33 ſ88allerfeinſteverſendet gegen dagnine von 10 Pfd.

an franco die Bettfedernhandlun
B. BrückKner, Prag, Geiſtgaſſe

Benedietiner
Liquor Benediectinorum Anhaltinus.

0 Ahbbatiae Nienborchensis
U in ripa fluminis Sale

anno 975-- 1562 o. Chr.
aus der Destillir- e von

J. C. Boas Sohn, BernburgVom Chemiker Dr. Fran Boas inZorbst

und re medicin. Autoriti rmpfohlen. In Kön7 mir aer Medaille prämiirt.

r r tertl. M. 2.-— incl.net W r ar Legen Nachnahme zu haben.

Niederlage in Halle bei Her
A. Ludwix, Mansfolderstrasse.

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seiſem vo
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur g und getrockneter Waare.

eicktät. Kali-Pettseife,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Raſirſeife.

Eduard Kobert.
M. Löwenstein in Rietberg

1Weſtf. empfiehlt Ia. weſtf. Schinken,
Winterwaare, auf Trichinen unterſucht,
à n Pfg. per Pfund gegen Nach
nahme.

o Jn Partieen billiger.

Musikschule.
Gründl. Ausbildung im Gesang u.

Klavierspiel v. den ersten Anfangs-
gründen bis zur Vollendungertheilen:

Marie Kahleis Gabriele Schiefer
ausgeb. i. Klavier-] ausgeb. i. Gesang
spiel a. Kgl. Con-ſa. d Hochschule
servat. z. Leipzig. zu Berlin.Halle a/S. eip2. Str. 29., I.

GSGOGeemee„Vater Rhein“,
Weinstuben- u. Austern-

a Salon. S
gr. Märkerſtraße 14,

Fernſprech- Anſchluß 169.

I Prima Holländer Austern
in der Weinſtube à Dizd. 1,80
außer dem Hauſe
im Engros p. 100 Stück 16,00Prima Engl. Vatives

in der Weinſtube K Dtzd. 2,00.
Diners à 1,50 an von 14 Uhr.

Speisen à Ia carte zu jeder
Tageszeit. 376

Reſervirte Zimmer
geöffnet bis 12 Uhr Abends.

Heinrich Tischbein.
Portraits malt,

Unterricht im Malen u. Zeichnen
RKodernste Müncimner Schale,

ertheilt Gustav Luedeeke, a. d.
Horitzkirche 5, I. [II8659



R J S-Deutsoh Westakrikauisehe Compagnie

BRERIL IV.
Eingetragen im HandelsRegiſter als ſtille HandelsGeſellſchaft, nach der die AntheilſcheinJnhaber nur mit dem eingezahlten Kapital haftbar ſind,

Kapital 500., O00 Reichsmark,
eingetheilt in 1000 Antheilscheine à 500 Mark, von denen 650 Antheilscheine bereits begeben sind.

Vorstancl:
Graf v. Macke, Contre-Admiral a. D. Vorsitzender. L. v. Wehus. Baudirector (assol.
J. G. Nicolais, Fabrikbesitzer Calbe a, S. Friedrich Wroeltsch, FPabrikbesitzer Weissenburg a. S.
Carl Neuburger., Bankier Berlin. Gg. G. Bruceckner, Kaufmann Berlin.Dr. med. Schramm, Königl. Sächs. Hofrath Dresden. C. MHeinzelmann, Kaufmann Berlin.
Dr. A. Kirchhoff. Professor Halle a. d. 8. Paul Wellhause, Rentier Halle a, 8.

Reichsbank-Giro-Conto: Bankhaus Carl Neuhburger, Berlin, Pranzösische-Str. 13.

Bureaux der Compagnie: Berlin SW., Wilhelm-Str. 124. Telegramm- Adresse: Westafrika Berlin.

e

Die im März 1897 zu dem Zwecke, in dem Deutſchen Südweſtafrikaniſchen Schutzgebiete Handel, Induſtrie und Schifffahrt zu betreiben, gegründete Deutſch Weſt
afrikaniſche Compagnie iſt eine HandelsGeſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht ihrer Mitglieder.

Nachdem bereits Anfangs des vorigen Jahres eine Expedition nach Südweſtafrika abgeſandt worden war, um darüber Unterſuchungen anzuſtellen, ob r daſelbſt ein
lohnendes Feld ſa den mit chen Producten bietet und ob die von den verſchiedenen ſowie auch von dem Vertreter des Deutſchen Reiches, Herrn
Dr. Göring, in ſeinem Bericht an den Reichstag empfohlene Anlage einer ExportSchlächterei zur Ausnützung des Viehreichthums der Eingeborenen rentiren werde, iſt im Sep
tember a. p. eine zweite größere Expedition ausgerüſtet worden und mit dem von der Compagnie angekauften Briggſchiff „Adolph“ nach Sandwichshafen abgegangen und Ende
November eingetroffen, welche die für die Handelsſtationen, die Exportſchlächterei und für die Wohnungen der Beamten nöthigen Häuſer, die für die Schlächterei nöthigen Maſchinen,
wie eine Eis und Kaltluftmaſchine, eine Dampfmaſchine, verſchiedene Schlächterei Maſchinen 2c., ſowie für ca. 80,000 Mark Handelswaaren mitgenommen hat.

Nach den zuletzt hier eingegangenen Nachrichten ſind die von der Compagnie hinausgeſandten ſieben Häuſer gut angekommen und jetzt auch bereits aufgebaut. Die
Hauvt-H ndelsſtation iſt in dem Hafen von Walfiſchbay eingerichtet, da vornehmlich von dort aus der Verkehr nach dem Jnnern des Landes und eine regelmäßige Verbindung mit

er Capſtadt ſtattfindet, während eine zweite andelsſtation im Jnnern des Landes im Thale des Swakopfluſſes eingerichtet wird. Die Exportſchlächterei dagegen iſt in Sandwichs
in W deutſchen Hafen der Südweſtküſte Afrika's angelegt, weil ſich derſelbe ſeiner guten Waſſerverhältn
rieb geſetzt worden.

Ueber den Gang des Handelsgeſchäftes ſ ſich die Bevollmächtigten der Compagnie in Afrika ſehr befriedigend aus. Der Verbrauch von deutſchen Erzeugniſſen iſt
ſchon jetzt ein ſehr anſehnlicher und wird ſich in Folge der Göldfunde im Jnnern des Landes noch um Vieles heben, und verſpricht der Export von Landesproducten jetzt, nachdem
mit dem Betrieb der Schlächterei begonnen und dadurch an eine Verwerthung des großen ViehReichthums gegangen wird, ebenfalls ſehr umfangreich zu werden. Der Leiterder Exportſchlächterei, der in Folge fus laggiahrigen Thätigkeit in ſolchen Geſchäften in Südamerika und Hamburg große Erfahrungen beſitzt, lobt in ſeinem letzten Specialbericht

die Qualität des Viehes in hohem Grade. S im Schlachtgewicht von ca. 600 Pfd. werden z. Zt. von unſeren Beamten mit 40—50 Mk. in Waaren eingekauft. Auch
über die zur Zeit von der Compagnie ausgeſtellten Proben von Rohproducten haben v hieſige Fabrikanten in ſehr befriedigender Weiſe ausgeſprochen.Die zur Zeit von den dortigen Händlern gezahlten Preiſe für europäiſche Waaren geſtatten auf hieſige Einkaufspreiſe einen Aufſchlag von 100--150 p. Ct., während

im Jnnern des Landes von den Eingeborenen noch weit höhere Preiſe erhältlich ſind. Wir ſtützen uns hierin auf den von uns kürzlich veröffentlichten Bericht unſeres Herrn
n wer 5 früher längere Zeit im Lande thätig geweſen und im Dienſte des verſtorbenen Herrn F. A. E. Lüderitz und ſpäter der Colonial Geſellſchaft für Süd

eſtafrika geſtanden hat. iUm durch deutſche Dampfer eine directe Verbindung zwiſchen Walfiſchbay und Europa, und damit glei hzeiig eine ſolche nach den nördlich von unſerer Beſitzung ge
legenen Pingieſiſwen, franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Kolonien herzuſtellen, beabſichtigen wir, unſer Schiff „Adolph“ in Zukunft regelmäßig zwiſchen Walfiſchbay undSt. Paul de Loanda, woſelbſt ein Anſchluß an die a Dampfer nach Hamburg ſtattſindet, verkehren zu laſſen. Genannte Kolonien können ein großes und lohnendes

für r n werden, da in demſelben Vieh ſehr rar iſt und deshalb recht hohe Fleiſchpreiſe beſtehen; alle Fleiſchconſerven importiren dieſelben bis
etzt von Europa und Amerika.

Das zur Einrichtung und zum Betriebe des Unternehmens nothwendige Kapital iſt von der Generalverſammlung vorläufig auf 500,000 Mark feſtgeſetzt, wovon bereits
über 325,000 Mark gezeichnet ſind, wie Eingangs dieſes erwähnt, während noch ca. 175,000 Mark in 350 Stücken zu begeben ſind. Abzüglich des bisher für Löhne, r
Expeditionskoſten u. w. verausgabten Betrages von ca. Mk. 60,000, ſowie des Guthabens auf noch nicht vollgezahlte Antheilſcheine und des vorhandenen Baarbeſtandes, ſetzt
ſich der Beſitzſtand der Compagnie wie folgt zuſammen

iſſe wegen hiezu am beſten eignet, und im Auguſt d. J. in Be

S 79,967 37Waarenlager in n per 1. April incl. Transport und Landen 0031 62
ieSchlächtereiUtenſilien, Maſchinen, Fäſſer und Materialien loco Sandwichhafen

Gebäude incl. Transport und Aufbau
Brigg „Adolph“ Ankauf7 Transportwagen, Ausrüſtung, 6 Pferde, 100 Zugochſen

und Utenſilien in Afrika und Berlin.

u e e 0 e 0
S 2 2

S Di d dJ J

aumaterialien aus Ca ſtadt incl. Fracht und Landen 7,200395) Waarenſendung nach felta unterwegs 15,682 66
M. 197,761 79

Die Unternehmungen der DeutſchWeſtafrikaniſchen Comganie ſind rein kaufmänniſcher Natur und deshalb nicht mit denen von KoloniſationsGeſellſchaften zu ver
wechſeln, welche die Erwerbung von Ländereien und den Betrieb von Plantagen, die vielleicht erſt nach Jahren einen Gewinn abwerfen, zum Zwecke haben.

Der Handel ſowie die Exportſchlächterei verſprechen, beſonders da die Letztere bereits in Betrieb geſetzt iſt, binnen Kurzem gute Erträgniſſe, ſo daß die Kompagnie voraus-
ſt in der Lage ſein wird, gleich den engliſchen colonialen Handelsgeſellſchaften bald einen beträchtlichen Gewinn zu erzielen, um ſo mehr, als das Betriebs Kapital entſprechend
iedrig iſt, und keine e in Ländereien c. todt anzulegen ſind. Die kaufmänniſche Leitung in Europa iſt in die Hände zweier Kaufleute gelegt, die durch u giprite

S im In ünd Auslande in den verſchiedenen Geſchäftszweigen reiche Erfahrungen geſammelt hoben während für die Leitung in Afrika der frühere deutſche Conſul für
üdWeſtAfrika, Herr Heinrich Vogelſang, welcher ſ. Zt. im Auftrage der Firma F. A. E. Lüderitz die erſten Verträge mit den Eingeborenen dort abſchloß und dadurch dieſes

ebiet dem deutſchen Reiche erwarb, gewonnen iſt.
Anträge wegen Erwerbung von Antheilſcheinen ſind an das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13 zu richten, und kann die Abnahme gegen Ein

endung des Betrages jederzeit geſchehen. Na 9 der Statuten kann jedoch auch der Betrag in folgenden Raten bezahlt werden: Ein Fünftel ſofort

in Fünftel onate ſpäter Ein Fünftel 9 Monate ſpätern Fünftel 6 Monate ſpäter Ein Fünftel 12 Monate ſpäter.
Bis zur Einzahlung des vollen Betrages werden Jnterims-Quittungen ausgeſtellt, welche nach vollſtändiger Bezahlung gegen die Antheilſcheine koſtenfrei umgetauſcht

werden. Bei Vollzahlung des gezeichneten Betrages werden 5 p. Ct. Zinſen p. r. t. vergütet.
Statuten ſtehen auf Wunſch zur Verfügung.

Berlin, im October 1888.

Der Vorstand
der Deutsch- W estafrikanischen Compagnie,

Veramwortich D. Lehmann (Jnſerate) Halle g. S. Verlag der Aktiengefellſchaft Halliſche Zeitung. Daſſe, GebanerSchwelſſchke ſche BuchdruckereiExpedition der Hall.hen Zeitung: Gr. Märkerſtraße i. Jeöffnet von 7 Uhr Peorgens bis 7 Uhr Abends.
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Wilhelm FürstenberDamen und MädchenMäntel-Fabrik, S-

M alle a. S. F Brüderstrasse 1 und 2 W
Grösste Auswahl. Billigste Preise. Reelle Bedienung.

Beſtellungen nach Magß innerhalb 15 Minnien zur Anprobeal Großartige Winter Reuhetten
J Regenwäntel WiotermäntelR

PaletotFacon, PaletotFacon,Neueſte Mufſter,von 5 bis 11 Elegante Aeſührimo,

S

h
I l

u n e
Don Armbäoder

breiter pié rn 3,50Doublé Armb bünéer

wie Abbildung 3.Doublé Aribänöer

ſchmäler wie Wwbat 2,50Doubié Armbänder
I mit ſchwarzer Emailles0 höher.

oublé Armbänder

Ho chele ante Facon Geſtreiſt lüſch mit echten Perlen 4,50--5e le boubie Armbüoderhaben jetzt ſämmtlich Sicherheits-
kettchen ohne Preiserhöhung.

RegenmäntelI mit 0 und Dollmanns Dollmann Facons Zu obigen Armbändern
von 7 bis 25 M. w. Zieſgaſtreſfen re Bu enromenaden r ocn«Dlegante Visites rMäntel

ſchwarz,
von 10 bis 50

Herbſt-Räder e e

in allen Stoffen
und Preiſen.

Rädermit Atlasſteppfutter

P. Ritter,
Halle a. S.,Leipzigerſtraße 91.

W Bitte genau auf meine
Firma zu achten. W (l474Größte Neuheiten Prn en 0 r S T.S Herbst- Jacketts Winter Jacketts d Frische holl. Austern,von 3 bis 20 feſche nene Sachen, Prima n F T lerz reizende Reuheiten. zu allen Preiſen. mar Belieatess-S sauerkraut,e 2 7 V eKi udermäntel Kindermäntel ckater Wurgtenen,Ur das Alter ür das Alter B. Telt Rübehen,von 1 bis 15 Jahren. von re 14 Jahren. B. Gar r Sehigeein, 9Di avyonnnisenBraun di r o Wetter Wogiegn ch e r E ä g l i ch e r un'er Vor ehen d

arg 5 Eingang Gebr. Zorn,von gr. Ulrichſtraße 58. lars 2n 4
Gr. Ulrichstrasso Bazar für Berren. Gr. r56 Ca. Prinz Caril.Café Peter. O e F. Heute Sonmabend, den 6. October 1888

e lerbgt- u. Winter-Saison 1898/899. e Grosse Extra-Vorstellung
Hiermit beehre ich mich den Empfang aller Neuheuten in HerrenArtikeln für die Herbſt und WinterSaiſonanz ergebenſt anzuzeigen. Beſonders mache aufmerkſam auf mein diesmal außerordentlich reich aidgeſaneles der Internationalen Varieté-Truppe.

ager in in

Reise-Decken, in Velours, Mohair, Engl. Plaiddecken, Sonntag, den 7. October 1888
in ganz neuen Farben und Mustern.Hocheleggnte Schlafröcke, Grosse NMachmittags-Vorstellung

in VertilgunHamſterpatronen be van

empfehlen 454i meimbold Co. Leipzigerſtr.J. R. Strässner, vernburgerſtr.

T T. E. V. I2/10 s U. Ab.

Regenmantel e
u von 8 bis 20 Mark. 57 Bertha, von 10 bis 24 t r

r

von T8 Mark an bis zu den feinſten

an S Neueste Moden in Christy- London Auftreten ſärltche etf r Mitglieder.
Joflieferant in Wiep. re 35 J 4 Zum Schluss:ver Herren Pila-Hüten Auftreten des Coloſſalmenſchen

i z Ferner in reichſter, feinſter Auswahl: W II II L öt a O erige ravatten, Handschuhe, Schirme, Stöcke aus Langendorf be T n hier t. 238 Pr. ſchwer
e Wolll. Schottland- und Winter-Merino-Socken und Strümpfe, Kaſſenöffunng 3 Uhr. Anfang 39 Uhr. v

seid. u. lein. Taschentücher, Träger etc. l
in e Wir 4 r und Blousen Reise-krtikel. e Haſen und Entenauskegen

agiſermänte avelocs ohenzollern- Mäntel mit Vellerine auf der gut asphaltirten heizbaren Kegelbahn imiſcht in beſten h DonbleS 2 [465 Reilstr. 2 o Ediser hof Reilſtr. 128.Woll. Jagdwesten, Hüte und o und Kappen, Planellhemden, Sonntag, en 7. Oktober, Nachmittags von 3 Uhr ab. (432

G Conlaanteste, reelle Bedienung. r F. V NMüssigste Preise. r
eiſe u. Pferdedecken, Lamas unter ginn

anstalt, Färberei nebſt Appretur für Damen- u. Herren-Garderöben
e

Sp ecial-Geschöft,. 7 Möbeſſtoffen, Gardinen e. hiermit in empfehlende Erinnerung und bittem x Se der neuesten Muster nehn zu billigsten Preisen um gütigen Beſuch.
neueſte Farbenmuſter liegen zur gefl. Anſicht bereit.F. W ehrp eip i erſtraße 79. Altenb M gſte re dazu errichtete nnd G d 406L enburg: Moritzſtr wickau. Gewandhaus.9 z g Chemnitz: Neumarkt 12. B e. Meerane: Martt 52,

S r 14. er. Wir iehotr e 84.Bitte genan auf meine Firma zu achten. 411
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GAEDLKE“* CACAO bertriſſt den besten holländischen.
Niederlagen überall P. W. Eacdäke, Hamburg. [17374

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik

zu Halle a. S.
Die 17. ordentliche Generalverſammlung der

Cröliwitzer Actien-Papierfahbrik
a 9 Oktober 1888, Mittags 1 Uhr
in dem hieſigen Gaſthofe zur „Stadt Hamburg“ ſtatt, zu welcher die
Herren t hierdurch eingeladen werden.

ut 8 26 des Statuts iſt nur derjenige Aktipnait ſtimmberechtigt,welcher mindeſtens 5 Actien beſitzt. Die Hinter e den Actien in der Zeit

Sevr. Buttermilcn,
Landwehrſtraße 8/9. Halle a, S. 3 Min. v. Bahnhof.Rurz wanren-en gros-Geschäft

empfehlen als billigſte Bezugeguelle für Wiederverkäufer ihr reich ſortirtes

ngroslager inUnterhemden, Unterjacken, Herrenhemden, s a
emden, Normalhoſen, Unterhoſen, Unterröcken, Kinderanzagdweſten und Tüchern, Woügarnen nur beſte Marken von i

bis 3,50 p. Zollpfund.

Lokal Peränderung.
vom 8. bis 22. Oktober r der regelmäßigen Geſchäftsſtunden hat außerdes de re r Halle a. S., Meiner geehrten Kundſchaft ſowie einem werthen Publikum von Halle

J und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ſich mein

Tabak- und Cigarren Geschàäft
von heute an dem bisherigen Laden gegenüber, im Neubau des Herrn
Tiſchlermeiſter Menädrieh,

68. Geiststrasse GS.,
(Ecke der Harzgasse)

Jaem ich dieſe Gelegenheit benutze, für das mir ſtets bewieſene W

wollen meinen au tigen Dank auszuſprechen, bitte ich, mir daſſeauch ferner freundlichſt erhalten zu wollen und zeichne
S., den 28. September 1888.

la So

bei Herren Becker G Co. in Leipzig.tig erren Delbrüek, Leo Co. in Berlin
u erfolgen.Be Actien ſind mit einem Nummer Verzeichniß einzureichen, wogegen

fie igdioung der für die Generalverſammlung legitimirenden Einkritts
arte erfolgb W Geſchäftsbericht kann bei den vorgenonnten Stellen und
ei den

erren George Meusel Co. in Presden,vom 15. ort c. in Empfang genommen werden. J befind

Gegenstände der Tages Ordnung.
1) m des Geſchäftsberichtes und der Bilanz über die Ge

ſchäftsperiode vom 1. Juli 1887 bis 30. Juni 1888. S2) hlibfoſſung über Sutlaſtana des Au chtsrathes und des Vor
ſtandes der gelegten Rechnung über das Jahr 1887/1888.

Halle a.

Berthold Schöttler.
lußfaſſung über die Kündigung der Vzeſtehenden und über

die Aufnahme einer neuen Anleihe. Zugleich erlaube ich mir ergebenſt darauf hinzuweiſen, daß ich eine
5) Wahl on a re ern. neue FilialeNMalle a. d. S., den 6. OktoberDer Anſſchtsrath der Erölwiher Aktien -Papierſabriß. eanen cidenplan nd m r Peko

Commerzienrath Ludwig Betheke, Vorſitzender. NagsvolConcordiag, Berthold Sohöttler.
Cölniſche Lebens-Verſicherungs Geſellſchaft. e

Geſchäfts-Verlegung.Grund Capital der Geſellſchaft 30,000, 600 Mark.
Grundſätzliche Rnanfechtbarkeit der Policen ſofort nach deren Ein Meiner werthen Kundſchaft, ſowie einem eofrhrten Publikum von Halle

rämien. So nd Umgegend e ich hiermit ergebenſt an, meinelöſung. Ansgedehnteſte Friſt für die Zahlung der hauerei u. Dre slerwerkſtatt

3 v lußfaſſung über die Gewinnvertheilung.

ortige Auszahlung der Sterbekapitalien ohne irgend welchen Abzug.f Kriegsverſicherung für die ganze Dauer der bis zur
vollen döhe der VerſicherungsSumme gegen die einmalige Zuſatzprämie heute r der e 24 nach
von nur Mark für 10000 Mark Capital.e Ohne zu Nachzahlungen verpflichtet zu ſein ſind die mit Ge r. Virichstrasse 34.
winn- Frhei Verſichert,en am geſammten G eſchäftsgewinn derGeſellſchaft betheiligt. Schon nach 2 Jahren Vehinn der mit der verlegte.
Ver ſicherungsdaner vorausſichtlich ſteigenden Dividende. ür das bisher geſchenkte Wohlwollen beſtens daukend, bitte ich,Verſicherungen gegen Unfälle auf Reiſen zur jährlichen irPrämte von 10 Markt e 10,000 Mart Tapital mir daſſelbe auch fernerhin zu Mbahte r un dort u. billigite Bedie

d zeichne oCapi talien zu Ende September 1888. 169,977,044 nung zu unGeſammtfonds der Geſellſchaft zu Ende 1887: 81,172,266 Gersea e r
n onds für die Lebens- e Reſtanrations-Eröffnunodef erggecetyn der n Verſicherungsſumme. ung.
en und Unterpfänder nebſt Solawechſeln Einem geehrten Publikum ſowie meinen vielen Freunden und BekanntenPltbellung, daß ich am heutigem Tage in meinem nen erbautener e hahlte SterbeſallCapitalien 274172,684 die Froebenſeet er gusgezablte Sterbefall-Capitalien 47,237 299

S menthaiitraße 26, Ecke Brandenburgerftraße,

eiisIlinmng's Restaurant

G der alten Promenade)

Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich die Ver

treter der Ge ſellſchaft. [413 unter der p.Vuil. HeilandGeneral-Agent in Halle a. S.

Im Namen des Königs!
Jn der Privatklageſache

des Hausbeſitzers kund Maurers Franz Tag zu Halle a/S. Privatklägers
gegen die unvereh. Aartha Berbig zu Halle a/S., S delbſ z 10. Ja
nuar 1872, evangeliſch, 2. die ver bte Maurer Krosse, Louise geb.
Rervig, zu Halle a/S. geb. daſelbſt am 4. April 1864, evangeliſch, Ange
klagte, wegen öffentlicher Beleidigung hat, auf die von den beiden Angeklag-
ten gegen das Urtheil des ſtonint Ven Schöffengerichts zu Halle aſS, vom
1. Juni 1888 eingele Je Berufung, die 2. Ferienkammer des Königlichen Land
grigte zu Halle ös S. in der Sitzung vom 10. September 1888, an welcher

il genommen habenheil 3 1. Meydam, Landgerichtsdirektor,
2. Neisenh, Landgerichtsrath,

3. Knibbe, Landgerichtsrath,
als Richter,

Meyer, Referendar
als Gerichtsſchreiber,

für Recht erkannt:
daß auf die Berufung der r Angeklagten das Urtheil des Kö-
niglichen Schöffengerichts zu Halle a S. vom 2. Juni 1888 aufzuhebeu,
beide Augeklagte der öffentlichen Beleidigu gung der minder
ter des Privatklägers zwar ſchuldig, die Angeklagte Martha BVerbig
jedoch für ſtraffrei zu erklären, die Angeklagte Kroſſe mit 3 Mark
Geldſtrafe, im Unvermögensfalle mit einem (1) Tag Gefängniß u be
ſtrafen, dem et ger auch die Befugniß a die Verurtheilung a Angeklagten Kroſſe auf deren Koſten innerhalb 2 Wochennach Zuſtellung b echtskräftigen Urtheils durch einmalige Einrückung
der Urtheilsformel in S „Halliſchen Zeitung“ öffentlich bekannt zü

machenDie Koſten beider Jnſtanzen haben die Angeklagten zu tragen. [469

r Acr er dentag, den 15. Oktober, ends 7 Uhr,
im Reg.-Bez. Merſeburg und Herzogthum Auhalt.Die sjährige Herbſtverſammlunsg findet Gr oncert

onnabend, den 13. Oktober Gräfinnen Augusta und Prnesta Ferrari,
Vormittags püuklich 10 Ubrzu Halle im .Etadtſhätendanſe ſtatt. 433 Sängerinnen und Piauiſtinnen.

S dnung: Programme und Eiutrittskarten, nummerirter Platz à 2.50, un1. Geſchäftliche Mittheilungen. 2. Mittheilungen aus der Aerztekammer der nunmmerirt à 1.50, Stehplaßß 1.00, ſind zu haben in der eAerztetage. 3. Beſprechung der Hebammenfrage reſp.h en e e tenter Weh. über iemene kg durch Buch und Mufſikalienhandlnng (miax Niemeyer m
eWaſſerleitung 5. Ueber Aenderungen des Kraukenkaſfengeſeßes (Referent Steinſtraße 67.

Vogel, Eisleben).

Kaiser Wilhelms- Halle.
Bau Sesechäüft. Sonntag on T. vom

ierdurch die ergebene Aſzeige, daß ich das von dem ZimmermeiſterHerrn Tier Meta in Giebichenſtein, Reilſtraße 103 langjährig betriebene vro er 0 mi reier ſt
Zimmergeſchäft, verbunden mit Vantiſchlerei, vom Oktober er. ab über-
Kommen habe und bitte ich das demſelben geſchenkte V Jertrauen auch auf mich S Nachmittag Krännenen.

übertragen zu wollen. teſchätzte Aufträge auf Neu und Repgraturbanten nehme jederzeit
entgegen und ſichere proinpte und ſichere Ausführung zu.

Hochachtungsvoll

Conrad Baueoer,
444] Zimmermeiſter, Relletrasse 103.

eröffnet

Mit der Bitte, dieſes mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu
Hochachtung
Heinrich Spelling.r. Riere aus den Brauereien von Wilhelm Rauchfuss, We Echt

Bayriſch und Weißbiere. Küche hochfe in. [466

wollen, zeichne mit

Renelt's Deutsches Sekt-Iaus,
38. Gr. Ulrichstrasse 38.

Grösstes, elegantestes Wei.- Restaurant
am hieſigen Platze, empfiehlt täglich:

Frische Austern, tlelgol. Hummern,
Waldschnepfen, Wachteln, Krammets-vögel und TLei ipziger Lerchen.

Alle Delicatessen der SalsonDiners und Soupers à Convert von mi. S,50 an.
Meinen anerkannt vorzüglichen Mittagstiseh, im

Ibounement à Couvert M. I. bringe ich in en
Grin ne

Schluß des Theaters unter Leitung eines erfahrenen Feuer ſtets gut gewählte Speiſekarte.

Behtes Münchener Bier vom Faß à Glas 25 Pfg.

Mein Atelier für feine Schuneiderei

befindet ſich von jetzt ab [468S WVHhelistrasse 2lIara üartämi,

Julius Botige,
Leipzigerstrasse 2.
Fernſprech- Anſchluß 251.

en ſie lt
Primnn holl

lebende
fräüsche Ostseekrabben,

frisches Rehwüild,
Vierländer Enten,

c r. t
t uatern,

aelinate V e wurger
WVeunaugen,

F. maxinirte Ostsee-
BDelſentessheringe,
S eräuch. ElIbaale,

fſeler iböhm. Treſbhausananas,
ungarisehe Kur- und

Taſeltrauben,
reiſe Bananen, Melonen,

Plrsiche,
neue Elemé-Tafel-

feigen,
neue n und Para-eehte re Früh-

rübehen,
italienisehe Maronen,

feinstes e Sauer-neue rieergurKen,
ſeinuste neue Brauns r.
Gemüseconserven in nur

reeller Pacekung,
echte FranKfurter- und

Fraustädter Siede-
würstchen,

täglien risen
zum AbreibenGänſepulver der Gänſe

empfiehlt J. R. Strässner,
Klaviernnterricht

für Anfänger u. Fortgeſchrittene ertheilt
Sophienſtr. 4, Thekia Gutsenhe,
früh. Schülerin d. Leipz. Conſervat

Roggenlangstroh,

s Maschinenstrob
a Heu und Iuzerne

offerirt jedes Quantum [441
Walter Fritze, Halle g. S.

Täglich friſch gebrannten

ca
billigſt bei [476Gebrüder Nageoel,

Ziegelei Trotha

O. Traegess
Weinstuben.
Geiststrasse 26/27.

(Filiale er eingre r von
Fran ger)Prima engl. Weües-Mostern.

Reichhaltige SpeisenkarteBReserv. Timmer. [458
Victoria Theater.

Sonntag, den 7. Oktober 1888.
Moderne Vagabunden.

Original-Poſſe n Geſang und Tanz
nMon z 8. Dilever 1888.

Durch die Jutendauz.Preis uſtſpiel in 5 Akten von
E. Henle.

Saalschlosshrauerei
Giehbichenstoin.

Hente Sonntag, Nachmittag 3 Uhr.
Salon- Concert

der Capeſte des Kgl. Magdeb
üſ.-Rgts. Nr. 36.

Ent à r 30o. Wiegert, apellmeiſter.

Prinz Car l.
Heute Sonutag Abends 8 Uhr

Grosses Concert
v. der gar J o des San Magdeb.

üſ.Regts. Nr. 3mit darauffolgendem

Entré on 30 e

Burg b. Reidehbur rg.
aSonntag, den 7. Pro zmittags 3 Uhrwozu freundlich gle,e

m. n rx S 7r e r O Loe I r Custos riſchlinge eſondere Wichtigkeit derſelben im v aushalt

der Natur u. des Menſchen ch t
liches, Frage [44mr

R. L. E.
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Hakle ge“ den r Oltober 1688Geſſ ch äfts Eröffunng.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich am heutigen Tage

ne un S Große Ulrichſtraße 44

III X IXein Tabak- und Cigarren-Import-Geſchüäeröffnet W Vielfache Geſchäftskenntniſſe und Erfahrungen, die a mir in angeſehenen Handlungshäuſern r r ſowie hinreichendes

eigenes Vermögen und die vorzüglich gute Lage meines Lokals in einer der belebteſten Straßen, geben mir begründete Seftgf den beſten Fortgang meines Geſchäfts. Das Vertrauen, um welches ich ergebenſt bitte, werde ich durch ſtrenge Rechtlichkeit und pü r Erfallung meiner Ver

bindlichkeitenzu rechtfertigen wiſſen. Ergebenſt Ruciolph eine

Alöbel-, Spegel- und Polterwaaren-Ilagazin n S

m Böiteher er u eTischlermeister,
Vilh. üben

J Halle a/S., gr. Ulrichſtraße ſ.
empßehlt sein grosses Lager nur selbstgefertigter fohel von den einfachsten dis 20

Transport gratis, en feinsten zu billigen Preisen. Reelle Bodien m
Bitte ein geehrtes Publikum, genau auf meine Firma zu nehten,

Lager und Verkaufsstelleder Lettiner Porzellan Manufactur Ida Böttger, Halle a

in Gardinen Rester,Halle aS. Poſtſtraße EingangRaty hhausgaſſe,
empfiehlt Porzellan in an r rer v r decorirt zu Fabrikpreisen

tu HotelRvtro-Ateriee ee d diajoret jeder Art. ſurs passend für I-3 PVenster.,
Damen- Malerei wird gediegen vergoldet und gebrannt. werden zu bedeutend ermässigten Preisen

e empfehle einen größeren Poſten ſog. gutes Ausschussporzellan, aus verkauft. (403

J K Küchendfen eigenes AtelierUoch nicht dageweſen! och fen.
u Transport Kochheerde, e D gberhenden,e Amerikaniſche Oefen (Lönhold)d, I geteng e

Arbeit und Sitzwie Ofenroſte, Roſtſtäbe, Platten c. c. in größter Auswahl aneckaunt zu allerbilligſten

in größter Auswahl billigſt.Elbe Il eereeeeeelcee
es

ein zweites gleiches Etabliſſement f34 h e e h Münch. Aet, Iutfapr ik r e
aus des Herrn Meckerteröffnete. ndem ich er mir bewieſene W auch empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in

er S een ehe nene e Kohlenkaften, Torftaften, arg W. 50 v
Ofenſchirme, Ofenvorſetzer, r

ad Po decorirtGeräthſtänder, n tnnner, S
h rrert. Bouquett mitX Vase 1 u hoch

M. Peisers
Blumen- Fabrik

e eär e S.
auf das neue Lokal zu übertragen empfehle ich beſonders e 2 J Täglicha e Filz 9 Seiden J a8 d- u. utungen und vi i Kinderspielzeuge o 00 C ge Speise-elfte Filg. V a rigen n en r R eisehüten, Din rig Sohn ers.

zu verkaufen. 4 en chtungs xön Weten, ar vur Chapeaux mMmecaniques, Hochachtend pv Schön a Leipzig. R Umform, Livrée- u. Costumehüten, C- So
engl., franz. und österreichische Moden, Se Bee

zu billigſten, feſten Preiſen.I Reparaturen l Seele e ewerden prompt und nusge führt. [371 Vorzüglich ſchmeckende geriebene

IT7tal- Ausverkauf n taltdeu en 9wegen Gesohäfts- Aufgabe Geſ chaſts Veranderung und Verlegung, i
Meinen werthen Kunden von Halle und Umgegend ich hiermit Mit dem Tage

von die ergebene Anzeige, daß ich vom 1. October d. J. ab das Geſchäft fürBrückenwaagen und Winden von Fr. Berger Simon allein weiter habe i u bſt a

Edmun c Baum ann führe und dasſelbe von Wucherer-Straße Nr. 15 nach ialarzt aut- IForſterſtraße r. 32 artenLeip i erſtr Nr 13. verlegt habe. Jndem ich für das der bisher geſchenkte Vertrauenz g beſtens danke, bitte ich, mir dasſelbe auch fernerhin zu Theil werden zu laſſen mere
Hochachtungsvolls er reichhaltig ſortirte Lager in Fr. B Sprecſtn den Vormittag

Cohd, Slber- u. Afenide- V ges iber- II. éhide- Waaren Sehlosseren e zen un Nachmitta hr (nur für
et nur och kurze Zeit Gelegenheit zu allerbilligſten Giu men weibliche Kranke).

n. [375 Wir empfehlen allen Interessenten unsere (374] Sountag: Vormittag 8-11 Uhr.Galvanoplastische Anstalt. Dr. Schomburg,
Gebauer-Schwetschke'sche Buchdruckerei und Lith. Anstalt. alte Promenade 9. I.
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Gesochäfts-Rröffnung.
Nit heutigem Tage eröffne am hiesigen Platze

Fleischergasse 1, Ecke der Geiststrasse

Rum V eeSsme*68 Cigarren-, Cigaretten- und Tabakshandlung,
Durch reichhaltiges Lager aus den bestrenommirtesten Fabriken des In- und Auslandes hoffe ich, auch den weitgehendsten

Ansprüchen genügen zu Können, verbinde damit mein Geschäftsprinzip, bei billigster Preisstellung nur das Beste zu liefern.

unter eigener Firma

Noch bittend, mein Vnternehmen gütigst unterstützen 2z0 Wollen, zeichne ich Hochachtungsvoll (393

III AG II iſt
Aultus Buche
kianoforte Nagazin,

Reparatur-Anſtalt.

Poſtſtraße 15, I.
Lager von armoniums.

Kaſfee- und

Glas und Porzellanhaudlung

S o n un e 910. Gr. Steinstrasse 10.
empfiehl r reichhalti alte Lager von weißen und hiualten Speise-,

ascehservicen zu äutzerſt bi
Weiße Porzellanteller

in Preiſ en.
Dtzd. 2,50

OHtt.

a Tüchtiges gelehrt. Gef. Anm. erb.
Tanne Vrh.Der 1. Wintereurſus meines Privat Cirkels beginnt Dienstag, den

Wie ſchon ſeit 4angjähr. Erfahr. bekannt, wird den S7 Hardegen, Mansfelderſtraße 7 IL,ülern nur

W bnbot 7

Halle,
Nr. 1. Schmeerſtraße Nr. 1.

Lange Stiefeln
für Männer und Knaben mit und vhue Falten,

Filzwaaren
für Männer und a von den einfachſten bis zu den ſ

Ay

feinſten Sorten,

Holzſchuhe
für Fleiſcher, Brauer e.n

lle andern gangbaren Sorten Schuhwaaren hält
Bedarf zu billigſten Preiſen beſtens empfohlenEwil König

in Firma [367en gros. Wilhelm LKönig. en detail.
Halle, Schmeerſtraße Ur. 1.

NB. Werkstätte für alle Schuhmacher-
Arbeiten im Hause.

Sooeeseeooss eWolwäaron-, Wachetuch- n. imiſdön 5

Von

Hermann Armohßel,
neben der Marktkirche.

Wegen bevorstehendem Uwzug (im Januar)
Verkaufe ich verschiedene zurückgesetzte Artikel
zu ganz billigen Preisen. (29
Unter-Jacken, Vnterbeinkleider

und Kleider-Lamas
Werden gänzlich aus verkauft.

ſowie
be

e t n

H
S

e

e

3
6

F Grösste i K.

Tanzunterricht.
Gegen BDnde dieses Monats im Saale des Hotel

un Kronprinzen unser dies jähriger Unterricht fürgrössere Abtheilungen wie für Privatzirkel. Gefl. Anmel-
Aungen erbitten wür in unserer Wohnung Karlstr. 27 oder

Mermannstr. 16. [462B. o Uvivergitäts- Tanzlehrer,
Maxrs-Ia-Tour-Gallerie.

II. Grosse Ulrichstrasse 11.

ßallinaterial und Koblen

OttoWestphal, Halle en

Comptoir: Poststrasse 12. Fernsprecher 125.

engros endetaj
oſferirt: ab Werke ab Lager francoGelass.

feinste MarkenBöhm. Braunkohlen,
Kiichenfenerung, sowie gewerbliche Zwecke,
i westfälische, schlesische u. ZwickauerSteinkohlen, für gewerbliche Anlagen, Central-
heizungen, Stuben-, Küchen- u. Plättfeuer.

Steinkohlenbrikets, mar
Westfäl. Koks,
GaskKoks, ten für Stuben- und Küchen-

Grudekoks,
Anthracitkohlen, erprobtes Material in2 westſàäli-chen Farken,ſeinste englisehe demnächst eintreten

das Beste, was in Anthracit zu haben ist,

alleinige Verkaufsstelle der berühm-ri ets S e Srete881 auf hies, Gewer er u. Industrie-Ausst, prämürt.vorzugiehs eher er u. Luckenauer,
beste Biätterfelder, Grube Auguste,

J f Fabrikat der Cons. Hall. Pſänner-P J esstor 9 sechafſt, vorzüglich heizkrüäftiges Material

Holz kiefern Kloben und gespaltep.,

G Lieferung prompt. 435
Ü75P. Voretasch,

Masikdirecior, [19002

Halle a/S. Wilhelmstr. S.
Resonator-System

Kaps, Francke,
Apollo ete.

W Täglich geöffnet von 10 Uhr Morgens an. D [377

(stummer Zug).

Kreuz Piauinos Und Flüge)

450 3600 M

L rivat Schue.
Der Unterricht beginnt Donnerstag, den 11. Oktober. Neue bitte

rinnen bitte ich mir in den t uſtunden zuzuführen. Kleine Mädchen,noch nicht zur Schule v ingen ſind, werden jetzt auch aufgenommen. t

ledwig Senroggergeut hulworſteherkn,
nigſtr. 32 II.

Apotheker BRBenemanns Diamantkäitt kittet derr Glas,
Porzellan, Steiugat, Meerschanm, Marmor, Serpentin, Achat, Alabaster, ustein, à l. 50 4 beiAl bin MHentze, Schmeerstr. 39.

Mein ge la, Qual.
für di J 50 Pfg., 75 Pfg.,Piry en à J 35 B. 50 Mk.,3 Mk., 3, 50 r s n di Veſten

Reißbretter
aus Tannen- u. T r à 75 Pfg.bis 2,75 M. 6Reiſ ſchienen
ohne e à 50 Pfg., 69 Pfg.,
7 Pfg., mit ranbe à 1,10 Mt.

5 M. 1,5 k., Winkel, Reißeben Taſchen girtei, flüſſige u. feſte

chineſ. Tuſchen u. Aquarellfarben,
Ausziehtuſchen Zeichenpapiere u.
Panßpapiere in Vogen u. Rollen,
Tleiſſifte, farbige Zeichenkreide v.

W. Vaber ete., empfiehlt als
billigfte Bezugsquelle

IIMMIEHolz-Schiebekisten
Hutkisten a

empfiehlt in allen Größen billigſt

AldinBlentze, 39 Schmeerſtr. z9.

Rechnungsformulare V
s Bogen,

Wechsel- u. Quittungs-
formulare.,vermietnungszetteil, Gesinde-

Dienstbücher,
Mieths- u. Leihecontrakte,

Klageformulare,
poliz. An- u. Apmeldezettel

u. Bücher:Krankenkassen An- u. Ab-
meldungen,Contobücher für Ait händler

u. Vermietherinnen [404
empfiehlt äußerſt billig

SDMMGeſchäfts-Verle gung
Mein Auctions-Local be

von heute abLuckengasse g.
Otto Radestock,Auetions -Commiſſar.

Bacharg
Technikum Gera.

Tiſchler
Ausk. d. d. Direction.

Bau,- Bahnumſtr.- u.ſchule.

hie Obsthaum- u. Rosensehule V.

Ernst Lüttich. Oberursal a. T.
empfiehlt in großer Auswahl kräftige,
gut bewurzelte Obsthochstämme,
Zwergobstbäume in den beſten
Formen owie BRosenhoch-
slümme- erſchiedene erſte Preiſe in
Frankfurt a. M. 1884 und Berlin 1885
Preisverzeichniß umſonſt und poſtfrei.

Verant wortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S. Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche ZeitunExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße Il, geöffnet von t Heorgens bis 7 Uhr Abends. Haſle, GebauerSchwetſſchke'ſche Buchdruckerei
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Vierte Beilage zu. 236 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 7. Oktober 1888.

en r. e. eGymnastisch-orthopädischen
Unterricht gegen Rückgratverkrümmungen, hockige Haltung c. ertheilt

Valeska Heinsdorff.
gepr. Lehrerin für Turnen und Heilgymnaſtik.Halle 3. S. Peuh wen 232 11.

Grosse Planen- U. Säcke-Auction.
Dienstag, den 9. October er., Vorm. 10 Uhr
ſoll im Gaſthof zur „Stadt Magdeburg“, Martins-
gaſſe 10, eine große Partie verſchiedener Planen, Säcke
und waſſerdichter Pferdedecken von beſtrenommirter
Fabrik öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. e zen-
ſtände zum Mitverſteigern können bis Montag Abend angemeldet werden.

M. Prcurerty,
Actuar a. D. u. ger. Taxator, Halle.
Submmnission.
der VDrd- und Maurerarbeiten ſowie Zimmer-

ten zum Neubau einer Aufnahme- und Ueberwachungs-rauen auf der Provinzial Jrrenanſtalt zu AltScherbitz hei

Wopnat e den 13. Oktober er., Vorm. 10 r
im Baubureau auf der Provinzial-Jrrenanſtalt zu AltScherbitz anberaumt.

Anſchläge und Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus und
ſind bezügliche Offerten dahin rechtzeitig bis zum vorbezeichneten Eröffnungs-
termin einzureichen.

Halle a. S., den 4. October 1888
See Landes-Vauinſpection Halle a. S.
Die land wirthſchaftliche Winterſchnle zu Wittenberg
röffnet ihren 18. Curſus am Dienſtag, den 16, Oktober, Vorm. 10 Uhr.die Anſtalt iſt zweiklaſſig. Penſion billig. v

Programme der Schule und jede nähere Auskunft ſind umgehend durch
den W Dirigenten zu bekommen.Der Vorſitzende des Curatoriums Der Direktor der Auftalt

7 Steinriede. [389Wahlverein
der deutſchen Reichs (freiconſervativen) Partei

der Stadt Halle und des Saalkreiſes.

Generaſ-Versammlun
Montag 8. October d. J. Nachmittags 6 Uhr

im Saale des Hotels „zum Kronprinzen“ hier.

Tagesordnung1. Sekte 52. Beſchlußfaſſung über die Aufſtellung der Candidaten bei der bevor
ſtehenden Landtagswahl

W Nur Mitglieder haben Zutritt.
Halle a. S., den 3. Oktober 1888.

Der Vorſtand.238)]

Von Montag den 8. ds. Mts. ſteht ein großer
friſcher Transport 5- und 6 jähriger Pa. Meck-
lenburger u. Hannover'secher

S Reit- und Wagenpferde
zu ſehr ſoliden Preiſen in unſeren Stallungen W MHötel gold.

Mirsch zum Verkauf. (415S. Gtrossmann Sohn.
Weißenfels.

Montag und Dienstag, den 8. und 9. Oktober, ſtelle
ich in Delitzſch im „Gaſthof zum weißen Roß' einen

[442

3653)]

Zur Vergebun
und Stankerarb
Station für

Transport däniſcher I jähriger Fohlen J. Qual.
zu ſoliden Preiſen zum Verkauf aus. 41

A. Albrecht.Creuma, Pferdehändler.
a 185,000 ev. sofort zua Zi ind auf Ackſſor mann R L p. wie i ödere orbittot
Muerreng. B. J. Raer, Ualborstadt.

Annoncon- Annahme Holz Verkäufe
für die „Halli itung“ u. t

en.

1) W en d. 5nauſemann'2 mittelst. Sie 2 de eesKe u, HeinrichewWallachen, 386 rm eich; 215 ruſt u 107 tief
br. u. Muskatſchml.,6 u. 8 Jahr Kloben u. 86 rm rüſt. und erken

h ähhrndh. ſof. preiswer woch, den 17.'d.zu verkaufen. 421 10 Uhr Gaſthofe h
Seegrehna bei Bergwitz se witz gus den Revieren Miech-Bez. S e a/S., Nr. 65. P rim, u

t langjährig.Eckhaus u. Naderkau: 154 kief. KlobenMaterial und u. 282 kief. Knüppel,
iſt baldige

e en
K 405öffentlich meiſtbietend Fran werben

d verkaufen. Adreſ Rochehanus, den 5. Okt. 1888.
8u Der Oberförſter

Stubenraueceh.,

Gasthofs- Verpachtung.

u. r r at of in erſeburg ofort anAuskunft z arzt J gen tüghtegen 5 z S
rar inger irth unter günſtigen BedingungenWeißenfels, Zeiserſtraße Nr. 2. zu berpagten. Se ten en ſie

a rauerei Markranstädt erbeten.

Dornen Verkauf.
28 Kunde Bund Kte Dornen,

gewachſene Länge, aus Kämmerefforſt,
15 Minuten vom Bahnhof Kämmgrxei-

rſt, à 100 Bund 6 werden frei
ändig abgegeben. 18Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Fabrilkartoffeln
auft jeden Poſten und erbittet tenbie tärkefabrik in Gräfen fgee

erbeten Bahn-W ngernd Cöthen v
C Auhait. [422

Sehr gut gerittenes, dauerhafte
Pferd, br. W.

[447billig zu verkaufen.

Neumilchende Kuh mit K
kauft Gottenz r rer
Ein netevon ca. 60 Morgen Größe, in nächſteähe der Bahn liegend und r

3 Kohlenmächtigkeit und 8 12 m
n c hrae ohne Waſſer, iſt bei
inſigen Rehmgg billig zu
r u en. S Aferten unteran die Exped. dieſex Ztg. erb.

Fmaumen gingea a Caneng.

Prämiirt Goldene Medailile Berlin 1888
W „für ausgezeichnete Leiſtungen in Perückenarbeiten“ r

Herm. Petseh, Friſeur,
Matte c. S., Leipzigerſtraße 29,

Atelier für Anfertigung ſämmtlicher Haararbeiten, als:
Strass en-Perücken in jedem Genre, für Damen und Herren, Toupet, Damen-
scheitel, nach eig. Syſtem den höchſten Anforderungen an „Natürlichkeit“ u. guten „Vitz-
genügend. Chignons, Knotentheile, Flechten ete.Comfortabel eingerichteter Salon zum Itaarscimeiden, Rasiren i
Bedienung prompt. Preiſe billigſt. Handlung in Parfümerien, Seifen, Bürsten,
Kiümmen und allen Toilette-Gegenständen der renommirteſten deutſchen, engliſchen und

franzöſiſchen Fabriken in größter Auswahl.
„Aechte Eanu de Colognes.

Schwämme, Loofah-Rückenfrottirer, Loofah-Waschhandsechuhe.
Stets Eingang von Neuheiten der Parfümerie- und Toiletten-Branche. o

Theater Perücken,

billigſte Preiſe, ſchnellſte Ausführung.
nd Frisiren.

Jn einem Dorfe in Anhalt, in der
Nähe einer Kreisſtadt, iſt eine rentable
Schmiede nebſt Gaſtwirthſchafsbe
trieb incl. 2 Morgen guten Garten für
den billigen Preis von 2400 Thlr. per
ſofort oder ſpäter zu verkaufen. paftrAuskunft fur nur Selbſttauſer erthei

Herr Kaufmann Bernhard uoethen i. A., Lindenſtr. 13. 424
Junge Boxer u. 1 f. bl. Umer

s Jahr verkauft W amHafen Nr. 3. [416

140000kann ich demnächſt, auch getheilt,
egen gute 1. Hypothek zu
illigem Ziusfuß ausleihen.

Nur directe Offerten sub V.
16 a. d „Hall. Zeitung.

Brüdorstr, 6 G
HALLE A. S.

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Ausland

ununterbrochen geöfſfnet von 88 Uhr

für
Fernſprecher 151balle und auswärts.

Ein kräftiger
Doppelponny,
7 Jahr alt. Rappeßl

ſ er elſichergefahren, geſund, fehlerfrei u. ohne Üntugend,
nebſt einem offenen RNaturholz
Ponnhwagen mit Dienerſitz u. ele
gantem noch neuen Geſchirr und
allem anderen Zubehör für 650 .4.
zu verkaufen. Offerten unter O0.
f. 77879 bef. Rudolf Mosse
Brüderſtr. 6, I. [46

Cand. des landw. Lehramts m
beſt. Zeugniß ſucht geg. Sicherh.
Darlehn nach Uebereinkunft

um promoviren z
können. Off. bef. u. K. F. 22866
Rudolf Mosse, Halle a/S. [434

Zu vermiethen
u. ſofort oder ſpäter beziehbar:Gtllerſtr- 7 zu 40 Mark

do. S.
do. 5.
do. 4.Wuchererſtr. 55.

einrichſtr. 22.
homaſiusſtr. 7.

do. 440do. 500(Wohnung mit Laden)
Näheres bei E. Friedrieh,

445) Mühlgraben 5.
Herrſhaft. Wohng. zu

2

es

u. K. ſof. od. ſpät. zu vermiethen
Wuchererſtr. 43, Ecke d. Kaiſerſtr.

Offene und geſuchteSletten 4

Iuspoctorstolle-Gesnch.

un en 1. e ſuche 4 rexheiratheten Juſpectoreine ſceibſtſcanh je, möglichſt ehe

R. Zersch, Amtmann,

Für einen jungen Mann, aus guter
hie mit genügenden Schulkenntn.,
w Zeit im Geſchäft ſeines
Vaters thätig ar, wird Stellung als

rm
in einem Manufakturwaaren- Geſchäft
efucht. geſ. fferten unter V. G in
er Exped. d. Zeitung. [28
Auf der Domaine Crüchern bei

Biendorf in Anhalt wird zum 1. Nov.,

Kegee ee van
orſte ung erwünſcht.

Ein größerer Schüler ſucht vom 11.
Oktober ab eine Penſion. Offerten
sub V. 17 nuter Preisangabe in der
Exped. d. Bl. niederzulegen. [479

Herrſch. Wohnungen
2. und 3. Etage ſind preiswerth zu
vermiethen Leipzigerſtraße 54.

Photographie.
Ein gehn rechtlicher Eltern wird

von einem feinen Geſchäft in die Lehre
geſucht. Wo? ſagt die Expedition.

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stuben-,
en und Kindermädchen, Mäd

en f. Küche und Hausarbeit wer-
den geſucht und nachgewieſen durch
Pauline Fleckinger, Stellen-
Vermittlungs-Comtoir, Ranniſche

ſtraße 19. [443Verwalter, Hofmeiſter, Kutſcher,
Kuhfütterer, Knechte bei 240 Mk.

h., Hausmädchen bei 180 Mk.
Geh. ſelbſt. Landwirthſchafterinnen

Gehalt, Haus un
Viehmädchen find. Stell. d. Fried-
rich Groſſe, Steinweg 1. [471

Haus und Viehmädchen ſofort und
geſ. durch Frau Klar, kleiner

chlamm 1. iEine junge Kindergärtnerin ſucht in
einem kleinen Haushalte Stellung.
Beſcheidene Anſprüche, gamilienan(

m ung. 420Offerten ſend. m. unt. A. H. 66

Viehmägde.
Zwei ſittſame, fleißige und ehrliche

Mädchen mit guten Zeugniſſen finden
bei hohem Lohn zum 1. Januar k.

Stellun

Vorſtellung erwünſcht.
Meissner, Gutsverwalter.

Zum 1. Januar 1889 findet eine
tüchtige Milchmamſell Stellung, Gut
1 Trebitz b. Wettin a Saale. [426

Zum baldigen Antritt ſucht ein geb.junges Madchen Stellung als Stütze

er Hausfrau. Selbige iſt in allen
r der Häuslichkeit als auch

andarbeiten erfahren. FamilienAn
chluß erbeten. Briefe erbittet A. L.
060 poſtl. Poſt Schkölen bei Naum

buxg a. S. 392
Vermiethungen.

Bernburgerſtr. 18/19 iſt die I. u.
II. Etage herrſchaftlich eingerichtet, be
ſtehend aus je 8 heizbaren Zimmern
Küche, Gartenbalcon event. Pferdeſtall
etc. zum 1. Jan. od. 1. April 1889 zu

vermiethen. [75Desgl. eine Manſardenwohn. beſt.
aus 2 Stuben, Kammer und Küche.

Martinsberg 8.
Hochherrſchaftliche Etagen per 1.

[174October.
Näheres Mühlweg 3 I.

r Eine fein eingerichtete Wohnung,
Znyrterſtrgse, 2Stuben, 2 Kammern,

che, Waſſer-Cloſet zu 400 Mk.
per ſofort oder ſpäter zu vermiethen,

Eine feine I. tag Nähe der
Bahn u. Klinik, zu 800 Mk. per 1.
April zu vermiethen.
9 Schöne rer r 7er 1. zar und 1. April zui d ver

Laden mit Wohnung Drhyanderſtr.,
Nähe der Landwehrftr. zu 700
per ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Herrſchaftliche Wohnungen in der
Zinksgartenſtr., ruhige angenehme
w. r 1. April zu vermiethen.
d errer

aftliche feine Wohnung in
je iter verlängerten Marienſtr., refp.n e teſeter weiteren Auskunft Magdeburgerſt. zu 660 1560 t.

Rittergut 48 itz bei Gera. vex I. April. t274
Ecke Magdebyrgerſtr. und verl.

Marienſtr., feine Lage, ein großer
Laden mit Wohnung zu vermiethen.

Näheres bei S. Löwendanl,
Forſterſtr. 13.

Die v. Herrn Rechtsanw. Dilſchmann

bewohnte 5 6 t a 8 e,
große

elegante
auf Wunſch auch mit Bureau iſt per

9 1. April zu vermieth. Näh. Klein-
sehmieden 10 II Tr. 1--2 Uhr
Blücherstrasse II.
1. Etage, 7 Zimmer u. Zubehör

l425erira gen 2. Etage.
ſofort oder ſpäter zu beziehen. Zu

auf dem Rittergut Dölkan b. Zöſwe
Baldige Meldung nothwendige

d 1150

St Haanntein Veoglr,

Zum 1. April zu vermiethen:
Friedrich 9 die vonFrl. Wildhagen
r 3 Etagen mit Centralheizung
und Gartenbenutzung. Näheres Fried
richſtr. 10 23 Uhr Nachmittag.

Eine möbl. Stube Mittelwache 9.
Wohnung für 260 u. 700 Mk. ſofort

zu vermiethen. 427Henriettenſtraße 11.
3 Wohnungen von 500--60) Mk.

1 Wohn. für 210 Mk., ſchön und geſ.
belegen, mit Garten zum 1. April
od. früh. zu bez. Näh. Liebenauerſtr. 15

Die II. Etage Königſtraße Nr. 6
1. April 89 fur den Preis von

k. zu vermiethen. 463
C. R. Ritter, Leipzigerſtraße 71-

nen 272
b

große Märkerſtraße 271I.

Annoncenannahme
für Halliſche Zeitung u. alle hie
ſigen und auswärtigen Zeitungen.
Unnnkerbrochen geöffnet v. 87

r.

Einige Plähze werden zu abon-
niren geſucht. Offerten unter 8
F. W. 922 an Hansen- 8
s tein e Vogler, hier erb. c

c2

Sofort Fa milienverhältniſſe
S

halber zu verkaufen. Eins der 8
ſchönſten Güter Heſſen-Caſſels,
300 Worgen incl. 18 Morgen
Wald; ebene Lage, ſchöner tiefgr.
Lehmboden, ſeparirt, 10 Minuten G
von Bahn- u. Badeort, lukrativ-
techniſch. Gewerbe Zuckerfabrik,
leicht erreichbar. Jnventar ein S
begriffen. Preis 110,000 Mark
Halbe Anzahlung. Hypothek

G

feſt. Nachweisliches Vermögenv. 55000 Mk. erforderlich. Agenten 8
verbeten. Off. unter B. 1043
beförd. Haasenstein

448

Werkführer
oder ein erfahrener Stellmacher
eſelle. Adreſſen erbeten an

Vogler, Caſſel.
Geſucht wird ein

Herrn G. Haberjann in Wehr-
ſtedt bei Halberſtadt. [449

Umzugshalber ſteht ein 8 Jahre
altes Pferd (Stute),bräun, flotter Einſpänner, s

zum 20. d. Mts. zum Verkauf,
eventl. mit Geſchirr. [452

Plötz. Horn
Beſten

Dam c
dem Herrn Chr. M. Liebe,
Magdeburg gr. Marktſtr. Nr. 12.

Da ich durch Jhr ſo gerühmtes
k. Muſchelölſehr bald von meinen heftigen

Schmerzen befreit wurde, halte auch
ich es für meine Pflicht, Jhnen hier-
durch noch ganz beſonders zu danken
und kann ich aus eigner Ueberzeug-
ung Rheumatismus-Leidenden Jhr
Muſchelöl nur empfehlen. [391

Mit größter Hochachtung
Chr. Reſche, Vennewitz b. Torgau.

Dankſagung.
Ungefähr 1 Jahr litt ich an furcht-

barem Hautjucken mit Ausſchlag. Mein
Zuſtand war qualvoll; alle allopathiſch
angewandten Mittel brachten mir keine
Linderung. (Meine Schmerzen waren
unbeſchreiblich.) Jch wandte mich in
dieſer verzweifelten Lage an Herrn
Dr. med. Volbeding, Homöopath in
Düſſeldorf und hatte die Freude, in
ganz kurzer Zeit geheilt zu ſein. Jch
bringe dies, Herrn Doktor vielmals
dankend, allen Leidenden zur Kenntniß.

Düſſeldoxf, im Mai, 1888.

(ö1 311]
Wittwe Peters,
Düſſelthalerſtr. 31 a.
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Die BVeeinfluſſung der Preiſe der Klein
gewerbe durch polizeiliche Maßnahmen

II. (S. Nr. 232, 2. Ausg.).
Das mangelhafte Reſultat der Brot und Fleiſchtaxen

wurde überall konſtatirt. Waren ſie hoch bemeſſen, ſo litt
bei Zufriedenheit der Gewerbetreibenden das Publikum,
waren ſie niedrig, ſo gab die Obrigkeit dem Druck der
Maſſe der Prodnuzenten bald nach und erhöhte die Taxen.
Ferner wurden auch ſittliche und wirthſchaftliche Be
denken gegen ſie angeführt. Man ſagte, die Taxen gingen
von einem Mißtrauen gegen die Moralität einzelner
Klaſſen aus und ſchädigten ſo das Sittlichkeitsgefühl der
ſelben. Die Polizei wirke als Verſucherin zur Umgehung
und fördere ein verwerfliches Spionierſyſtem. Auch kämen
bei. der Taxe ſtets die Armen am ſchlechteſten weg, weil
ſie die geringe taxmäßige Waare erhielten, während die
Wohlhabenden in der Lage ſeien, den Produzenten eine
beſſere Waare über die Feſtſetzung der Taxe hinaus zu be-
zahlen. Von der Fleiſchtaxe glaubte man behaupten zu
dürfen, daß ſie eine ſchädliche Rückwirkung auf die Vieh
zucht habe, da der Fleiſcher naturgemäß lieber ſchlechtes
und villiges Vieh als gutes und theures einkaufen würde,
wenn die Qualität des Fleiſches bei der Taxe nicht ge-
nügend berückſichtigt werden könne. Die Lohntaxen,
ſagte man, ſtellen den tüchtigen mit dem untüchtigen Arbeiter
auf eine Stufe, der Lohn paßt ſich nicht der Leiſtung an.
Dies gereicht den Leiſtungsunfähigen oft ſelbſt zum Schaden,
da der Abnehmer nicht die Möglichkeit hat, eine ſchwächere
Kraft, wie er vielleicht ſonſt thun würde, billiger zu kaufen,
ſo daß er natürlich bei gleichen Preisſätzen und bei ge
nügender Auswahl die tüchtigen Arbeiter miethet. Bei

ſolchen Verhältniſſen erfolgt auch nicht mehr die Wahl
des Berufes nach Neigung und Befähignung, ſondern
nach der Höhe der Taxe. Untaugliche Perſonen ſuchen die

Gewerbe mit hohen Lohntaxen auf und tragen ſo zum
Niedergauge der Gewerbe ſelbſt bei.

Solche Erfahrungen und Erwägungen führten die
Wiſſenſchaft ſchließlich zu der Ueberzeugung, daß der freie
Verkehr den Preis der Angemeſſenheit, dem natürlichen
Werth der Waare, am nächſten, näher als die ſorgfältigſte
Taxe bringt.

Jn Preußen hielten zunächſt die mit dem Zunftweſen
ausgebildete Kommunalverfaſſung, die ältere Steuerverfaſſungund die Theorien des Mertantir Grobibitivſoſtems die alten ge

werblichen Einrichtungen feſt. Noch das Landrecht bleibt voll
beim Taxweſen. Erſt die Schläge in den ſchweren Jahren
1806--1807, die Erfahrungen aus der Robespierreſchen Wirth-
ſchaftspolitik, der ganze durch die frauzöſiſche Revolution hervor
gerufene Umſchwung, ſowie die Ueberzeugung. daß der Staat
etzt alle Kräfte ſeiner Bürger brauche und daß dies nur durch
ie Möglichkeit ihrer freieſten Enefaltung erlangt werden könnte,

leitete auf die Bahn der Gewerbefreiheit. Nachdem das Edikt
vom 27. Oktober 1810 volle Gewerbefreiheit angekündigt und
das Gewerbeſteueredikt ſie eingeführt hatte, machte das Edikt
vom 7. September 1811 durch alle Taxvorſchriften
einen dicken Strich und behielt nur die Selbſttaxen der Gaſt
wirthe fur Städte 1. und 2. Klaſſe bei. Die Verſchiedenheit
der gewerblichen Zuſtände in den alten und den im Jahre 1815
wieder und neugewonnenen Landestheilen bedingte eine Re-
viſion der Gewerbepolizei-Geſetzgebung, welche am 30. Novem
ber 1825 durch das Staatsminiſterium beſchloſſen wurde. Die
Frucht hiervon war die Gewerbeordnung von 1845. Jn-
zwiſchen waren Seitens Pripater wie Korporationen und ſtän
diſcher Vertretungen heftige Angriffe gegen die zu große Ge
werbefreiheit erfolgt, welche auf die neue Gewerbeordnung nicht
ohne Einfluß waren. Jn ihr trat in Folge deſſen nicht der
Gedanke einer uferloſen Gewerbefreiheit, welche in keinem
gebildeten Staate beſtehen könne, zu Tage, dieſelbe wurde viel
mehr im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung der Sicherheit ver
ſchiedener Einſchränkungen unkerworfen. Hierzu gehört auch
die Beibehaltung einer Anzahl von Taxen, welche man nicht
glaubte entbehren zu können. Vornehmlich ſollten Brottaxen
wit Geuehmigung der Kontrolbehörden beibehalten oder neu
eingeführt werden, da bier die W kein ausreichendes
Schutzmittel für die Armen abgäbe. Die Taxbeſtimmungen der
wer von 1345 ſowie die bez. Zuſätze der Verordnung vom 9. Febr. 1849 ſind für die Reichsgewerbeordnüng
vom 21. Juni 1869 vorbildlich geweſen.

Graf Douglas über Kaiſer Wilhelm II.
nMan bat den jungen Kaiſer den Cartellkaiſer genannt

Sicherlich mit, Unrecht, wenn man darunter verſtehen will, daß
er nur ein Kaiſer für diejenigen ſeiner Unterthanen ſei, welche
den ſogenannten Cartellparteien angehören. Er iſt ein Kaiſer
und König für alle Unterthanen ohne Unterſchied und wird
Recht und Gerechtigkeit über alle gleichmäßig walten laſſen.
Aber wenn es ſich um die Fragen handelt, wer auf dem Boden
des kaiſerlichen Programms ſteht, und von wem unſer Kaiſer
eine Fördernng ſeiner Politik, wie ich ſie eben gekennzeichnet
habe, erhoffen konn, ſo ſind dies allerdings diejenigen Parteien,
welche endlich angefangen haben zu begreifen, daß Einigkeit und

enteinſame Arbeit uns noth thnut, nicht aber kleinlicher Partei
hader. Jn einem geordneten und wahrhaft freien Staatsweſen
iſt nicht die grundſätzliche, nörgelnde und ſtets verneinende
Oppoſition, ſondern die gemeinſame, auf großen Geſichtspunkten
beruhende und allen ſtaatlich berechtigten Zwecken dienende,
poſitive Mitarbeit die Aufgabe aller patriotiſchen Männer. Jn
dem alſo die Cartellparteien ſich auf den Boden der kaiſerlichen
Beſtrebungen ſtellen, indem ſie ohne und ohne
Nebenzwecke ſich gern und frendig zu Kaiſerthum und Monarchie

bekennen, können ike ſie auch mit Fug und Recht von ſich ſagen:Wir ſtehen auf dem Grunde, anf dem unſer Kaiſer ich Uns

daß unſer Kaiſer keine anderen Ziele kennt, als die, Deutſchland
groß zu machen und das monarchiſche Princip zu wahren, das
hat er bewieſen nicht nur durch die Throurede, ſondern auch
durch die Art, wie er bisher ſeine d eführt hat. Dieganze Welt zollt dieſem in kürzeſter Zeit Geleſſteten ihre vollſte

Anerkennung und Bewunderung, und da iſt es denn gradezu
unglaublich. wenn man in gewiſſen preußiſchen Blättern mit
Staunen leſen muß, was noch Alles in der Zeit hätte geleiſtet
averden ſollen! Die auf eigenſten Wunſch unſeres Kaiſer erfolgte
Berufung des Herrn v. Bemmigſen, des Führers der national
liberalen Partei, in ein hohes Stagatsamt iſt nicht nur eine Au
erkennung der n 13 politiſchen und ſonſtigen Wirkſam-
keit dieſes Mannes. iſt vor Allem auch ein Beweis dafür,
daß der Kaiſer entſchloſſen iſt, bei ſeiner Fegiegun ohne Rück

icht auf die ſpezielle Parteifärbung die Unterſtützung allererjenigen in rn zu nehmen, welche in den Grundfragen
mit ihm einig ſind, und wenn heute das Centrum, die Frei
nigen u. A., wozu leider emg Ausſicht vorhanden iſt, ſich in
den für unſer Staatsleben fundamentalen Fragen auf den
gleichen Boden ſtellen, ſo werden auch ſie, unbeſchadet rer
beſonderen Anſchaunngen, die rückhaltloſe Anerkennung ihrer
patriotiſchen Geſinnung finden. So lange dies nicht der Fall
iſt, ſind die Cartellparkeien diejenigen, auf welche die Regierung
des Kaiſers ſich allein ſtützen kann und ſtützen muß. Lange
genug hat es gedauert, bis die tiefen Gegenſätze, die zwiſchen
dieſen Parteien beſtanden, einen Ausgleich gefunden haben. Die
gemeinſame Liebe zum Vaterlande, die Erkenntniß, daß die
böchſten Jntereſſen auf dem Spiele ſtanden, wenn die Einigung
nicht erfolgte, hat den Kitt gebildet, der das Cartell zu Standegebracht. Und dieſer Kitt, er wird trotz aller Verſuche das ge
meinſame Band zu ſprengen, halten. Das Blut unſerer Brüder,
die uns das deutſche Kaiſerreich erſtritten haben, ſoll nicht um-
ſonſt vergoſſen ſein. Auch bei den bevorſtehenden Wahlen ſoll

Verantwortlich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann Inſerate Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr, M

die Vooſung ſein: „Das Vaterland und nicht die Parteil“
Sie wiſſen, wie eine Verſammlung, welche bei dem jehigen
Chef des Generalſtabes, Grafen Walderſee, abgehalten wurde
und an der der damalige Prinz Wilhelm Theil nahm, ausge-
beutet wurde, um den Prinzen in der öffentlichen Meinung zu
verdächtigen und ihn mit den politiſchen Parteibeſtrebungen
hochkirchlicher Kreiſe, insbeſondere mit denen des Hofpredigers
Stöcker zu identiſiciren. Alle dieſe Verſuche, dem Kaiſer eine
perſönliche Stellungnahme zu Gunſten beſtimmter Parteiau-
ſchauungen zuzuſchreiben, beruhen anf poſitiver Entſtellung
der Wahrheit. Mein verehrter Freund, der nationalliberale
Abgeordnete v. Bendag, welcher jener Verſammlung beigewohut
hatte, hat ſich unmittelbar nachher notirt, was ihm im Verlaufe
derſelben r i erſchien. Jn dieſen Notizen heißt es
wörtlich: „Der Prinz hob ausdrücklich hervor, daß es
ſich für ihn um Beſtrebungen handele, welche jedem
einſeitigen kirchlichen Standpunke fern liegen.“ Das
iſt die authentiſche, nicht zu mißdeutende Widerlegung aller
jener thörichten oder böswilligen Gerüchte. Das offene Gerede
iſt denn auch verſtummt, namentlich nachdem der Kaiſer
Friedrich die damalige Kronprinzeſſin, unſere erlauchte Kaiſerin,
durch eine beſondere Cabinetsordre ermächtigt hatte, ſich an die
Spitze des Liebeswerkes zu ſtellen, das in jener Verſammlung
in ſeinen erſten Anfängen geplant worden war. Aber ich halte
es doch grade gegenüber den verſteckten Angriffen, welche gegen
unſern Kaiſer aus Anlaß der damaligen Verſammlung noch jetzt
erhoben werden, für geboten, zu conſtatiren, daß die Be-

welche der Kaiſer Wilhelm zu dem Hofprediger
töcker unterhalten hat, nur ſehr vorübergehende waren, die

ſich lediglich auf jene echt humanen, weil echt chriſtliche u
Beſtrebungen behufs praktiſcher Hülfeleiſtung bei
den unteren Klaſſen ihrer Nothlage gegenüber be-
ſchränkt haben, welche jeder chriſtlich denkende und das Volk
liebende Mann auf das Wärmſte begrüßen muß und für die
dem Hofprediger Stöcker rückhaltloſer Dank und An-
erkennung zu zollen iſt. Darüber hinaus hat keine Ver-
bindung mit dem Hofprediger Stöcker beſtanden. und amwenigſten huldigt unſer Kaiſer den extremen politiſchen und
confeſſionellen Parteianſchauungen, welche man an den Namen
dieſes Abgeordneten zu knüpfen pflegt. Darüber beſteht volle,
unzweideutige Klarheit. Und wenn verſucht worden iſt, den
Kaiſer ſogar mit der antiſemitiſchen Bewegung in Verbindung
u bringen, ſo iſt auch dies eine Deiſtigreit der ich auf dasVeſtinnteſte entge entreten kann. Der Kaiſer iſt ſich bewußt,

daß er auch in dieſer Beziehung auf einer höheren Warte Ah
als auf der Zinne der Partei, und daß die Preußen jüdiſchen
Glaubens ſo gut ſeine Unterthanen ſind, wie die chriſtlichen
Preußen. Hieraus ergiebt ſich, daß er ihnen in gleicher Weiſe,
wie dieſen, allezeit ſeinen königlichen Schutz gewähren wird und
gewähren will. Jch darf in dieſer Beziehung auf eine der
„Berliner Börſenzeitung“ von vertrauenswürdiger Seite zuge
gangene Mittheilung Bezug nehmen. Danach hat der Kaiſer
gelegentlich einer Unterredung ähnliche Anſchauungen ge-
äußert wie:

„Jch kenne nur Vaterlandsfreunde und Gegner unſerer
Entwicklung. Niemand wird Mir zutrauen, das Rad

er Zeit r zu wollen. Jm Gegentheil, es iſt der
Hohenzollern Stolz, über das zugleich edelſte und gereifteſtewie geſitteiſte Volk zu regieren. Und in dieſes Lob ſchließe Jch
Alldeutſchland ein. Unſere ganze Geſetzgebung iſt von humanen

n r Kincen und die einegegeneinander hetzt, gehöre er we ichtnug immer an, hac Meinen Vehall nicht zu rechnen. Es giebt wahrlich

Ernſteres zu thun Skann verſichern, daß Se. Majeſtät, nachdem er
dieſe ihm zugeſchriebene Aeußerung geleſen hatte, zwar bemerkt
hat, er entſinne ſich der Worte nicht mehr, aber er nehme
keinen Anſtand, ſich zu der darin ausgedrückten
Auffaſſung zu bekennen. pSo ſteht unſer kaiſerlicher Herr in treuer Pflichterfüllung,
in Weisheit, Gerechtigkeit und Mäßigung ſeinem Volke voran.
Alle, die ihn ſeit langer Zeit kennen, bezeugen übereinſtimmend,
daß alle bisherigen Kundgebungen unſeres Kaiſers
nur dem entſprechen, was ſie nach der Kenntniß
ſeiner gauzen Perſönlichkeit von ihm erwartendurften. Es iſt eine ſelbſtſtändige Natur, die ſich ihren Weg
ſelbſt vorzeichnet und ihn nach dem Gebote der Pflicht ſelbſt

ſtändig verfolgt. 5Gott hatte uns in Kaiſer Wilhelm I. einen Regenten ge
ſchenkt, wie v die Welt ſeit Karl dem Großen nicht geſehen
hatte. Faſt erſcheint die Aufgabe, die ſeinem Nachfolger zuge
fallen iſt, groß, als daß ſie überhaupt gelöſt werden könnte.
Aber mit Gottes Hilfe wird ſie gelöſt werden. Gottes Gnadehat
uns einen jungen. kraftvollen Herrſcher beſchieden, der ſich ſeinen
ruhmreichen Vorfahren würdig zur Seite ſtellt. Uns aber, dem
preußiſchen und dem deutſchen Volke, dem dieſe Gnade vor
allen anderen Völkern der Erde zu Theil geworden iſt, liegt es
ob, unſerem thenren Kaiſer bei der Erfüllung ſeiner großen
und ſchweren Aufgaben treu zur Seite zu ſtehen. So ſtolz und
feſt das Gebäude des deutſchen Vaterlandes ſo groß iſt die
Zahl und raſtloſe Minirarbeit ſeiner Gegner. Soweit dieſelben
uns unr von außen bedrohen werden wir mit Gottes Hülfe,
um unſeren Kaiſer und König geſchaart, derſelben Herr werden;
die gleiche Einigkeit iſt aber unentbehrlich gegenüber den Ele-
menten, welche in unheilvoller Verblendung auf der Jagd nach
einem trügeriſchen Freiheits- und Gleichheitsideal an den
Grundlagen unſeres Staatsweſens zu rütteln ſich erdreiſten
oder in einſeitiger Parteibefangenheit jenen offenen Gegnern
3 de sthums und der bürgerlichen Ordnung die Wege
ebnen helfen.

Kein wahrer Patriot wird die Gefahr dieſer Strömungen
verkennen und ſich im Hinblick auf dieſelben dem Wunſche ent
ziehen können, daß aus den Wahlen nur Männer hervorgehen
mögen, welche, von Liebe zu König und Vaterland beſeelt, den
Blick feſt auf die Ziele richten, die uns geſteckt ſind und freudigen

ens an der Verwirklichung derſelben unter Führung desaiſers und ſeiner Regierung mitarbeiten helfen.

Dritter Allgemeiner Dentſcher Nen
Philologentag.

Dresden, den 2. Oktober.
Von feſſelndem Intereſſe war auch der Vortrag, welchen in

der zweiten (Nachmittags) Sitzung Rector DörrSolingen
über Erfahrungen und Erwägungen im Unterrichte
in den lebenden Sprachen nach der neueren Methode“
hielt, und ebenſo lebhaft wie ſachlich geſtalteten ſich die dann
daran geknüpften Verhandlungen, die zu der faſt einmüthigen
Annahme des vom geſtellten Antragsführten: „Der dritte Deutſche Neuphilologentag erklärt es für
wünſchenswerth, daß weitere, möglichſt ſirribe Verſuche mit
jener Lehrweiſe gemacht werden, welche auf lautlicher Grund
lage ruht und den zuſammenhängenden Lehrſtoff zum
Mittelpunkt des Unterrichts macht. Die geſtrige
dritte und letzte Sitzung brachte dagegen eine wohl allſeitig

Enttäuſchung. Den vielen ermüdenden geſchäftlichen
ittheilungen des Herrn Vorſitzenden, die auch noch zu einem

unerquicklichen Meinungsaustauſche führten, ſolgte ein Bericht
des von der amerikaniſchen Regierung entſandten Dr. Karſten
über die Neuphilologie in Amerika und hierauf der augekün-
digte Vortrag des Prof. Stengel-Marburg. Dieſer Vortra
ſollte die Geſchichte der franzöſiſchen Grammatik behandeln, do
erklärte Prof. Stengel von vornherein weshalb, war uns
unbegreiflich die Aufmerkſamkeit ſeiner Zuhörer nur fünf
Minuten beanſpruchen zu wollen, verwies auf ein Päckchen vor

liegender er und Citate und theilte mit, daß der
ortrag, den die Theilnehmer des Newphilologentags doch wohl

ſchon geſtern zu erwarten berechtigt waren, demnächſt im Druck
erſcheinen werde. Das war das Ende des diesjährigen Neu
philologentags. Der vierte ſoll mit Rückſicht auf den allgemei
nen Philologentag, der 1889 in Görlitz ſtattfindet, erſt zu Pfing
ſten 1890 in Stuttgart abgehalten werden.

König Humbert von Jtalien, welcher ſchon für die
anläßlich des dritten A Deutſchen Nenphilologentags hier
veranſtaltete Dante- Ausſtellung ein lebhaftes Intereſſe bekun
det hatte und an den deshalb von den verſammelten Neuphilo
logen ein Begrüßungs und Dankestelegramm gerichtet worden
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war, hatke darauf durch den Hofutarſchall Rakazzi folgende
Antwort an den Vereinsvorſitzenden abſenden laſſen:

„Se. Majeſtät der König dankt dem III. Allgemeinen Deut
ſchen Neuphilologentage für ſeinen liebenswürdigen Gruß und
zugleich für die Ehren, welche derſelbe dem größten Dichter
Italiens erwieſen, der einen ſteten Gegenſtand gelehrter Studien
in Deutſchland und ein ruhmvolles Band zwiſchen beiden Na-
tionen bildet. Es hat Sr. Majeſtät dem Könige zu hoher

ereicht ha der ihn dazu beitragen können,
dem unſterblichen rke des Dichters einen Tribut Stiner
Huldigung darzudringen. Jndem Hochderſelbe die DauteAus-
ſtellung zu ihrem Erfolge beglückwünſcht, d Er zugleich
des eriauchten Ueberſetzers der „Göttlichen Dichtung“.

Erwähnt ſei noch, daß der Bürgermeiſter von Florenz,
Marcheſe Torrigiani, das ausgeſtellte Exemplar des auf ſeine
Koſten herausgegebenen werthvollen älteren Gelli'ſchen Cou-
mentars mit der Widmung „la Patria di Dante a a Patri-
di Philaletes“ zum Geſchenk für die hieſige Königl. Bibliothe:
beſtimmt hat.

Aus aller Welt.
Hexenfang., Wie tief der Aberglauben noch in

manchen Volksſchichten wurzelt, beweiſt wieder einmal folgen
des Vorkommniß. Jn dem Dorfe B. bei Hersfeld hatte ein
Bauer das Unglück, daß ihm während der letzten Monate kurz
hintereinander mehrere Stück Rindvieh und Schweine ſtarben
Der abergläubiſche Bauer und ſeine Ardrbari n waren nun
gleich mit einer Erklärung dieſer Unglücksfälle bei der Hand
das Vieh wer behext und jedenfalls von dem böswillig geſonnenen Rachbar. in in der Nähe des Dorſes wohnender
Müller, welcher in dem Rufe ſteht, den „Hexengeiſt' banuen zu
können, wurde zu Ja zogen. Derſelbe macht nun allerleiHokuspokus, ordnet eſchieren der Thüren an und gibt
ſchließlich den Rath, um den Hexenzauber zu löſen und die
Hexe ſelbſt zu fangen, man möge die erſte Perſon, die nach An
wendung der n mittel das betrete, ſo mit der
N wiſchen die Thür klemmen, daß die Naſe abgequetſchtde Geſagt. et Zum Unglück iſt dieſe erſte Perſon die

e eaſe abgequetſcht werden. mißlang nu jedoch wulbe die Frau ſtark am Kopfe verletzt. So geſchehen im

Jahre 1888.
Wer hat die wenigſten Laternen Ein etwas boshaf

tes Geſetz verpflichtet in China jeden Arzt, nach Eintritt der
Dunkelheit ſo viel Laternen vor ſeinem Hauſe anzitzün
den, als er bereits Patienten in ein beſſeres Jenſeits
befördert hat. Eines Abends ſuchte ein Europäer der ſich mit
ſeiner Familie in Geſchäftsangelegenheiten in Pekin aufhielt,
einen Arzt für ſeine plötzlich erkraukte Frau. Er fand zwar
viele, aber bei allen e ihn die große Zahl der Laternen
ab, die vor den Häuſern der gelehrten re Doktoren brannu
ten. Endlich uach ſtundenlangem Umherlaufen findet er
einen Arzt, vor deſſen Wohnung nur drei Laternen ein etwas
melancholiſches Licht verbreiten. glückliche Europäer ſtürzt
in das Haus des trefflichen Mannes weckt ihn und führt ihn
in ſeine Wohnung. „Du mußt doch gewiß der beſte Arzt in
dieſer großen Stadt ſein!“ redet der Europäer den Chineſen
unterwegs an. „Warum glaubſt Du das „Weil Du
nur drei Laternen vor Deiner Thür haſt, während bei allen
Deinen Kollegen deren zu Duhenden brennen. „Ach ſo.
deshalb!“ erwiderte ßleihmütpig der langbezopfte Sohn Aesku
r „Nun, ich habe erſt heute Morgen angefangen zu
praktiziren.“

Was für gefährliche Brief-Fallen die Druckſachen
ſendungen ſind, wenn die Verpackung nicht in zweckmäßiger
und ſorgfältiger Weiſe angebracht iſt, heweiſt wieder recht
augenſcheinlich folgendes Vorkommuiß. Ein Privatgelehrter in
K., welcher von einer längeren Reiſe zurückkehrte, öffnete nach
träglich die in ſeiner Abweſenheit fa ihn eingegangenen Poſt
ſachen und fand dabei in dem Um ne einer Streifbandſen-
dung ans Prag nicht weniger als fünfzehn Stück fremdePoſtſendungen, nämlich 5 Briefe 2 Voſttarten, 5 Poſtan
weiſungen und 1 Druckſache, welche mehrere Wochen in ihrem
papiernen Gefängniß zurüc gehalten worden waren. Ein Theil
dieſer Gegenſtände war in Wien zur Poſt geliefert, andere
rührten aus Zara und noch entfernteren Orten der öſterreichi-
ſchen Monarchie her. Wie viele vergebliche Erwartungen, wie
viele Peinlichkeiten mögen ſich an das Ausbleiben dieſer Seu
dungen geknüpft haben, wie viel unnützes Schreibwerk wiro
dadurch hervorgerufen worden ſein! Dieſe Briefe und Po
karten ſind indeß wenigſtens nachträglich uoch an ihre Adreſſ

Wie mancher Brief mag aber durch den Hinterhalt
eines fremden Streifbandes ganz verloren gehen. Gewiß iſ
ein gute Theil der ſo unaugenehmen Fälle, in welchen das
Verluſtkonto der Poſt durch das Verſchwinden gewöhnlicher
Briefe belaſtet wird, auf Rechnung der gefährlichen Druckſachen
hüllen zu ſetzen.

Um ein Jndianerleben zu führen, hatten ſich fünfKnaben
Söhne achtbarer Berliner Bürger, vor etwa acht Tagen heini-
lich eutfernt; aus einem Schreiben, welches einer der Knaben.
der 14jährige Paul J zurückgelaſſen, ergab ſich, daß die Aus
reißer ſich zu Fuß nach Stettin gewandt, um von da aus zit
Schiff nach Amerika auszuwandern. Die Verſuche der Eltern,
ihrer Kinder wieder habhaft zu werden, waren vergeblich: allein
was ihren Bemühungen nicht gelang, bewirkte die nächtliche
Kälte. Die Knaben, welche während acht Tagen ihr Leben im
Walde driſchen Faltenberg und Eberswalde friſteten, und ſich
nur in die umliegenden Dörfer begaben, um für das ihren Eltern
entwendete Geld Nahrung zu holen, konnten dem Nachtfroſt nicht
widerſtehen und kehrten am Donnerstag reuig zu ihren Eltern

Von Bären belagert. Wie die amtliche Zatga des ruſ
ſiſchen Gouvernements Olonez meldet, werden die Vauern der
Welikogubſchen Landgemeinde förmlich von Bären belagert.
In fünf Dörfern wagen ſich die Einwohner nicht aus dem Zaun
hinaus. Die betreffenden Dörfer ſind von Urwäldern umgeben,
die ſich auf Hunderte von Werften erſtrecken, und hier hauſen
unzählige Mengen von Bären, die in Gruppen von ſieben, acht
Stück herumziehen und alles Vieh, das auf die Waldwieſen ge
trieben wird, zerreißen. Die Bauern ſind in Verzweiflung, alle
Pferde und alle Rinder ſind von den Bären zerriſſen und die
Bauern können yiht arbeiten. Die Furcht vor den Bären iſt
ſo groß geworden, daß kein Bauer mehr nach Beeren oder Pil-
en in den Wald gehen will. Die belagerten Dorfbewohner
aben ſich wiederholt an die Frrig Landſchaft um Hilfe ge

wandt aber immer vergebens. Jhre einzige Hoffnung ſetzen
ſie noch in die vor Kurzem bei den Truppentheilen eingeführ
ten JägerDetachements, die ſchon zur Bärenjagd abkommau-
dirt ſein ſollen.

Verkehrsweſen.
Mit großem irrt iſt die Nachricht aufgenommen,

daß eine directe Eiſenbahnverbindung von Kaſſel nach
Köln, welche die jetzige Strecke um 84 km verkürzen würde,
geplant wird. Die Göttinger Handelskammer hat ſich in ihrer
letzten Plenarverſammlung ſehr warm für das Project ausge
ſprochen und den Beſchluß gefaßt, die Ausführung deſſelben anf
alle Weiſe zu unterſtüßen.

duſtrie, del und Finanzen.
Aus Sofia erhält die „Fr. Ztg. die Meldung, daß ein

Konſortium Berliner und Frankfurter Banquiers daſelbſt wegen
der Uebernahme einer Bulgariſchen Anleihe von 12000 000
Francs verhandle.

Deutſchlands Tabaksbau. Nach amtlichen Angaben
wurden im Erntejahr 1887—88 von 180 046 Pflanzern 256 773
Grundſtücke mit einem Flächengehalt von 21 465 ha zum Tabak
bau verwendet. Die Menge des geernteten Tabaks (in hoch
reifem tockenuem Zuſtand) beträgt 40868 Doppelcentner oder
1904 kg auf, 1 ha und der mittlere Preis für 100 ké dieſes
Tabaks (einſchließlich der Steuer) berechnet ſich auf durchſchnitt
lich 69,20 Jm Vergleich zum Vorjahr hat die Zahl der
Pflanzer um 3331, diejenige der bepflanzten Grundſtücke um
9998, die mit Tabak bebaute Fläche um 1622 ha, und die Ernte-
menge um 22828 Doppelcentner gep unten wogegen die
durchſchnittliche Erntemenge auf 1 ba der bebauten Fläche um

kg und der Durchſchnittspreis für 100 des geernteten

Pale Gebanuer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei-
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